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rau^n»
1901.

23. gahrgattfl.

-s $rgatt für btr Jüfmffen te 3frattßmtei

}kmnnat.
Set grcmfo=3uheßurlß per ^8oft:

gäbrlib gr. 6. —

Çalbjâbrltb „ 3.—
BuSlanb franïo per 3>af)r „ 8.30

„Ro^u.§auS^attung§f^uIe"
(trfdjelnt am 1. Sonntag ieben !Konat8).

„gür bie fleine Sffielt"
(erfdjelnt am 3, Sonntag leben üJtonat»).

|t(l(Uint unk Pexlaf :

grau ®Iife Çonegger,
2Bienerbetgftrajje 9h. 7.

îelepfjon 376.

3t @ate

Ber einfa^e Betitaeile:
gür bie @cï)it>eij: 25 ®tS.

„ baSBuStanb: 25 BfS-
®ie SReîIantejeile: 50 „

®ie „S^roeijer grauen--3eitung"
erfbeint auf jeben Sonntag.

)«ninieiflt(it:
dppebition

ber „Sc^roeijer grauen»3eitung\
Aufträge »out Çtat( @t.®aHen

nimmt aud)
bie »uc^bruderei SBertur entgegen.

Vtettes Smmtr Itrebe |nm (Samen, unb fannft bu fetber (ein (Samt*
Selbes. «II ktcwakcl (Stieb f$lic| an ein Same» bid ani Sattnfag, 28. Jüttt.

Inhalt: ©ebteijt: Sau. — ©auberfeit in ©anbei
unb SBanbel. — ©ottfrieb Keßer unb B<ntl ©etjfe. —
©ouoernante unb Köchin. — (Sin Kapitel für bie Brief»
fdjreiberinrten. — ©ine tapfere, oieloerfprebenbe Kleine.
— ©predjfaal. — geuitleton: 3ft er'S

Seilage: Srieftaften. — Steflamenunbgnferate.

f£au.
praeff su einem jungen Dieter
<£inft ein ßartgefottner ©riesgram:
Sag' mir bo<b, was bu ber ZlTenfcfyfyeit
IDoßl für große Dtenfte Ieifteft

Durcfy bein wirres pßantaßeren,
Salb bon £enz unb STäbdjenliebe,
Salb oon Cob unb ©rbentueff?
Unb ber Siebter 50g b n Gilten
XTlit ßdj fort ins fleine ©ärtlein,
Wo Diel Spinneweben fingen
2ln noDemberfaljIen Zweigen;
Soif auf all bie grauen ^äben
Streuten Cau unb Zîîorgenfonne
Ceudjtenb Perlgefcb"meibe fyin.

Sdjweigenb fcbüttelte ber Siebter
Hun ein feßwanfes Kofenftöcflein,
Daß bie Cropfen jäb 5errannen
Unb ber frembe ©lanj oerblaßte ;
fragte er barauf ben Ulten:
Sießft bu toobb nrie fyier bie gaben
3ei?t fo grau unb traurig liegen?

Ulfo aueb bes Zïïenfben Êeben
IDürbe bang unb trübe febeinen,
ÎDenn bu baoon ftreifen wollteft
3euen fyolben ^auberfebimmer,
Sem bes Sinters freie £ieber
©ottgemeibte ^eimat ftnb.

IDeijjt bu nun, wie ieb bureb meine
U)irre Kunft ber ZÏÏenfd)heit biene?

Seltne S8oigt=$teb£ricf)8.

lautetet in 1§attte imïi ÏDante.

pit ber ©rfenntniS, baß Berljütung »on
ßranflfeiten unter Umftänben wibtiger
unb erfolgreicEter fei als beren Beljanb»
lung, ift bie öffentliche ©efunbljeitSpflege

inS geben getreten. 2$re fegenSretbe ©hätigfeit
geigte ßb balb in ben verfbiebenßen Bibtungen :

ihr, lieber 8efer, haß ©u'S ju banfen, baß ®u
große SSolfSfeud^eri faft nur noib oom ©örenfagen
ïennft, i^r Berbienß ift eS, wenn non ®ir unb
©einen Äinbern in .£>auS unb ©cEiuIe, baheim
unb auf Steifen, ftetsfort eine ÏÏJtenge ïranï-
mabenber ©bâblibîeiten ferngehalten werben.

Unter ben jablreiben Mitteln, beren fib bie
©efunbbeitêpflege jur ©rreibuttg biefer b0^
ßiele bebient, fpielt ba§ ®ebot größtmöglicher
Steinlibfeit eine ganj berlJDr^a9en^e UtoÖe —
Dteinlibteit im weiteften Sinne beê SBorteê : an
©einem Körper, in ©einen SBobnräumen, auf
©traßen, in @bu*en>
büufern.

©auberfeit bebeutet ©efunbbeit, ©bmuß er=

jeugt £ranfbeit. ©iefer @a^ b^t ßb vielfältig
burb Sbatfaben bewahrheitet, nirgenbâ aber
gldngenber al§ in ber ©hirurgie, welber e§ gelang,
burb ©inhaltung .peinlibfter Dteinlibîeit ben
Söürgengel alter Spitäler, ba§ ©iterßeber unb
perwanbte 3ßunbfeuben, enbgültig oom Sager
operierter föranfer fernjuhalten. Allein bie @r=

folge im großen bürfen un§ nibt barüber täufben,
baß im einzelnen nob vieleä ju oerbeffern unb
ausfeilen ift. ©a§ magft ©u unter anberem
au§ bem ©ünbenregifter erfeßen, welbeâ ib ®ir
im folgenben rorführen werbe.

@â ift ohne weiterem tlar, baß SOtangcl

an ©auberfeit ßb gelegentlib am empßnblibßen
räben muß bei ©ingen, welbe wir in unferen
Körper aufnehmen, alfo bei 3tahrung§mitteln :

fbäblibe Beimengungen fönnen nibt nur ÜÖtagen

unb ©armfanal franf mabeu, fonbern aub von
bort in§ Blut übergehen unb ©eine ©efunblfeit
in nob höi)erem 50taße beeinträbiigett. ®a§ ift
nun glüefliberweife nibt bei jebem verunreinigten
3tahrung§mittel ber gall, aber ©u fannft e§ zum
»orauö nibt wiffen — unb barum foil alleê,
wa§ ®u iffeft unb trinfft, rein unb appetitlib
fein. SBohlverftanben, ib habe hier nibt Ber=
fälfbungen ober qualitativ minberwertige 2öare
im Slugc — barüber laffen wir bie Organe ber
(SefunbheitSpolizei waben —-, fonbern zufällige
Berunreinigungen, welche bie Nahrungsmittel beim
Bertriebe erleiben. 2öaS ©u beim Bäcfer unb
gleifber, beim Obft=, 9Jiilb=, ®elifateffen= unb
B^einhänbler faufft, foil fauber fein, möglibß
frei non groben unb feinen Berunreinigungen,
unb fauber foil e§ bleiben auf bem ©ranSport
in ©ein fpauS, in ©einer Äübe, auf ©einem
©ifbe. ©iefeS ©ebot erfbeint auf ben erften
Blicf ungeheuer einfach, f®ß felbftoerftänblib, unb
bob iß in§ 5f5raftifbe überfefet, nibt fo leibt
ZU erfüllen, wie ®ir im Sltabßeheitben einige
greifbare Beifpiele flar maben werben.

golge mir alfo zunäbß in einen Bäcferlaben
Um uns her liegen auf reinlibett Begalen buf=
tenbe Brote jeber gorm, welbe unfern 2lppetit
anregen. Unb bas mit Bebt. 2luS tabeÉofem

ÜBehl bereitetes unb gut gebacfeneS Brot ift ein
voßfommen gefunbeS BahrungSmittel.

Ob eS uns ebenfo munben würbe, wenn wir
feiner fjerftellung von Bnfang bis zu ©nbe hätten
beiwohnen fönnen? SBenn wir — ib führe uur
verbürgte Beobabtungen an — in ber büftern,
bumpfen Bacfftube einen ©efeiïen mit §autauS=
fblägen an §änben unb Sinnen halbnacft hätten
ben ©eig fneten, unb ab unb z" v°n fciner
©tirne ©bweißtropfen in benfelben hätten fallen
fehen, wenn unfer guß ba unb bort eines Jener
in Bacfftuben fo häußsev îierbev. ßüben=

fbaben genannt, zertreicn ^cnn ßng
gefagt woeben wäre, baß, wie ib'S im Orient
oft gefehen, bie ©efellen regelmäßig in ben Bad=

trögen ißr Babtquartier auffblagert?
„3a, eS ift eben bei oieien BahrungSmitteln

gut, baß man nibt weiß, wie fie bereitet würben,"
erwiberft ®u mir. 2lber ftehß ®u, gerabe biefer
rielgehörte SluSfprub foßte in ^ufunft nibt meßr

Zu Bebt befteßen bürfen. Umgefehrt : ber £on=

fument foH ber Bereitung feiner ©peifen zufe^en

bürfen, ohne baß ißm bie 8uft nab beren ©enuß
oergeht. SBuftergültig ftnb in biefer Beziehung
bie englifbrn ©peifehäufer, wo ber ©aß fein
©tücf gleifb felber auswählt unb vor feinen

Bugen von tabelloS rein gefleibeten ßöben braten

fieht.
©infblüffe von gnfeften, knöpfen, ?Bäufe=

fot unb bergleiben efelhaftett ©ingen im Brot
ftnb gewiß im höbßrn ©rabe unappetitlib unb

unftatthaft unb ßetS ein 36i^en unreinlibm
Betriebes ber Bäcferei, aber gefunbheitSfbäblib
finb biefe Beimengungen in ber Begel nibt, weil
bie §iße beS BacfofenS atte etwa im ©eig ent=

haltenen, entwicflungSfäßigen fêranfheitSerreger,
fblebiiveg Bafterien genannt, abtötet. ®efäljr=

liber ftnb unter ungünßigen Umßänben Ber=

unreinigungen, welbe baS fertige Brot erleibet,
bis eS ®ir oorgefe^t wirb, ©iehß ®u ba hinten
im gaben bie grau, wie fie eine ganze Bnzalß
von Broten prüfenb betaßet unb ztvifben ^en

§änben brüeft, bis fie eines auswählt? Beabte
bort braußen auf ber Straße baS Äinb, wie eS

ein großes Brot nab §uufe trägt unb unterwegs
an einer weiben ©teüe beSfelben mit gingern
ron mehr als zweifelhafter ©auberfeit nafbf!
©aß baS Ungehörigfeiten finb, wirft ©u mir
ohne weiteres zugeben, ©blimm finb in Bädereien
unb anberen ©ßwarengefbäften bie§interzimmer,
wenn biefelben gleibzeitùj ulS SBohnräume unb

Zur Bufbemalfrung von Borräten bienen. 2Bie

oft fommt eS oor, baß fleine Äinber bort ohne

Bufßbt bleiben unb babei bie 2öare rerunreinigen,
währenb bie ÜButter vorn Munben bebient ga,
ib würbe einft in eine Bäderei gerufen, wo ein

an fbtverßer ©barlabbiplßheric erfranfteS Äinb
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räum-
1901.

23. Jahrgang.

-s Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adonneme«!.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

SraUs'Keilsie«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag ledeu Monats).

KediUii« and Perl,»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

Insertion»»«!«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: SS Cts.

„ da? Ausland: SS Pfg.
Die Reklamezeile: S0 „

Zinogniit:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

- AnninttN'Ktlie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtott»! Immer strebe »»« Ga»>en, und kannst d» selber kein Same»
Werd«!, «l» dienende» «lted schließ «« et» Same» dich ant Sonntag, 23. Juni.

Inhalt: Gedicht: Tau. — Sauberkeit in Handel
und Wandel. — Gottfried Keller und Paul Heyse. —
Gouvernante und Köchin. — Ein Kapitel für die
Briefschreiberinnen. — Eine tapfere, vielversprechende Kleine.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Ist er's?

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Tau.
prach zu einem jungen Lichter

oZAj Linst ein hartgesottner Griesgram:
Sag' mir doch, was du der Menschheit
Wohl für große Dienste leistest

Durch dein wirres phantasieren,
Bald von Lenz und Mädchenliebe,
Bald von Tod und Lrdenweh?
Und der Dichter zog d n Alten
Mit sich fort ins kleine Gärtlein,
wo viel Spinneweben hingen
An novemberfahlen Zweigen;
Doch auf all die grauen Fäden
Streuten Tau und Morgensonne
Leuchtend perlgeschlneide hin.
Schweigend schüttelte der Dichter
Nun ein schwankes Rosenstöcklein,
Daß die Tropfen jäh zerrannen
Und der fremde Glanz verblaßte;
Fragte er darauf den Alten:
Siehst du wohl, wie hier die Fäden
Jetzt so grau und traurig liegen?

Also auch des Menschen Leben
würde bang und trübe scheinen,
wenn du davon streifen wolltest
Jenen holden Zauberschimmer,
Dem des Dichters freie Lieder
Gottgeweihte Heimat sind,

weißt du nun, wie ich durch meine
wirre Aunst der Menschheit diene?

Helene Voigt-Dtederichs.

Sauberkeit in Handel und Wandel.

sät der Erkenntnis, daß Verhütung von
Krankheiten unter Umständen wichtiger
und erfolgreicher sei als deren BeHand-
lung, ist die öffentliche Gesundheitspflege

ins Leben getreten. Ihre segensreiche Thätigkeit
zeigte sich bald in den verschiedensten Richtungen:
ihr, lieber Leser, hast Du's zu danken, daß Du
große Volksseuchen fast nur noch vom Hörensagen
kennst, ihr Verdienst ist es, wenn von Dir und
Deinen Kindern in Haus und Schule, daheim
und auf Reisen, stetsfort eine Menge
krankmachender Schädlichkeiten ferngehalten werden.

Unter den zahlreichen Mitteln, deren sich die
Gesundheitspflege zur Erreichung dieser hohen
Ziele bedient, spielt das Gebot größtmöglicher
Reinlichkeit eine ganz hervorragende Rolle —
Reinlichkeit im weitesten Sinne des Wortes: an
Deinem Körper, in Deinen Wohnräumen, auf
Straßen, in Schulen, Fabriken,Kasernen, Krankenhäusern.

Sauberkeit bedeutet Gesundheit, Schmutz
erzeugt Krankheit. Dieser Satz hat sich vielfältig
durch Thatsachen bewahrheitet, nirgends aber
glänzender als in der Chirurgie, welcher es gelang,
durch Einhaltung .peinlichster Reinlichkeit den

Würgengel alter Spitäler, das Eiterfieber und
verwandte Wundseuchen, endgültig vom Lager
operierter Kranker fernzuhalten. Allein die
Erfolge im großen dürfen uns nicht darüber täuschen,
daß im einzelnen noch vieles zu verbessern und
auszufeilen ist. Das magst Du unter anderem
aus dem Sündenregister ersehen, welches ich Dir
im folgenden vorführen werde.

Es ist ohne weiteres klar, daß Mangel
an Sauberkeit sich gelegentlich am empfindlichsten
rächen muß bei Dingen, welche wir in unseren
Körper aufnehmen, also bei Nahrungsmitteln:
schädliche Beimengungen können nicht nur Magen
und Darmkanal krank machen, sondern auch von
dort ins Blut übergehen und Deine Gesundheit
in noch höherem Maße beeinträchtigen. Das ist
nun glücklicherweise nicht bei jedem verunreinigten
Nahrungsmittel der Fall, aber Du kannst es zum
voraus nicht wissen — und darum soll alles,
was Du issest und trinkst, rein und appetitlich
sein. Wohlverstanden, ich habe hier nicht
Verfälschungen oder qualitativ minderwertige Ware
im Auge — darüber lassen wir die Organe der
Gesundheitspolizei wachen —> sondern zufällige
Verunreinigungen, welche die Nahrungsmittel beim
Vertriebe erleiden. Was Du beim Bäcker und
Fleischer, beim Obst-, Milch-, Delikatessen- und
Weinhändler kaufst, soll sauber sein, möglichst
frei von groben und feinen Verunreinigungen,
und sauber soll es bleiben auf dem Transport
in Dein Haus, in Deiner Küche, auf Deinem
Tische. Dieses Gebot erscheint auf den ersten
Blick ungeheuer einfach, fast selbstverständlich, und
doch ist es, ins Praktische übersetzt, nicht so leicht
zu erfüllen, wie Dir im Nachstehenden einige
greifbare Beispiele klar machen werden.

Folge mir also zunächst in einen Bäckerladen!
Um uns her liegen auf reinlichen Regalen
duftende Brote jeder Form, welche unsern Appetit
anregen. Und das mit Recht. Aus tadellosem
Mehl bereitetes und gut gebackenes Brot ist ein
vollkommen gesundes Nahrungsmittel.

Ob es uns ebenso munden würde, wenn wir
seiner Herstellung von Anfang bis zu Ende hätten
beiwohnen können? Wenn wir — ich führe nur
verbürgte Beobachtungen an — in der düstern,

dumpfen Backstube einen Gesellen mit Hautaus-
schlägen an Händen und Armen halbnackt hätten
den Teig kneten, und ab und zu von seiner

Stirne Schweißtropfen in denselben hätten fallen
sehen, wenn unser Fuß da und dort eines jener
in Backstuben so häufigen Tierchen, Küchenschaben

genannt, zertreten hätte, wenn uns
gesagt worden wäre, daß, wie ich's im Orient
oft gesehen, die Gesellen regelmäßig in den

Backtrögen ihr Nachtquartier aufschlagen?

„Ja, es ist eben bei vielen Nahrungsmitteln
gut, daß man nicht weiß, wie sie bereitet wurden,"
erwiderst Du mir. Aber siehst Du, gerade dieser

vielgehörte Ausspruch sollte in Zukunft nicht mehr

zu Recht bestehen dürfen. Umgekehrt: der
Konsument soll der Bereitung seiner Speisen zusehen

dürfen, ohne daß ihm die Lust nach deren Genuß
vergeht. Mustergültig sind in dieser Beziehung
die englischen Speisehäuser, wo der Gast sein

Stück Fleisch selber auswählt und vor seinen

Augen von tadellos rein gekleideten Köchen braten

sieht.
Einschlüsse von Insekten, Knöpfen, Mäusekot

und dergleichen ekelhaften Dingen im Brot
sind gewiß im höchsten Grade unappetitlich und

unstatthaft und stets ein Zeichen unreinlichen
Betriebes der Bäckerei, aber gesundheitsschädlich

sind diese Beimengungen in der Regel nicht, weil
die Hitze des Backofens alle etwa im Teig
enthaltenen, entwicklungsfähigen Krankheitserreger,
schlechtweg Bakterien genannt, abtötet. Gefährlicher

sind unter ungünstigen Umständen
Verunreinigungen, welche das fertige Brot erleidet,
bis es Dir vorgesetzt wird. Siehst Du da hinten
im Laden die Frau, wie sie eine ganze Anzahl
von Broten prüfend betastet und zwischen den

Händen drückt, bis sie eines auswählt? Beachte
dort draußen auf der Straße das Kind, wie es

ein großes Brot nach Hause trägt und unterwegs
an einer weichen Stelle desselben mit Fingern
von mehr als zweifelhafter Sauberkeit nascht!

Daß das Ungehörigkeiten sind, wirst Du mir
ohne weiteres zugeben. Schlimm sind in Bäckereien

und anderen Eßwarengeschäften die Hinterzimmer,
wenn dieselben gleichzeitig als Wohnräume und

zur Aufbewahrung von Vorräten dienen. Wie
oft kommt es vor, daß kleine Kinder dort ohne

Aufsicht bleiben und dabei die Ware verunreinigen,
während die Mutter vorn Kunden bedient! Ja,
ich wurde einst in eine Bäckerei gerufen, wo ein

an schwerster Scharlachdiphtherie erkranktes Kind
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auf bem Sabcrttifd^e fafj, hinter roeldpem bie Stutter
emfig ipreS 2lmteS als Sertäuferiu mattete.

ïïudp beim 3luStragen beë ïïroteS gept eS

nidpt immer am fäuberlicpften gu: fap icp bocp

fti^on, trie ein Säcferjunge ber perrfcpenben §i^e
tnegen ben fcpmufjigen fÇitj^ut in ben Sacfen
gefcpoben patte, fr baff fiep beffen Sanb an ben

oberften Stötten beS auf bem Sücfen getragenen
.ftorbeS fortroäprenb rieb. (©dplufj folgt.)

©üttfrißh fitUtt unb Paul Tiegfs.
(Sine oergteicpenbe ©ïigje oon 8. 9W.

2>eit Stoff fielet jeberraann bor firf),
$ett (Sennit ftnbet nut bet,
$et ettoaä baju p tfiun bat, unb
2>ie gotm ift ein Oejetmntä ben metften.

Soetlje.

^enn mir in eine ©emälbegalerte eintreten,
fo feffeln ror allem folcpe Silber unfern
SM, in benen fidp bie ©tgenart eines
ajieifterë unrerfennbar tunbgibt.

®aS mufe ein Söcflin fein, rufen mir
Slnblict einet jener tounberbaren 2anb»

fdpaften, in ber fiep blenbenbe garbenpradpt mit ben

unpeimlicpen ©Ratten einer büftern ißpantafie mifcpt,
unb baS fann trieber nur .Stengel gemalt paben,
fagen wir, wenn ein Sorgang aus bem Seben

griebxidp beS ©rofjen, getreu bis ins fleinfte SDetatl

unb bocp fo geiftoott erfaßt, fidp auf ber Seintranb
gleidpfam ror unfern Slugen abgufpielen fcpehtt.

Slepnlicp gebt eS uns auep mit ben ©dpriftftettent,
bie niept nur fc^reiben, fonbern mit ber geber malen.
©8 gibt foldpe, bie man nadp ben erften paar Seiten
erfennt, auep menn fein Same auf bem Titelblatt
ftept, beren ©dpöpfungen ftetS rom ©runbton ipreS
SBefenS burdpflungen finb. 3« ben SluSerroäplten
biefer 2trt geboren ungtoeifelpaft ©ottfrieb Seiler
unb Saul ®epfe.

Stan bat Seiler ben ©patefpeare ber Soüette
genannt unb ®epfe mepr roie einmal mit ©oetpe
oerglicpen, »aS mopl barauf berupt, baff bem leptern
eine umtacpapmlidpe ©ragie im fabulieren eigen ift,
tnäbrenb ber erftere bie ©abe befipt, einen gangen
©baratter mit ein paar fübnen ©tridpen ror uns
pinguftetten. 3ebenfall8 finb beibe ecpte Soeten»
naturen, unb roaS nodb mebr fagen tritt in unferer
realtftifcpen Seit: ecpte 3bealiften.

Seiler, ber Staler trerben mottle, bat eine barte
3ugenb rotter ßnttäutcpungen unb fdptoete Sampfe
burcpgemacbt, bis er fiep fpäter ber Sitteratur gu»
manbte. §epfe bagegen mar faft noep ein Snabe,
als er feine berühmte „La Rabbiata" fdprieb, bie ipm
mit einem ©cplage einen Samen madpte; bem rom
©lud Sermöpnten ift bie fonnige 3ugenbticpteit
treu geblieben im ©egenfap gu Setter, ber mie ein
ebler SBein, gtoar niept bitter, aber perbe mürbe
mit ben 3apren. Sünftler in beS S33orteS fepönfter
Sebeutung finb fie alle beibe, unb bürfen mir fie
mopl gu ben SDidptern gäplen, bie „auf ber Stenfcp»
peit dpßpen" gemanbelt. 2Ba8 ipren ©rgäplungen
einen fo unbefinieibaren Setg rerleipt, ift, bafe jebe
für fidp ein fleineS Sunftroerf bilbet unb bie ©e»

ftalten barin in botter 2ebenSfrifcpe, man möcpte

fagen greifbar beutlicp ror unfern Slugen ftepen.
hepfe ift mepr ber Staler, Setter mepr ber Supfer=
fteeper; roaS bem lepteren an garbenfcpmelg abgept,
erfept er burcp bie Sertiefung ber Sinien, burcp baS

herausarbeiten oon Sicpt unb ©cpatten, bie ©dpärfe
unb ®eutlicpfeit beS 2lu8bruct8. 3n bem lieberollen
unb unetmüblicpen ©tubiura ber Satur begegnen
fiep beibe, unb man barf mopl auf fie ©oetpeS
Ußorte anmenben: „ffiem bie Satur ipr offenbares
©epeimniS p entpütten anfängt, ber empfinbet eine
unmiberfteplidpe ©epnfudpt nadp iprer mürbigften
2luSlegerin: ber Sunftl"

©S ift merfmürbtg, bafe dg>ettfe biefeS ®oppel=
talent in fidp felbft empfinbet. „SllS man no^ niept
malen tonnte, ba mar bie redpte Seit gum SDicpten,"

fagt er, unb rneiter: „SBaS ift baS ®idpten anberS,
als ein emig mieberpolteS SetenntniS, bafj SQäorte

arme ©cpädper finb, bie ni^t ben ©aum am ®e*
manbe ber Stutter Satur gu faffen rermßgen."

@o pübfcp er fiep auep bamit auSbrüctt, fo pafet
ber Sergleicp auf ipn felbft niept gang ; benn gerabe
baS Stalerifepe in ber ©praepe ftept ipm, mie (einem
anbern, gu ©ebote; ja, er finbet orbentliep Suancen
in ipr, bie bem ©pre fdpmeiepeln, mie garbentöne
bem Sluge. Ueberpaupt ift ^>el)fe einSirtuofe; jebe
feiner Sooetten überrafept burtp bie biStret ange=
braipten, aber immer mirtfamen ©ffefte. Sie oer=

legen, finbet er auep auS ben geroagteften ©ttuationen
einen glüctliepen SluSmeg. ©r pat eine Seicpttgteit
im ©rfinben unb ©rgäplen, bie bismeilen an 2eicpt=

fertigteit grengt, aber burcp bie unbefangene Snmut
feines SalenteS immer mieber oerföpnt. griool ift
er niept; benn baS abficptlicp ^itante, baS in ber
neueften 2itteratur eine fo grofge Solle fpielt, fudpen
mir bei ipm oetgebenS. ©r nimmt fidp einfadp bie

fÇretpeiten eines SünftlerS, ber bem grämlidpen
Storaliften gern einmal ins ©efiept lacpt, flammt
er boip auep auS ber gamilie beS „ungegogenen
2ieblingS ber ©ragien", unb eben biefe ©ragien
paben ipm ben Satt beS hersent mitgegeben, ber
ipn oor jeber groben SluSf^reitung bemaprt.

Seiner pat fo reigenb baS Ungereimte unb Un=

bere^ienbare in ber 2iebe befeprieben mie er. Sitte
bie unmöglichen Stöglicpteiten, bie tollen ©infätte,
bie unoernünftigen Sefdplüffe, gu benen fie bie oer=

nitnftigften Stcnfcpen oeranlapt, bie taufenb Ser=
legenpeiten, Slengfte unb ©^redten, in bie fie förm=
ltdp pineinbrängt, bie gata S^organaS, bie fie ipnen
oorgautelt, bie füfcen ©ifte, bie fie ipnen barreiept,
bie bittern ©nttäufepungen, mit benen fie lopnt, opne
bodp je baburdp abgufcprecten, alle biefe munber»
baren Sapitel aus bem munberlidpften Sucp ber
Südper pat er ausgefüllt getreu feinem grofsen Sor*
bilb ©oetpe. Sludp bei ipm fiept man ißfpdpe nie
opne Slmorl ©eine ®roubabournooetten, feine italien
nifepen Sünftlergefdpicpten, feine Sbptten auS ber
beutfepen Sleinftabt, fo reigenb erfunben, fo fein=
finnig auSgefüprt, alle muten fie uns an mie edpte

©enrebilber, unb man barf mopl oon ipm fagen,
er fei „Unique dans son genre".

Sludp Setter ift ©enremaler, aber im grßjgern
©til. ®ie tiefgepenben 2ebenSfragen, mit benen er
fidp befafjt, bropen oft ben engen Sapmen einer
©rgäplung gu fprengen. ©r ift berbe, aber auep traft»
ootter in feinen ©epilberungen. ©ein reidper humor
entbeprt ber Slnmut; man (önnte ipn faft grimmig
nennen, mie bie alten ©dpmeigerfpäfse, mit benen
bie 2anbStnedpte ipre geinbe gu erfcprecten liebten.
$ocp gerabe biefe Urmüdpfigteit gibt tpm einen ori=
ginetten Räuber in unferen Slugen. 2Bie realiftifcp
treu unb boÄ poetifcp Oerflärt ift g. S3, bie Sadpt
beS SlittelalterS in ber ergteifenben SoOette „®ie»
tegen" gefdpilbert, mit iprem finftern ©cprecten, iprer
ropen ©raufamteit, iprem bltnb maltenben Slber=

glauben, aber auep mit ben bamaligen unoerfälfdpten,
noep oon feiner mobernen Söläffe beS ©ebantenS
angefräntelten ©efüplen, mie haé» ©tferfudpt, 2iebe
unb ®reue, fo unoermittelt nebeneinanber, mie bie
lieblicpen heiligen unb bie böfen ©eifter an ber
0-affabe einer gotifepen Sirdpe. ©S fteeft ©eift barin
unb ein freimütiges ©rfaffen ber Seit, mie man eS

jebem SMcpter münfdpen tonnte. ®ie Dielen ©orgen
unb SBibermärtigfeiten, mit benen er jahrelang bitter
gu tämpfen patte, oermoepten niipt fein ®emperament
gu bämpfen, noip feine 2aune gu Derberben.

SBenn 2effing einmal behauptet, bie ©cpmermut
fei eine mutmittige Srantpeit, fo tonnte man bieS
Söort als Siotto für ©ottfrieb Setter mäplen; fcpmer=
mütig unb mutmittig ift er fein 2eben lang gemefen,
unb auS biefer Stimmung petauS pat er Steifter*
ftücfe gefdpaffen, mie „®ie Seute oon ©elbropla".

®ie meiepen Slccorbe het)feë feplen feiner 2eiet;
er ift eine pariere Satur, aber auep eine feurigere,
bei ber gar leiept bie Junten ftieben.

Startig unb tantig erfepeint er, mie ein ©dpmeiger
gfelSbloct, ben bie 2aroinen gu ®pal getragen paben,
unb menn er audp mitten ins ©rüne pinoerfept ift,
oon Sräutern unb tölumen umbuftet, oon 2Biefen=
bäcpen unb SBilbmaffern umraufept, fein graues
haupt ragt gar tropig auS ber lieblicpen Umgebung
peroor unb mapnt ans ©ebirge.

Setters marmer, aufrichtiger Patriotismus tarn
oon heräett unb mufete gu he^en 9«pn- Sticht um»
fonft pat er gefungen: „© mein hetmatlanb, o mein
Ißaterlanb, mie fo innig, feurig lieb' icp biep." 2Ba8
ber SluSbruct feines peiligften ©mpfinbenS mar,
mürbe burcp ^Baumgartners fcpßne Sompofitton gur
Polfsppmne, unb fo lebt fein Same mieber auf bei
jebem Slnlafj, mo bieS 2teb oon ©cproetgerfeplen
gefungen mirb. Oortf. folgt.)

®0utternante nvtb Köd|in.
©in SSilt) au§ bem ^rauenleben ber ©egenroart.

I.
2iebfte Stutter!

§ nüpt u'dpts. 3dp pabe e§ nun lange
genug oerfudpt, ®ii^ über meine 2age
gu täufepen, um ®ir niept ®ein fcpmereS
Seben noep fernerer gu ma^en. 2lber fo

tann ba§ niept meiter gepen. ©eproeige idp, fo

bift ®u oott Slufregung unb SSeforgniâ ; fepreibe
icp ®ir, mie icp e§ in ber lepten reg«l=

mä|ig gemaept pabe, leere, nücpterne Briefe, bie

®ir oon allem melben, nur niept oon mir, fo
füple icp fepon beim ©epreiben, toie bie unnatür»
liepe Sälte foldper Sriefe ®ir in§ §erg fepneibet,
unb bin noep elenber als fonft. ®aS palten mir
beibe für bie ®auer nii^t au§. @o pabe idp miep

benn peute aufgerafft unb pabe mir feft oorge»
nommen, ®ir enblicp bie Sßaprpeit gu fagen.

2iebfte, teuerfte Stutter! Stir gept eS fepr

fdplecpt. Sidpt, als ob idp ©idp über meinen ijßoften,
meine „herrfepaft", mein ©alair ober bie mir
anoertrauten Sinber getäufdpt pätte; in biefen
fünften oerpält eS fiep genau fo, mie icp ©ir
gefeprieben pabe. Steine ßöglinge finb niept
feplimmer als anbere, bie icp auf meinen täg=
iiepen ©pagiergaitgen im ©tabtpart in grofjer
Qapl tennen gelernt pabe, fie geben mir oom
Storgen bis gum 2lbenb niept menig gu fepaffen,
befonberS ber fünfjäprige 33ub mit feiner fabel»
paft entmictelten |>errfcpfucpt unb feinem teuf»
lifdpen ©emperament bringt midp mandpmal gur
aSergroeiflung. tlber baS, glaube mir'S, liebfte
Stutter, tommt maprpaftig niept in IBetradpt, baS

pat mit meiner Stimmung gar nidptS gu tpun.
3dp pabe miep, ba icp jahrelang rergeblidp auf
eine Seprerinnenftette gemartet patte, als ©ouoer»
nante oermietet unb betlage midp niept, menn
meine ©ouoernantentpätigfeit mandpmal befepmer»
liiper ift, als icp fie mir badpte. It's all in the
day's work, fage idp mir immer, fo oft ber S3ub

fidp eine befonbere gredppeit ertaubt, unb gepe
barüber leiepten §ergenS pinmeg. ®ie ©näbige
ift genau fo, mie idp fie ©ir gefepilbert pabe:
unfäpig, träge, gutmütig, ©er |>err — ber gept
midp eigentlicp nidptS an, unb maS icp über ipn
gu fagen pabe, gepört in meine ^eremiabe, tommt
alfo fpäter. 3$ leibe in biefem §aufe meber

hunger nodp ©urft, unb pabe an ben Slbenben
noep fo oiel Slufje für rniep übrig, um gelegent»
lidp einen 33rief gu fdpreiben ober einen ©aucpnijg»
banb gu lefen. ©ine geborene ©ouoernante pätte
leinen ©runb, fidp in biefem §aufe unglüdtlicp
gu füplen. 2lber — ba liegt eS eben: idp bin
eben feine geborene ©ouoernante.

Sich, Hebfte Stutter, ©u meifjt bodp am beften,
mie menig oerpätfdpelt ii) bin, mie menig idp

oom 2eben oerlange, ®u paft miep maprpaftig
niept gur ifßringeffin ergogen ©rinnerft ©u ©idp,
©euerfte, roie bie Stajorin uns groei beibe beim
Sßafdpeu überrafepte unb unS in iprer berbtaft»
lofen ©erabpeit über ©tanbeSpflidpten beleprte?

3dp fepe ©icp oor mir, geliebte Stutter, roie

®u bebäcptig bie aufgequollenen §änbe an ber
©cpürge troefneft unb ipr mit pumoriftifeper Un»

fieperpeit bie Secpte pinpältft, als fürepteteft ©u,
bie in iprer ©tanbeSepre gefränfte ©ame mürbe
bie burip) Srbeit entmeipte §anb gurüetmeifen,
icp pöre ©eine golbenen ©Sorte : „Sine Sßitroe
pat gegen ipre unoerforgten Einher peiligere
Sflicpten als gegen ipren ©tanb" — unb fag'
felbft, Stutterle, pabe icp jemals eine ©Irbeit gu
feproer ober gar gu niebrig gefunben, pabe icp

niept trop Seminar unb StaturitätSprüfung ge=

maf^en unb gebügelt, gefodpt unb gefdpeuert,
befonberS gefoept? Sein, liebfte Stutter, ©u paft
©icp niept gefdpont unb uns audp nidpt. 3öaS
idp in meiner jepigen Stellung gu tpun pabe, ift
Ätttberfpiel im Sergleicp gu ber ©Irbeit, bie idp

gu häufe Patte, unb boep — mie glitdtticp mar
ich bei meiner fdpmeren ©Irbeit gu häufe, mie
elenb füple idp miep pier in meiner ©amenepifteng!

3ept ift eS perauS. Stir ift förmlidp leiepter
naep bem SBorte. 3^ ^abe eS alle biefe SBocpen

pinburcp gefuept unb gefuept, idp pabe mein ©e=

pirn germartert um bie Söfung beS SätfelS,
marum i^ gum erftenmale im 2eben fo ungu»
frieben, fo rebettifcp, fo menfepenfeinbiiep bin.
3ept pabe idp bie Söfung : meine Stellung ift
eine 8üge, eine Äomöbie, nein, eine ißoffe unb
©ragßbie guglei^. 3$ i>aS „gräulein", tleibe
midp mie eine ©ame, benepme midp mie eine
(baS barf idp bodp als ©eine ©oepter fagen?),
bin tpeoretifcp burdp eine uniiberbrücfbare fö'luft
oon ben „©ienftboten" getrennt unb ftepe —
ebenfalls tpeoretifcp — auf ber gleidpen gefeit»
fcpaftlicpen ©tufe mie meine ©näbige ; mie aber
fiept eS in ©Baprpeit auS 3$ ber niebrigfte,
meil entbeprlicpfte ©ienftbote im gangen häufe!
3aroopl, Stutter, fo ift eS unb nidpt anberS
©S ift bie reine, bie ootte ©Saprpeit : jeber un»
ferer ©ienftboten mirb oom Sater meiner gbtt*
linge pöper gefepä^t als icp, er geniert fidp nicht
im geringften, in ben niept feltenen 2luSeinanber=
fejgungen mit ber ©näbigen ben Sormurf gegen
feine grau gu erpeben, fie oernaepläfftge ipre
Stutterpflidpten, mit anbern SBorten, icp, bie
©ouoernante, fei eigentlicp ein fepr überflüffigeS
Siöbel, baS er gegmungenerroeife bulben müffe,
meil feine grau nidpt bie gäpigfeiten pabe, fidp
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auf dem Ladentische saß, hinter welchem die Mutter
emsig ihres Amtes als Verkäuferin waltete.

Auch beim Austragen des Brotes geht es

nicht immer am säuberlichsten zu: sah ich doch

schon, wie ein Bäckerjunge der herrschenden Hitze

wegen den schmutzigen Filzhut in den Nacken

geschoben hatte, so daß sich dessen Rand an den

obersten Brötchen des auf dem Rücken getragenen
Korbes fortwährend rieb. (Schluß folgt.)

Gottfried Keller und Paul Heyse.
Eine vergleichende Skizze von L. M.

Den Stoff fleht jedermann vor sich.
Den Gehalt findet nur der.
Der etwas dazu zu thun hat, und
Die Form ist ein Geheimnis den meisten.

Goethe,

Mn wir in eine Gemäldegalerie eintreten,
so fesseln vor allem solche Bilder unsern
Blick, in denen sich die Eigenart eines
Meisters unverkennbar kundgibt.

Das muß ein Böcklin sein, rufen wir
Anblick einer jener wunderbaren

Landschaften, in der sich blendende Farbenpracht mit den
unheimlichen Schatten einer düstern Phantasie mischt,
und das kann wieder nur.Menzel gemalt haben,
sagen wir, wenn ein Vorgang aus dem Leben
Friedrich des Großen, getreu bis ins kleinste Detail
und doch so geistvoll erfaßt, sich auf der Leinwand
gleichsam vor unsern Augen abzuspielen scheint.

Aehnlich geht es uns auch mit den Schriftstellern,
die nicht nur schreiben, sondern mit der Feder malen.
Es gibt solche, die man nach den ersten paar Seiten
erkennt, auch wenn kein Name auf dem Titelblatt
steht, deren Schöpfungen stets vom Grundton ihres
Wesens durchklungen sind. Zu den Auserwählten
dieser Art gehören unzweifelhaft Gottfried Keller
und Paul Heyse.

Man hat Keller den Shakespeare der Novelle
genannt und Heyse mehr wie einmal mit Goethe
verglichen, was wohl darauf beruht, daß dem letztern
eine unnachahmliche Grazie im Fabulieren eigen ist,
während der erstere die Gabe besitzt, einen ganzen
Charakter mit ein paar kühnen Strichen vor uns
hinzustellen. Jedenfalls sind beide echte

Poetennaturen, und was noch mehr sagen will in unserer
realistischen Zeit: echte Idealisten.

Keller, der Maler werden wollte, hat eine harte
Jugend voller Enttäuschungen und schwere Kämpfe
durchgemacht, bis er sich später der Litteratur
zuwandte. Heyse dagegen war fast noch ein Knabe,
als er seine berühmte „lm ktabbià" schrieb, die ihm
mit einem Schlage einen Namen machte; dem vom
Glück Verwöhnten ist die sonnige Jugendlichkeit
treu geblieben im Gegensatz zu Keller, der wie ein
edler Wein, zwar nicht bitter, aber herbe wurde
mit den Jahren. Künstler in des Wortes schönster

Bedeutung sind sie alle beide, und dürfen wir sie

wohl zu den Dichtern zählen, die „auf der Menschheit

Höhen" gewandelt. Was ihren Erzählungen
einen so undefinierbaren Reiz verleiht, ist, daß jede
für sich ein kleines Kunstwerk bildet und die
Gestalten darin in voller Lebensfrische, man möchte

sagen greifbar deutlich vor unsern Augen stehen.

Heyse ist wehr der Maler, Keller mehr der Kupferstecher;

was dem letzteren an Farbenschmelz abgeht,
ersetzt er durch die Vertiefung der Linien, durch das
Herausarbeiten von Licht und Schatten, die Schärfe
und Deutlichkeit des Ausdrucks. In dem liebevollen
und unermüdlichen Studium der Natur begegnen
sich beide, und man darf wohl auf sie Goethes
Worte anwenden: „Wem die Natur ihr offenbares
Geheimnis zu enthüllen anfängt, der empfindet eine
unwiderstehliche Sehnsucht nach ihrer würdigsten
Auslegerin: der Kunst I"

Es ist merkwürdig, daß Heyse dieses Doppeltalent

in sich selbst empfindet. „Als man noch nicht
malen konnte, da war die rechte Zeit zum Dichten,"
sagt er, und weiter: „Was ist das Dichten anders,
als ein ewig wiederholtes Bekenntnis, daß Worte
arme Schächer sind, die nicht den Saum am
Gewände der Mutter Natur zu fassen vermögen."

So hübsch er sich auch damit ausdrückt, so paßt
der Vergleich auf ihn selbst nicht ganz; denn gerade
das Malerische in der Sprache steht ihm, wie keinem

andern, zu Gebote; ja, er findet ordentlich Nuancen
in ihr, die dem Ohre schmeicheln, wie Farbentöne
dem Auge. Ueberhaupt ist Heyse ein Virtuose; jede
seiner Novellen überrascht durch die diskret
angebrachten, aber immer wirksamen Effekte. Nie
verlegen, findet er auch aus den gewagtesten Situationen
einen glücklichen Ausweg. Er hat eine Leichtigkeit
im Erfinden und Erzählen, die bisweilen an
Leichtfertigkeit grenzt, aber durch die unbefangene Anmut
seines Talentes immer wieder versöhnt. Frivol ist
er nicht; denn das absichtlich Pikante, das in der
neuesten Litteratur eine so große Rolle spielt, suchen

wir bei ihm vergebens. Er nimmt sich einfach die

Freiheiten eines Künstlers, der dem grämlichen
Moralisten gern einmal ins Gesicht lacht, stammt
er doch auch aus der Familie des „ungezogenen
Lieblings der Grazien", und eben diese Grazien
haben ihm den Takt des Herzens mitgegeben, der
ihn vor jeder groben Ausschreitung bewahrt.

Keiner hat so reizend das Ungereimte und
Unberechenbare in der Liebe beschrieben wie er. Alle
die unmöglichen Möglichkeiten, die tollen Einfälle,
die unvernünftigen Beschlüsse, zu denen sie die
vernünftigsten Menschen veranlaßt, die tausend
Verlegenheiten, Aengste und Schrecken, in die sie förmlich

hineindrängt, die Fata Morganas, die sie ihnen
vorgaukelt, die süßen Gifte, die sie ihnen darreicht,
die bittern Enttäuschungen, mit denen sie lohnt, ohne
doch je dadurch abzuschrecken, alle diese wunderbaren

Kapitel aus dem wunderlichsten Buch der
Bücher hat er ausgefüllt getreu seinem großen Vorbild

Goethe. Auch bei ihm fleht man Psyche nie
ohne Amor! Seine Troubadournovellen, seine
italienischen Künstlergeschichten, seine Idyllen aus der
deutschen Kleinstadt, so reizend erfunden, so

feinsinnig ausgeführt, alle muten sie uns an wie echte

Genrebilder, und man darf wohl von ihm sagen,
er sei „Ituigus ckans sou Zsnrs".

Auch Keller ist Genremaler, aber im größern
Stil. Die tiefgehenden Lebensfragen, mit denen er
sich befaßt, drohen oft den engen Nahmen einer
Erzählung zu sprengen. Er ist derbe, aber auch
kraftvoller in seinen Schilderungen. Sein reicher Humor
entbehrt der Anmut; man könnte ihn fast grimmig
nennen, wie die alten Schweizerspäße, mit denen
die Landsknechte ihre Feinde zu erschrecken liebten.
Doch gerade diese llrwüchsigkeit gibt ihm einen
originellen Zauber in unseren Augen. Wie realistisch
treu und doch poetisch verklärt ist z. B. die Nacht
des Mittelalters in der ergreifenden Novelle „Die-
tegen" geschildert, mit ihrem finstern Schrecken, ihrer
rohen Grausamkeit, ihrem blind waltenden
Aberglauben, aber auch mit den damaligen unverfälschten,
noch von keiner modernen Blässe des Gedankens
angekränkelten Gefühlen, wie Haß, Eifersucht, Liebe
und Treue, so unvermittelt nebeneinander, wie die
lieblichen Heiligen und die bösen Geister an der
Fassade einer gotischen Kirche. Es steckt Geist darin
und ein freimütiges Erfassen der Zeit, wie man es
jedem Dichter wünschen könnte. Die vielen Sorgen
und Widerwärtigkeiten, mit denen er jahrelang bitter
zu kämpfen hatte, vermochten nicht sein Temperament
zu dämpfen, noch seine Laune zu verderben.

Wenn Lessing einmal behauptet, die Schwermut
sei eine mutwillige Krankheit, so könnte man dies
Wort als Motto für Gottfried Keller wählen; schwermütig

und mutwillig ist er sein Leben lang gewesen,
und aus dieser Stimmung heraus hat er Meisterstücke

geschaffen, wie „Die Leute von Seldwyla".
Die weichen Accorde Heyses fehlen seiner Leier;

er ist eine härtere Natur, aber auch eine feurigere,
bei der gar leicht die Funken stieben.

Markig und kantig erscheint er, wie ein Schweizer
Felsblock, den die Lawinen zu Thal getragen haben,
und wenn er auch mitten ins Grüne hinversetzt ist,
von Kräutern und Blumen umduftet, von Wiesenbächen

und Wildwaffern umrauscht, sein graues
Haupt ragt gar trotzig aus der lieblichen Umgebung
hervor und mahnt ans Gebirge.

Kellers warmer, aufrichtiger Patriotismus kam
von Herzen und mußte zu Herzen gehn. Nicht
umsonst hat er gesungen: „O mein Heimatland, o mein
Vaterland, wie so innig, feurig lieb' ich dich." Was
der Ausdruck seines heiligsten Empfindens war,
wurde durch Baumgartners schöne Komposition zur
Volkshymne, und so lebt sein Name wieder auf bei
jedem Anlaß, wo dies Lied von Schweizerkehlen
gesungen wird. (Forts, folgt.)

Gouvernante und Köchin.
Ein Bild aus dem Frauenleben der Gegenwart.

I.
Liebste Mutter!

s nützt n'chts. Ich habe es nun lange
genug versucht, Dich über meine Lage
zu täuschen, um Dir nicht Dein schweres
Leben noch schwerer zu machen. Aber so

kann das nicht weiter gehen. Schweige ich, so

bist Du voll Aufregung und Besorgnis; schreibe
ich Dir, wie ich es in der letzten Zeit
regelmäßig gemacht habe, leere, nüchterne Briefe, die

Dir von allem melden, nur nicht von mir, so

fühle ich schon beim Schreiben, wie die unnatürliche

Kälte solcher Briefe Dir ins Herz schneidet,
und bin noch elender als sonst. Das halten wir
beide für die Dauer nicht aus. So habe ich mich
denn heute aufgerafft und habe mir fest

vorgenommen, Dir endlich die Wahrheit zu sagen.

Liebste, teuerste Mutter! Mir geht es sehr

schlecht. Nicht, als ob ich Dich über meinen Posten,
meine „Herrschaft", mein Salair oder die mir
anvertrauten Kinder getäuscht hätte; in diesen
Punkten verhält es sich genau so, wie ich Dir
geschrieben habe. Meine Zöglinge sind nicht
schlimmer als andere, die ich auf meinen
täglichen Spaziergängen im Stadtpark in großer
Zahl kennen gelernt habe, sie geben mir vom
Morgen bis zum Abend nicht wenig zu schaffen,
besonders der fünfjährige Bub mit seiner fabelhaft

entwickelten Herrschsucht und seinem
teuflischen Temperament bringt mich manchmal zur
Verzweiflung. Aber das, glaube mir's, liebste
Mutter, kommt wahrhaftig nicht in Betracht, das
hat mit meiner Stimmung gar nichts zu thun.
Ich habe mich, da ich jahrelang vergeblich auf
eine Lehrerinnenstelle gewartet hatte, als Gouvernante

vermietet und beklage mich nicht, wenn
meine Gouvernantenthätigkeit manchmal beschwerlicher

ist, als ich sie mir dachte. It's ail in tlis
stag's voiN, sage ich mir immer, so oft der Bub
sich eine besondere Frechheit erlaubt, und gehe
darüber leichten Herzens hinweg. Die Gnädige
ist genau so, wie ich sie Dir geschildert habe:
unfähig, träge, gutmütig. Der Herr — der geht
mich eigentlich nichts an, und was ich über ihn
zu sagen habe, gehört in meine Jeremiade, kommt
also später. Ich leide in diesem Hause weder
Hunger noch Durst, und habe an den Abenden
noch so viel Muße für mich übrig, um gelegentlich

einen Brief zu schreiben oder einen Tauchnitz-
band zu lesen. Eine geborene Gouvernante hätte
keinen Grund, sich in diesem Hause unglücklich
zu fühlen. Aber — da liegt es eben: ich bin
eben keine geborene Gouvernante.

Ach, liebste Mutter, Du weißt doch am besten,
wie wenig verhätschelt ich bin, wie wenig ich

vom Leben verlange, Du hast mich wahrhaftig
nicht zur Prinzessin erzogen! Erinnerst Du Dich,
Teuerste, wie die Majorin uns zwei beide beim
Waschen überraschte und uns in ihrer derbtaktlosen

Geradheit über Standespflichten belehrte?

Ich sehe Dich vor mir, geliebte Mutter, wie
Du bedächtig die aufgequollenen Hände an der
Schürze trocknest und ihr mit humoristischer
Unsicherheit die Rechte hinhältst, als fürchtetest Du,
die in ihrer Standesehre gekränkte Dame würde
die durch Arbeit entweihte Hand zurückweisen,
ich höre Deine goldenen Worte: „Eine Witwe
hat gegen ihre unversorgten Kinder heiligere
Pflichten als gegen ihren Stand" — und sag'
selbst, Mutterle, habe ich jemals eine Arbeit zu
schwer oder gar zu niedrig gefunden, habe ich

nicht trotz Seminar und Maturitätsprüfung
gewaschen und gebügelt, gekocht und gescheuert,
besonders gekocht? Nein, liebste Mutter, Du hast
Dich nicht geschont und uns auch nicht. Was
ich in meiner jetzigen Stellung zu thun habe, ist
Kinderspiel im Vergleich zu der Arbeit, die ich

zu Hause hatte, und doch — wie glücklich war
ich bei meiner schweren Arbeit zu Hause, wie
elend fühle ich mich hier in meiner Damenexistenz!

Jetzt ist es heraus. Mir ist förmlich leichter
nach dem Worte. Ich habe es alle diese Wochen
hindurch gesucht und gesucht, ich habe mein
Gehirn zermartert um die Lösung des Rätsels,
warum ich zum erstenmale im Leben so

unzufrieden, so rebellisch, so menschenfeindlich bin.
Jetzt habe ich die Lösung: meine Stellung ist
eine Lüge, eine Komödie, nein, eine Posse und
Tragödie zugleich. Ich bin das „Fräulein", kleide
mich wie eine Dame, benehme mich wie eine
(das darf ich doch als Deine Tochter sagen?),
bin theoretisch durch eine unüberbrückbare Kluft
von den „Dienstboten" getrennt und stehe —
ebenfalls theoretisch — auf der gleichen
gesellschaftlichen Stufe wie meine Gnädige; wie aber
sieht es in Wahrheit aus? Ich bin der niedrigste,
weil entbehrlichste Dienstbote im ganzen Hanse!
Jawohl, Mutter, so ist es und nicht anders!
Es ist die reine, die volle Wahrheit: jeder
unserer Dienstboten wird vom Vater meiner Zöglinge

höher geschätzt als ich, er geniert sich nicht
im geringsten, in den nicht seltenen Auseinandersetzungen

mit der Gnädigen den Vorwurf gegen
seine Frau zu erheben, sie vernachlässige ihre
Mutterpflichten, mit andern Worten, ich, die
Gouvernante, sei eigentlich ein sehr überflüssiges
Möbel, das er gezwungenerweise dulden müsse,
weil seine Frau nicht die Fähigkeiten habe, sich
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um ißre jîinber git ïûmmem, mie cé> einer Gutter
gejieme. ®u barfft ttidjt etwa glauben, er fei
roß ober fcßtecßt, burcßauS riid^t. @r ßat getegent*
lid) bie heften Sanieren pott bcr 2ôelt, fogar
ber ©ouoernante gegenüber, nur ßat er öfter
Urfadje, über bie großen fpauSßaltungSfoften gn
Hagen, unb bei folgen ©cenen möchte icß mid)
in ein 2ftaufetocß »erfrieren. Sßarum ßat er
nod) nie über ben meiner Anfidjt nad) enorm
ßoßen Soßn ber ®öd)in ober über bie grecßßciten
ber |>au3meifterin getlagt? 23eibe finb unent=
heßrlid) — id) bagegen bin ein SuyuSgegenftanb,
ber einem fein befottbereS SSergttügen bereitet.
®a§ ift eS. SBarum ßabe id) jahrelang oergeb*
lid) barauf gewartet, einen Seßrerinnenpoften ju
befommen? SCßeit e§ fo oiele Seherinnen gibt
unb fo wenige ©djuten. 2Barum ßabe id) feine
ober nur fo fd)ïed)t bejahte ©tunbet't befommen?
SSeil fo riebe „®amen" ©nglifcß leßren wollen
(ic^ fage nid)t fönnen!) unb fo wenige Seute
baS 33ebürfni§ ßaben, ©nglifd) jtt lernen. 3Jiit
anberit Söorten: ber SilbungSmarft ift fc^retflic^
überfüllt, bie Seherinnen unb ©ouoernanten finb
red)t überflüffig in ber 2Belt. Uttb bie SSeßanb*

lung ift baitad). (©djtufj folgt.)

(Ein Kapitel für Ute Brief('ü|vetlteritutett.
Am liebften wäre eS ber îpoft, wenn bie Vriefe

eine möglicßft eintjeitlic^e ©röße ßätten, bann tonnten
fie am fcßneüften gleichmäßig aufgefteüt, geftempelt,
fortiert unb oerpadt werben. Sei ben ©efcßäftSbriefen
bat ficf) teüroeife fdjon eine leibliche ©leicßmäßigteit
eingebürgert, Scßlimm aber fiebt eS bei ben fßrioat*
briefeit auS, raie man leicßt erfennt, roenn man bie

Auslagen in einem tßaptergefd)äft betrachtet. Ta baben
mir bie 9Roben, roie bei ben Kleibern, §üten k., nnb
oiele Verfenber finben ein befonbereS Vergnügen baran,
Vriefumfcßläge oon recht ungetoößnlicßen Formaten p
oerroenben. VefonberS ftörenb für bie ißoft finb bie

g an,5 tteinen Umfcßläge, benn roinjige Vriefcßen oon
ber ©röße einer Vaßnfaßrtarte tann ber ißofibeamte
nießt obne SRüße erfaffen unb halten ; fie laffen ficf) in
bie Vriefbunbe fd)led)t einfügen unb paffen nießt in bie

Stempelmafcßinen, bie nur auf TurcßfcßnittSgrößen p
berechnen finb. Außerbem ift bie Abreffe um fo un»
beutlicßer, je fleiner baS Vriefcßen ift, unb fd)liefi(id)
roirb fie oom Stempel nod) pm Seil oerbedt. Itebrigenë
finb fo Heine Vriefcßen in fteter ©efabr, ficb in Trud*
facßenfenbungen p oerfcßieben unb in Serluft p ge=

raten. Tiefe VeforgniS foüte ben Tarnen, ben £>aupt»
liebbabern biefer ißuppenbriefformate, ernftlid) p §erjen
geben ; ihnen roürbe eS bocb febr unerroiinfdjt fein, roenn
bie bern Rapier oertrauten ©ebeimniffe in frembe jpänbe
gerieten. Sehr fleine Vriefßüüeit folite man überhaupt
nicht oerroenben unb Vriefe nicht in runbe, ooale, brei*
edige urtb fonft rounberlid) geftaltete Umfcßläge oer*
paden. Treiectige Umfcßläge finb jeßt oerboten. So*
roettig roie baS format ift eS ber ißoft gleichgültig, roo
ber Abfenber bie SRarfe auftlebt, unb auf bie Vrief*
martenfpracße ber Siebenben ift fte fcßlecßt p fpredjen.
2Benn bie Freiwürfen balb hier, halb bort auf bern

Umfdjlag Heben ober gar auf ber Rüdfeite gefucfcit

roerben müffen, gebt baS Stempeln nidjt glatt ab. @3

ift be§balb notroenbig, bah ficb bie 3Rarle bei allen
Vrieffenbungen in ber rechten obern ©de ber Abreß*
feite befinbet. TieS ift burd) bie oft orb nung oorge=
fcßrieben unb ber tßoft ftänbe baS Stecht p, alle Vriefe,
roo bie üttarfe an eine anbere Stelle geflebt ift, prüd*
proeifen. 3ebenfaü3 ift eS eine Kleinigteit für jeben

Slbfenber, bie SOtarfe an ben richtigen ißlalj p tleben.

©efd)äft§Ieute, bie ihre Sriefumfdjlage foroiefo mit
ihrer girtna :c. bebruden laffen, haben fdjon teilroeife
in ber redjten obern @de ein SDtartenfetb oorbruden
laffen. ®ie Slbreffe ift häufig nicht überfidjttid) genug,
fo bah ber baftig arbeitenbe ißoftbeamte nur mübfam
ben für ihn pnadjft allein roid)tigen Seftimmunggort
berau§fud)en tann. SDtan fdjreibe bie Ortsangabe ftetS
unten red)t§ nieber unb unterftreidje fie; roer fid) bie

Sriefumfchläge mit ber fyinna bebruden läjit, ber laffe
für ben Ortsnamen gleich einen ftarten Strich mit oor=

bruden, roie bei ben oon ber iftoft herausgegebenen

ißofttarten 2C. — 2Ber fortlaitfenb eine grope Korre=

fponbenj p erlebigen bat, ber roeip aud) eine Hare,
leictjt p lefenbe Schrift febr p fdjähen, foroie auch bie
jebeSmalige Slnfügung ber oollen Slbreffe. @S tragt
bieS pr rafchen (Srlebigung roefentlich bei. — @3 ift
überhaupt nicht blop ber Qnbatt beS SriefeS unb bie

Sdjrift, bie bern tunbigen Sluge bie SBefcnbeit beS

Schreibers ju ertennen geben, fonbern eS bietet bie
Slrt unb Söeife, roie ein Sd)riftftüd pr Serfenbung
gelangt, eine SJtenge oon ftdjern SDtertmalen, bie auf
beftimmte ©barattereigenfd)aften fd)liepen laffen.

(Sine tapfm, üißlUvtfyLßdfBtttiB Kleine.
Kürzlich fpielte in nüdjfter Stäbe oon ittorfdjach

eine Schar Heiner Kinber, Knaben unb SJtäbdjen, bei
einem S3runnentrog oon jiemlidjer Siefe, ber ooll

Staffer roar. @in 2V2jäbrigeS SJtäbchen fiel beim
Spiel in biefenSrunnentrog. ®ie SOtitfpielenben fprangen
aÜe oor Slngft barüber fort, nur baS oierjäbrige
Schroefterdjen beS oerunglüdten KinbeS, StamenS ©. S3.,
oerlor ben SJtut nidjt, fonbern fprang pnr Srunnen,
flieg auf beffen Steinfaffung, padte baS in ben Brunnen
gefallene Kinb feft an ben Kleibern hinten am Dtüden
itnb Hielt auf biefe Steife baS Köpfchen beS gefallenen
KinbeS fo lange über Staff er, bis auf baS Schreien
bin ©rtoachfene ihm p ©ülfe tarnen unb baS Kinb
berauSpgen.

Sprediraal.

fraßen.
5u biefer 3Ut6rift ftönnett nur fragen «on

adgemeinem bntereff« «nfgenommen werben. Ivetten-
gefuefie ober ^teltcnofferten finb ansgefcQtoiren.

3fragc 5942: §at eine Stutter nicht baS Stecht
unb bie $flid)t, ihre Kinber oon ber Stefetpng einer
Stelle abpbalten, roo in Anbetracht ber Sterbältniffe
unb ber perfiSnltdjen ©tgenart eine mit ber 3e't ftd)
ftdjer einfteHenbe Schäbigung beS ©baratterS oorauS=
jufeben ift? Stein Staun fagt, man müffe bie Kinber
an baS Seben roagen; feien ffe nicht roiberftanbSfäbig
genug, fo roerbe ba§ ©efdjicf ftd) früher ober fpäter
an ihnen erfüllen. (SS liege eine trantbafte Sdiroädje
barin, ben SSerfudjuugen ängftlid) auS bem SBege p
geben; man folite btefelben im ©egenteil ungebinbert
an ftd) herantreten laffen, um ben Kampf mit ihnen
aufpnebmen. Ohne Kampf fei lein Sieg möglich- Stuf
bem iftapier machen fold)e ©runbfähe fid) ja febr fdjön,
aber in ber Stirtlid)feit ftedt bie Sache |id) eben an^
ber§ bar. So roar einer unferer Söhne fdjon oon
Hein auf berrfd)füd)tig unb geroalttbätiger Art ; neben
biefen ffeh lern nahm er aber jebermann burd) feine
QnteEigenj, SiebenSroürbigleit unb SebenSfreube für fid)
ein. ®iefer tourbe entgegen meinem Stillen unb ertt«

gegen beffen Steigungen, bie inS ungemeffene Steite
ftrebten, oom Stater pm Sebrer beftimntt, roeil biefer
S3eruf ohne befonberS große Opfer unb fchon balb ein
ftdjereS S3rot geroäbre. Sta§ aber babei brrmtSfam,
baS roar bittere ©rfabrttng unb ßertensfumnter. ®er
Sohn erhielt Stellung an einer Anftalt, roo er fo
siemlid) untontroUiert amtieren lonnte. ®a niemanb
fühlbar über ihm ftanb, ließ er feinem Temperament
freien Sauf unb oergaß ficb w einer Steife, bie ihn
um Amt unb Strot brachte. — Aeßnlid) ging eS mit
unferem älteften Stäbchen, einem bübfd)en, roarmberjigen
unb lebhaften ®ing, gegen beffen @efall= unb if}ut)fud)t
ich fdjon in ben Schuljahren anptämpfen hatte. Qd)
roollte baS Stäbchen in bie £>anb einer tüchtigen @r=

pberitt geben, roo eS ben ÇauSbalt unb einen Seruf
hätte lernen foHen; bod) eS hatte Suft, auf ein Sureau
p gehen, unb brüdte ben Stitten burd). Tiefer 3Bir=
lungSlreiS ift bem Stäbchen aber auch put Unheil au3=

gefdjlagen. — Sin id) nun nidjt oerpflichtet, bei meinen
jüngern Kinbern ißr Stefen unb bie Stert)ältniffe p
berüdfichtigen, roenn eS fid) um bie SterufSroahl itnb
Slacieritng ßanbett ®aS 3ted)t p einem Sterfuch
foüte mir roenigftenS pfteßen, nad)bem mein Stann
für bie 9tid)tigte'it feinet Siarime jroei fßroben gemacht
hat. Ilm freunbticfje SDteinungSäußerungen erfucht

©tnc treue ßejerln,

Scroge 5943: 3ft eS möglich, innert bem Qdt'
rautn oon brei SBodjen ba§ Schroimmen p erlernen?
Stenn biefe Stoglidjteit gegeben ift, fo roürbe ich weinen
Ferienaufenthalt an einem Orte nehmen, roo $Iuß*
ober fonfttge Schroimmbäber möglich finb. ©piftiert eine

gebrudte Anleitung pr leichten ©rlernung biefer Kunft,
ober ift bie perföntidje Anleitung unb S3elehrung uner=
läßlid)? ©ibt e§ nicht eine Art ber Körperbefd)affen=
ßeit, bie fid) entroeber fehr gut, ober aher gar nicht
pm Sdjroimmen eignet in su.

Tirage 5944: Stirb bie Suft burd) baS Streunen
eineS elettrifchen SicßteS im gefdjloffetten fjitumer auch
oerfchlechtert Unb barf man baSfelhe in einem Kinber=
jimmer unbeauffidjtigt brennen laffen, oßne irgenb
roeldje fchlimmen ober bie Kinber gefäßrbenben Qufäüe
fürchten p müffen fbür facd»Ii<he SSeleßtung banlt beftenS

gtau ®. sp. in an.

gfrage 5945 : Qft eS oom roiffenfd)aftlichen Stanb=
punit auS überhaupt gered)tfertigt, baß ber Staun feine
jjrau für bie ©eburt eines unerroünfdjtefl 2Jt ä b d) e n S

oerantroortlich macht? Unb ift e§ benlbar, baß bie
(Enthaltung oon fjleifd) unb alloholifd)en ©etränlen
in biefer Sache oon maßgebenbem ©inftuß fein lann?
Storßer eine große Siebijaberin oon fjteifd)gerid)ten
unb oon ©rüngemüfen pfammen, genoß id) auch täg=
lid) nacßtS ein HeineS ©laS ganj leichten, felbftgepgenen
Tifd)roein. Qn boffenbem ïjuftanbe würbe mir bann
ba§ ffleifd) unb ber Stein ganj juroiber, unb id) genoß
mit Storliebe SJtild), Obft, Käfe unb als ©etränl Tßee.
3tad) ber ©eburt beS KinbeS fteüte fid) baS 93ebürf=
niS nach Steifd) roieber ein, unb auch baS ©laS Stein
am Abenb p ben lalten Speifen roar mir roieber ein
StebürfniS. Tiefer „einfältige" Stechfel in ber Sahritng
hätte, nad) ber Steinung meines StanneS, oermieben
roerben foüen, unb biefem wirb baS unerroiinfehte 9te=

fultat nun pgefdjrieben. Qd) höre gerne bie SDteinung
oon ©rfahrenen unb banle herzlich für folclje 3Jtit=
teilungen. ®tne Betrübte grau.

Tirage 5946 : ©tu junges Stäbchen hat ftetS einen
unangenehmen ©efdjmad im 9Jtunbe, obfcßon fie eS an
9teinßaltung nießt feßlen läßt. Ster ift fo freunblicß,
mir ein erprobtes Atittel bagegen p nennen? 3um

I üorauS banlt ßerjlich SangiüStiae atsonnentln.

Tfrage 5947: Unfer 12jäßriger Knabe, ber feßr
lebhaft unb anfeßeinenb gefuno unb Iräftig ift, tnirfeßt
feßr oft mit ben 3ähnen im Scßlafe, unb jroar fo
ßeftig, baß er am Storgen über Scßmeräen in ben
3äßnen unb Stübigleit in ben Kiefern llagt. ^d) lann
leine Urfadje p biefer feßr unangenehmen ©rfeßeinung
finben, unb roäre für Angabe eines StittelS pr Ab*
ßülfe feßr froß. S3on §erjen banlbar für guten Dtat.

©eforgte JJiultcr tu 2).

Tirage 5948: Könnte mir jemanb ein probates
SRittel empfehlen gegen ben Keucßßuften bei Kinbern?
3um oorauS beften ®ant. eine aisomtcniin.

Hnttoorten.
Jlnf Tirage 5933 : Ter Serein pr Verbreitung

guter Scßriften in S3afel hat ein einfacßeS, aber feßr
praltifdjeS ^auSßaltungSbuch ßerauSgegeben, baS ich
burcßauS empfehlen tann. 3». i„ ^

Jlnf Tirage 5933 : ©in ^auSßaltungSbucß ift fuhrt
ein praltifdjeS ©efeßent unb fpejieü in jungen ©ßen
feßr empfeßlenSroert. 3d) bebiene mid) feit Qaßren
eineS folcßen nad) ameritanifeßem Scßema unb faßre
gut bamit. TaSfelbe hat feßr oerfeßiebene Stubriten unb
ift baßer überficßtlicher, als bie einfachen SSücßer mit nur
Soü unb ©aben. Tod) iommt eS babei roeniger auf
bie Art beS VudjeS, roie fpejieü auf bie pünltlicße
güßrung beSfelben an. gr. g. ,n ».

jplnf Tarage 5934: 3" 3ßrem Alter ift eigentlich
eine turje IRußepauie nach bem SRittagStifcß gant gut
angebracht, befonberS roenn Sie früh aiiffteßeit. S5oüen
Sie aber bieS S3ebürfniS noeß cinftroeilen iiberroinben,
fo oerfueßen Sie um bie 3eit, ba Sie gewöhnlich biefe
Scßläfrigteit übernimmt, eine Taffe Kaffee ober Tßee
p trinlen. 3th öin fo ft gar lein fo berühmtes „Kaffee*
mütti", aber in ißrem f^aüe ßat mir baS einfache üRittel
feßr gut geßolfen, aueß in ben ßeißeften Sommertagen.

3fc. s. in ».
Jlnf Tirage 5934: Tem Scßlafbebürfnis ift burcßauS

naeßpaeben; alfo abenbS feßr früß p S3ett unb naeß
bem SRittageffen ein Sd)[äfcßeu 001t einer Viertel* bis
ßalben Stunbe; felbftrebenb lein Vier unb nur roenig
ober leinen Siein. gt. ttt ».

À»f Tirage 5936 : TaS eßelid)e ©iiterreeßt unter*
fteßt ber tantonalen ©efeßgebung ; aber in jebem ©efeß
ßat ber ©bemann bie Verpflichtung, für ben Unterhalt
oon ftd) fetbft, ber grau unb eoentueü ber Kinber pforgen. ^aüS 3ßr ÜRann für oernünftigen 3ufprucß
taub ift (roaS icß oon einem Veamten bentt bod) roirt*
ltd) nießt ßoffen roiü), braueßt eS oon 3ßrer Seite nur
einen lurjen Vefud) bei bem ©eridjtSpräfibenten, an
beffen Aubienjtag, um ißn p jroingen, feineu ©eßalt
in bie Koften ber SauSßaltung einproerfen. Verfteße
icß reißt, ba& baS ©efd,äft nießt 3ßnen felbft, fonbern
3ßrer Stutter geßört, fo hat er barüber ganj unb gar
nicßt§ p fagen. 3ßre Stutter tarnt tpülfe anfteüen
ober baS ©efcßäft oertaufen, oßne fid) um feinen ©in*
fprueß p lümntern. 3<h Hoffe, fpäter oon 3ßnen pßören, baß Sie ftd) in ber SRinne auSeinanbergefeßt
ßaben; baS ift immer nod) beffer als oor ©erießt.

Sr. an. in ».
Üttf Tirage 5936: Sie ßaben ooüftänbig reißt,

fieß für 3ßre ÜRutter p roeßren, boeß müffen Sie oor
aüen Tingen rußig unb facßlid) fein. SSenn 3ßre ©e*
mütSanlage Sie ßiep burcßauS nießt befähigt, fo be*
fpreeßen Sie bie Sacße mit einem eßrenßaften, er*
faßrenen unb leibenfcßaftSlofen iRann, baß biefer als
Sacßroatter 3ßrer SRutter fieß mit beren Scßroieger*
foßn gef^äftlicß auSeinanberfeßt. Sie hätten bieS feßon
beim ©ingeßen 3ßrer @ße tßun foüen. 3ßre SRacß*
läffigleit in biefer Vejießung ßat 3ßren ilRattn oer*
roößnt, fo baß bieS uttgefunbe Verhältnis ißn nießt
ftörte. 3eßt roirb er bie nötige Abtlärung feßr unan*
geneßm unb oieüeicßt als eitt ißm angetßaneS Unrecßt
empfinben, bod) roirb er roieber rußig roerben, roenn
bie Operation oorbei ift. -Rehmen Sie alfo rußig einen
Teil ber Scßulb an bem mit ber 3eit erroadjfenen, un*
erquidlicßen 3ujtanb auf fieß, laffen Sie bie Vitterteit
nießt fieß breit machen uttb fudjen Sie rüdficßtSooü
unb Hug auf ber neu gefeßaffenen ©runblage bie alte
©emütlicßleit im gemeiitfamen ßäuSlicßen Seben roieber
pr ©eltung p bringen. $,

Üttf Tirage 5936: 3ßr 3aü ift leiber lein feltener, -

unb eS ift gerabep befcßämenb, roie oft ©Itern unb
Scßroiegereltern bureß ben ©goiSmuS ber jüngeren
©eneration beoogtet roerben. prüfen Sie immerhin
bie Sacße nocßmalS grünblicß. Vieüeicßt feßen Sie
boeß bie ÜRöglicßteit, bie beiben tpflicßten pfammen p
erfüüen. ©ine [frau tann ja fo oiel teiften, roenn ißr
baS ©lüd unb ber ^rieben beS SaufeS am jperjen
liegen. Sie felbft roerben bei ber Aufgabe, je größer
fie ift, baS ©efüßl ber 3ufriebenßeit ßaben unb baS
oerieißt 3ßnen Kraft unb ÜRut. 3roar barf bieS nießt
auf Koften 3ßrer ©efunbßeit gefeßeßen, fonft roürben
Sie bie Sage nur oerfcßlimmern. SVenn Sie bieS
leßtere befürchten, fo fteüen Sie 3ßrem SRanne nur
energifcß oor, baß eine frembe §ülfe unoermeiblicß
nötig ift, roop übrigens 3ßre ÜRutter perfönlicß baS
ooüfte Reißt ßat. 8t. ». in ».

^|uf Tirage 5937: 3ießen ©i® beS RacßtS naffe
Soden an, bie mit trodenen, rooüenen Strümpfen be*
bedt roerben. ©eßen Sie im .ßaufe barfuß unb toafeßen
Sie bie güße feßr oft turj in tattern SBaffer. Ab unb
p ein gußbantpf jroifcßenßinein roirb feßr gute Tienfte
tßun.

^nf Tfrage 5937 : SRorgenS ein talteS unb abenbS
ein ßeißeS, lurjeS f^ußbab, roenigftenS roenn gar lein
AuSfcßlag ß^tbar ift. ©inen AuSfcßlag ßeilt man burdß
©inpadungen mit grüner Seife ober Teerfalbe.
tlebrigenS ba ein Arjt ben jfuß gefeßen hat, foü biefer
in erfter Sinie Rat geben. gc. in ».
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um ihre Kinder zu kümmern, wie cs einer Mutter
gezieme. Du darfst nicht etwa glauben, er sei

roh oder schlecht, durchaus nicht. Er hat gelegentlich

die besten Manieren von der Welt, sogar
der Gouvernante gegenüber, nur hat er öfter
Ursache, über die großen Haushaltungskosten zu
klagen, und bei solchen Scenen möchte ich mich
in ein Mauseloch verkriechen. Warum hat er
noch nie über den meiner Ansicht nach enorm
hohen Lohn der Köchin oder über die Frechheiten
der Hausmeisterin geklagt? Beide sind
unentbehrlich — ich dagegen bin ein Luxusgegenstand,
der einem kein besonderes Vergnügen bereitet.
Das ist es. Warum habe ich jahrelang vergeblich

darauf gewartet, einen Lehrerinneuposten zu
bekommen? Weil es so viele Lehrerinnen gibt
und so wenige Schulen. Warum habe ich keine
oder nur so schlecht bezahlte Stunden bekommen?
Weil so viele „Damen" Englisch lehren wollen
(ich sage nicht können!) und so wenige Leute
das Bedürfnis haben, Englisch zu lernen. Mit
andern Worten: der Bildungsmarkt ist schrecklich

überfüllt, die Lehrerinnen und Gouvernanten sind
recht überflüssig in der Welt. Und die Behandlung

ist danach. (Schluß folgt.)

Ein Kapitel für die Brieffchrewerinnen.
Am liebsten wäre es der Post, wenn die Briefe

eine möglichst einheitliche Größe hätten, dann könnten
sie am schnellsten gleichmäßig aufgestellt, gestempelt,
sortiert und verpackt werden. Bei den Geschäftsbriefen
hat sich teilweise schon eine leidliche Gleichmäßigkeit
eingebürgert. Schlimm aber sieht es bei den Privatbriefen

aus, wie man leicht erkennt, wenn man die

Auslagen in einem Papiergeschäft betrachtet. Da haben
wir die Moden, wie bei den Kleidern, Hüten :c., und
viele Versender finden ein besonderes Vergnügen daran,
Briefumschläge von recht ungewöhnlichen Formaten zu
verwenden. Besonders störend für die Post sind die

ganz kleinen Umschläge, denn winzige Briefchen von
der Größe einer Bahnfahrkarte kann der Postbeamte
nicht ohne Mühe erfassen und halten; sie lassen sich in
die Briefbunde schlecht einfügen und passen nicht in die

Stempelmaschinen, die nur auf Durchschnittsgrößen zu
berechnen sind. Außerdem ist die Adresse um so

undeutlicher, je kleiner das Briefchen ist, und schließlich
wird sie vom Stempel noch zum Teil verdeckt. Uebrigens
sind so kleine Briefchen in steter Gefahr, sich in
Drucksachensendungen zu verschieben und in Verlust zu
geraten. Diese Besorgnis sollte den Damen, den
Hauptliebhabern dieser Puppenbriefformate, ernstlich zu Herzen
gehen; ihnen würde es doch sehr unerwünscht sein, wenn
die dem Papier vertrauten Geheimnisse in fremde Hände
gerieten. Sehr kleine Briefhüllen sollte man überhaupt
nicht verwenden und Briefe nicht in runde, ovale,
dreieckige und sonst wunderlich gestaltete Umschläge
verpacken. Dreieckige Umschläge sind jetzt verboten.
Sowenig wie das Format ist es der Post gleichgültig, wo
der Absender die Marke aufklebt, und auf die
Briefmarkensprache der Liebenden ist fie schlecht zu sprechen.
Wenn die Freimarken bald hier, bald dort auf dem

Umschlag kleben oder gar auf der Rückseite gesucht
werden müssen, geht das Stempeln nicht glatt ab. Es
ist deshalb notwendig, daß sich die Marke bei allen
Briefsendungen in der rechten obern Ecke der Adreß-
seite befindet. Dies ist durch die Postordnung
vorgeschrieben und der Post stände das Recht zu, alle Briefe,
wo die Marke an eine andere Stelle geklebt ist,
zurückzuweisen. Jedenfalls ist es eine Kleinigkeit für jeden

Absender, die Marke an den richtigen Platz zu kleben.

Geschäftsleute, die ihre Briefumschläge sowieso mit
ihrer Firma zc. bedrucken lassen, haben schon teilweise
in der rechten obern Ecke ein Markenfeld Vordrucken

lassen. Die Adresse ist häufig nicht übersichtlich genug,
so daß der hastig arbeitende Postbeamte nur mühsam
den für ihn zunächst allein wichtigen Bestimmungsort
heraussuchen kann. Man schreibe die Ortsangabe stets

unten rechts nieder und unterstreiche sie; wer sich die

Briefumschläge mit der Firma bedrucken läßt, der lasse

für den Ortsnamen gleich einen starken Strich mit
Vordrucken, wie bei den von der Post herausgegebenen

Postkarten :c. — Wer fortlaufend eine große
Korrespondenz zu erledigen hat, der weiß auch eine klare,
leicht zu lesende Schrift sehr zu schätzen, sowie auch die
jedesmalige Anfügung der vollen Adresse. Es trägt
dies zur raschen Erledigung wesentlich bei. — Es ist
überhaupt nicht bloß der Inhalt des Briefes und die

Schrift, die dem kundigen Auge die Wesenheit des

Schreibers zu erkennen geben, sondern es bietet die

Art und Weise, wie ein Schriftstück zur Versendung
gelangt, eine Menge von sichern Merkmalen, die auf
bestimmte Charaktereigenschaften schließen lassen.

Eine tapfere, vielversprechende Kleine.
Kürzlich spielte in nächster Nähe von Rorschach

eine Schar kleiner Kinder, Knaben und Mädchen, bei
einem Brunnentrog von ziemlicher Tiefe, der voll

Wasser war. Ein 2'/sjähriges Mädchen fiel beim
Spiel in diesen Brunnentrog. Die Mitspielenden sprangen
alle vor Angst darüber fort, nur das vierjährige
Schwesterchen des verunglückten Kindes, Namens G. B.,
verlor den Mut nicht, sondern sprang zunr Brunnen,
stieg auf dessen Steinfassung, packte das in den Brunnen
gefallene Kind fest an den Kleidern hinten am Rücken
und hielt auf diese Weise das Köpfchen des gefallenen
Kindes so lange über Wasser, bis auf das Schreien
hin Erwachsene ihm zu Hülfe kamen und das Kind
herauszogen.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Iiuvrik Könn«« «nr Krage« «oa

allgemeinem Interest« anfgenomme« «erde«. Stellengesuche

oder Stellenosterte« sind ausgekchkoste«.

Krage 5942: Hat eine Mutter nicht das Recht
und die Pflicht, ihre Kinder von der Besetzung einer
Stelle abzuhalten, wo in Anbetracht der Verhältnisse
und der persönlichen Eigenart eine mit der Zeit sich

sicher einstellende Schädigung des Charakters vorauszusehen

ist? Mein Mann sagt, man müsse die Kinder
an das Leben wagen; seien sie nicht widerstandsfähig
genug, so werde das Geschick sich früher oder später
an ihnen erfüllen. Es liege eine krankhafte Schwäche
darin, den Versuchungen ängstlich aus dem Wege zu
gehen; man sollte dieselben im Gegenteil ungehindert
an sich herantreten lassen, um den Kampf mit ihnen
aufzunehmen. Ohne Kampf sei kein Sieg möglich. Auf
dem Papier machen solche Grundsätze sich ja sehr schön,
aber in der Wirklichkeit stellt die Sache sich eben
anders dar. So war einer unserer Söhne schon von
klein auf herrschsüchtig und gewaltthätiger Art; neben
diesen Fehlern nahm er aber jedermann durch seine
Intelligenz, Liebenswürdigkeit und Lebensfreude für sich

ein. Dieser wurde entgegen meinem Willen und
entgegen dessen Neigungen, die ins ungemesfene Weite
strebten, vom Vater zum Lehrer bestimmt, weil dieser
Beruf ohne besonders große Opfer und schon bald ein
sicheres Brot gewähre. Was aber dabei herauskam,
das war bittere Erfahrung und Herzenskummer. Der
Sohn erhielt Stellung an einer Anstalt, wo er so

ziemlich unkontrolliert amtieren konnte. Da niemand
fühlbar über ihm stand, ließ er seinem Temperament
freien Lauf und vergaß sich in einer Weise, die ihn
um Amt und Brot brachte. — Aehnlich ging es mit
unserem ältesten Mädchen, einem hübschen, warmherzigen
und lebhaften Ding, gegen dessen Gefall- und Putzsucht
ich schon in den Schuljahren anzukämpfen hatte. Ich
wollte das Mädchen in die Hand einer tüchtigen
Erzieherin geben, wo es den Haushalt und einen Beruf
hätte lernen sollen; doch es hatte Lust, auf ein Bureau
zu gehen, und drückte den Willen durch. Dieser
Wirkungskreis ist dem Mädchen aber auch zum Unheil
ausgeschlagen. — Bin ich nun nicht verpflichtet, bei meinen
jüngern Kindern ihr Wesen und die Verhältnisse zu
berücksichtigen, wenn es sich um die Berufswahl und
Placierung handelt? Das Recht zu einem Versuch
sollte mir wenigstens zustehen, nachdem mein Mann
für die Richtigkeit seiner Maxime zwei Proben gemacht
hat. Um freundliche Meinungsäußerungen ersucht

Eine treue Leserin.

Krage 5943: Ist es möglich, innert dem
Zeitraum von drei Wochen das Schwimmen zu erlernen?
Wenn diese Möglichkeit gegeben ist, so würde ich meinen
Ferienaufenthalt an einem Orte nehmen, wo Flußoder

sonstige Schwimmbäder möglich sind. Existiert eine

gedruckte Anleitung zur leichten Erlernung dieser Kunst,
oder ist die persönliche Anleitung und Belehrung
unerläßlich? Gibt es nicht eine Art der Körperbeschaffenheit,

die sich entweder sehr gut, oder aber gar nicht
zum Schwimmen eignet? W.-H. in R.

Krage 5944: Wird die Luft durch das Brennen
eines elektrischen Lichtes im geschlossenen Zimmer auch
verschlechtert? Und darf man dasselhe in einem Kinderzimmer

unbeaufsichtigt brennen lassen, ohne irgend
welche schlimmen oder die Kinder gefährdenden Zufälle
fürchten zu müssen? Für sachliche Belehrung dankt bestens

Frau G. P. In M.

Krage 5945: Ist es vom wissenschaftlichen Standpunkt

aus überhaupt gerechtfertigt, daß der Mann seine
Frau für die Geburt eines unerwünschtes Mädchens
verantwortlich macht? Und ist es denkbar, daß die
Enthaltung von Fleisch und alkoholischen Getränken
in dieser Sache von maßgebendem Einfluß sein kann?
Vorher eine große Liebhaberin von Fleischgerichten
und von Grüngemüsen zusammen, genoß ich auch täglich

nachts ein kleines Glas ganz leichten, selbstgezogenen
Tischwein. In hoffendem Zustande wurde mir dann
das Fleisch und der Wein ganz zuwider, und ich genoß
mit Vorliebe Milch, Obst, Käse und als Getränk Thee.
Nach der Geburt des Kindes stellte sich das Bedürfnis

nach Fleisch wieder ein, und auch das Glas Wein
am Abend zu den kalten Speisen war mir wieder ein
Bedürfnis. Dieser „einfältige" Wechsel in der Nahrung
hätte, nach der Meinung meines Mannes, vermieden
werden sollen, und diesem wird das unerwünschte
Resultat nun zugeschrieben. Ich höre gerne die Meinung
von Erfahrenen und danke herzlich für solche
Mitteilungen. Eine b-triibte grau,

Krage 594K: Ein junges Mädchen hat stets einen
unangenehmen Geschmack im Munde, obschon sie es an
Reinhaltung nicht fehlen läßt. Wer ist so freundlich,
mir ein erprobtes Mittel dagegen zu nennen? Zum

l voraus dankt herzlich Langjährige Abonnentiu.

Krage 5947: Unser ILjähriger Knabe, der sehr
lebhaft und anscheinend gesund und kräftig ist, knirscht
sehr oft mit den Zähnen im Schlafe, und zwar so
heftig, daß er am Morgen über Schmerzen in den
Zähnen und Müdigkeit in den Kiefern klagt. Ich kann
keine Ursache zu dieser sehr unangenehmen Erscheinung
finden, und wäre für Angabe eines Mittels zur
Abhülfe sehr froh. Von Herzen dankbar für guten Rat.

Besorgte Mu.ter in D.

Krag« 5948: Könnte mir jemand ein probates
Mittel empfehlen gegen den Keuchhusten bei Kindern?
Zum voraus besten Dank. Ein- Abonn-ntm.

Antworten.
Aus Krage 5933: Der Verein zur Verbreitung

guter Schriften in Basel hat ein einfaches, aber sehr
praktisches Haushaltungsbuch herausgegeben, das ich
durchaus empfehlen kann. Fr. M. w B.

Aus Krage 5933 : Ein Haushaltungsbuch ist sicher
ein praktisches Geschenk und speziell in jungen Ehen
sehr empfehlenswert. Ich bediene mich seit Jahren
eines solchen nach amerikanischem Schema und fahre
gut damit. Dasselbe hat sehr verschiedene Rubriken und
ist daher übersichtlicher, als die einfachen Bücher mit nur
Soll und Haben. Doch kommt es dabei weniger auf
die Art des Buches, wie speziell auf die pünktliche
Führung desselben an. Fr. F. in B.

Ans Krage 5934: In Ihrem Alter ist eigentlich
eine kurze Ruhepaule nach dem Mittagstisch ganz gut
angebracht, besonders wenn Sie früh aufstehen. Wollen
Sie aber dies Bedürfnis noch einstweilen überwinden,
so versuchen Sie um die Zeit, da Sie gewöhnlich diese
Schläfrigkeit übernimmt, eine Tasse Kaffee oder Thee
zu trinken. Ich bin so st gar kein so berühmtes „Kaffee-
mülti", aber in ihrem Falle hat mir das einfache Mittel
sehr gut geholfen, auch in den heißesten Sommertagen.

Fr. F. in B.

AnsKrage 5934: Dem Schlafbedürfnis ist durchaus
nachzugeben; also abends sehr früh zu Bett und nach
dem Mittagessen ein Schläfchen von einer Viertel- bis
halben Stunde; selbstredend kein Bier und nur wenig
oder keinen Wein. Fr. M. w B.

Ans Krage 5936 : Das eheliche Güterrecht untersteht

der kantonalen Gesetzgebung; aber in jedem Gesetz
hat der Ehemann die Verpflichtung, für den Unterhalt
von sich selbst, der Frau und eventuell der Kinder zu
sorgen. Falls Ihr Mann für vernünftigen Zuspruch
taub ist (was ich von einem Beamten denn doch wirklich

nicht hoffen will), braucht es von Ihrer Seite nur
einen kurzen Besuch bei dem Gerichtspräsidenten, an
dessen Audienztag. um ihn zu zwingen, seinen Gehalt
in die Kosten der Haushaltung einzuwerfen. Verstehe
ich recht, daß das Geschäft nicht Ihnen selbst, sondern
Ihrer Mutter gehört, so hat er darüber ganz und gar
nichts zu sagen. Ihre Mutter kann Hülfe anstellen
oder das Geschäft verkaufen, ohne sich um seinen
Einspruch zu kümmern. Ich hoffe, später von Ihnen zu
hören, daß Sie sich in der Minne auseinandergesetzt
haben; das ist immer noch besser als vor Gericht.

Fr. M. in B.
Ans Krage 593k: Sie haben vollständig recht,

sich für Ihre Mutter zu wehren, doch müssen Sie vor
allen Dingen ruhig und sachlich sein. Wenn Ihre
Gemütsanlage Sie hiezu durchaus nicht befähigt, so
besprechen Sie die Sache mit einem ehrenhaften,
erfahrenen und leidenschaftslosen Mann, daß dieser als
Sachwalter Ihrer Mutter sich mit deren Schwiegersohn

geschäftlich auseinandersetzt. Sie hätten dies schon
beim Eingehen Ihrer Ehe thun sollen. Ihre
Nachlässigkeit in dieser Beziehung hat Ihren Mann
verwöhnt, so daß dies ungesunde Verhältnis ihn nicht
störte. Jetzt wird er die nötige Abklärung sehr
unangenehm und vielleicht als ein ihm angethanes Unrecht
empfinden, doch wird er wieder ruhig werden, wenn
die Operation vorbei ist. Nehmen Sie also ruhig einen
Teil der Schuld an dem mit der Zeit erwachsenen,
unerquicklichen Zustand auf sich, lassen Sie die Bitterkeit
nicht sich breit machen und suchen Sie rücksichtsvoll
und klug auf der neu geschaffenen Grundlage die alte
Gemütlichkeit im gemeinsamen häuslichen Leben wieder
zur Geltung zu bringen. z>. R.

Ans Krage 593K: Ihr Fall ist leider kein seltener,
und es ist geradezu beschämend, wie oft Eltern und
Schwiegereltern durch den Egoismus der jüngeren
Generation bevogtet werden. Prüfen Sie immerhin
die Sache nochmals gründlich. Vielleicht sehen Sie
doch die Möglichkeit, die beiden Pflichten zusammen zu
erfüllen. Eine Frau kann ja so viel leisten, wenn ihr
das Glück und der Frieden des Hauses am Herzen
liegen. Sie selbst werden bei der Aufgabe, je größer
sie ist, das Gefühl der Zufriedenheit haben und das
verleiht Ihnen Kraft und Mut. Zwar darf dies nicht
auf Kosten Ihrer Gesundheit geschehen, sonst würden
Sie die Lage nur verschlimmern. Wenn Sie dies
letztere befürchten, so stellen Sie Ihrem Manne nur
energisch vor, daß eine fremde Hülfe unvermeidlich
nötig ist, wozu übrigens Ihre Mutter persönlich das
vollste Recht hat. zr. ,r. w B.

Auf Krage 5937: Ziehen Sie des Nachts nasse
Socken an, die mit trockenen, wollenen Strümpfen
bedeckt werden. Gehen Sie im Hause barfuß und waschen
Sie die Füße sehr oft kurz in kaltem Wasser. Ab und
zu ein Fußdampf zwischenhinein wird sehr gute Dienste
thun.

Auf Krage 5937 : Morgens ein kaltes und abends
ein heißes, kurzes Fußbad, wenigstens wenn gar kein
Ausschlag sichtbar ist. Einen Ausschlag heilt man durch
Einpackungen mit grüner Seife oder Teersalbe.
Uebrigens da ein Arzt den Fuß gesehen hat, soll dieser
in erster Linie Rat geben. F,. M. in B.
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Jlitf Jtafl« 5937 : gcp empfehle Spnen au§ eigener
©rfaprung bie Dorgügltcpe 2ouriften»gußfalbe non g.
ïrabolb in gitterlalen. ®iefelbe roirft abfolut un=
fcpäbliih auf bai ©cproißen unb ift folgenberntafien an»
guioenben: ©ie iBafcpen abenbi bie gupe lauioarm ober
lait ab nitb reiben morgeni bie ©oi)(en gut mit ber
©albe ein. SBenn @ie bai brennen feijr ftai! baben,
fo ift ei oieHeid)t gut, bai ©inreiben gtoeimal taglid)
oorgunepmen. ®ie ©albe ift in ®ofen gu 50 Kti.
unb 1 gr., unb TOaprfcpeintid) überall er!)ättlid), fonft
beftintmt in ber ESharmacie ERünd) in S3ern.

«t. g. in ».

Jlnf 3trag« 5938: Strogen @ie lofe unb burdj»
IäfftgeJKIeiber : Stein Storfett, nidjti ©eftärlteS, fein
geberbett, offenftebenbei genfter aud) im @d)laf,dimmer,
furje, falte SSafcpungen unb möglidjft oiel Elufentpalt
int greien, mo Suft unb Sonne moglidift oiel oon ber
§autoberfläd)e gpreS Störperi beeinfluffen fbnnen.
Defterei, fräftigei ©cptoißen bei Körpers im ©onnen»
ober §eißIuftfd)toißbabe. EUS Unterfleibung ein roeit»

mafdjigei SBoEengetoebe, bai bem Körper nidjt glatt
anliegt. $r. e. ».

Jlnf 3trage 5938: Söäbrenb bei ©ommeri morgeni
nnb abenbi falte EBafdjungett unb, raenn möglicf), gang
furge glußbäber (V-i-1/2 ERinute). Socfere Kteibung,
roeite ëalSfraqen unb baumrcoQene tlnterfleiber.

St. 3». in ».

jfcuf gtrage 5939: ®aS ©efeß ift gpnen '«dit
günftig; aber bai Sieben ift oft ftärfer ali bai ©efeß.
®er Sliann bat bie unbebingte S3erp fließ tung, für ben
Sebeniunterbalt oon grau unb Ktubern gu forgen. @r»

füllt er (aui irgenb roeld)em ©runb, aber namentlich
aui einem fo nichtigen ©runb) feine 93erpflid)tung
nicht, fo barf er auch nicpt auf fein Recpt pochen, gm
übrigen gibt ei in ben Slußenquartieren ber ©tabt
auch fel)r ruhige, fleine EBopnungen. gt. sm. in ».

£uf ^frage 5939 : ®ai Ricptigfte roirb roohl fein,
bah ©ie, bie ©ie ben linterhalt ber gamilie beftreiten
müffen, mit ben Kinbern ba mohnen, wo ©ie gpr
SBrot oerbienen fönnen. Unb gpr ERann foil in er»

reid)barer länblicper ©tille ein Simmer mieten, wo er
ungeftört com gerftreuenben Särnt ber ©tabt feinen
©tubien leben fann; er geht bann gunt ©ffen unb
Schlafen gerne heim unb weih e§ feiner tapferen grau
SU banfen, bah ©ie bie unerläßliche Sßrofa bei Sebeni
fo oerftänbniiooU oon ihm fernhält. $. m»

ilttt tirage 5940: SBenbeit ©ie regelmähig im
beftimmten geitpunlt peiße KamiEenbämpfe an ben
Unterleib an, bai befeitigt bie Krämpfe auf bie ein»

fadjfte unb fidjerfte 3lrt;
Jtuf ^irage 5940 : gn feber gröhern ©tabt finben

©ie ©pecialärste für grauenfranfheiten; in güricp,
SSafel, Sern überbiei bie betreffenben ißrofefforen ber
Untoerfität. gn ben leichteren gälten thun Settruhe
unb trodene, Ejeifie Umfchläge bai Sefte. gt. sm. tn ».

Jtnf 3)tage 5940: ©ine meiner Sefannten pat
oor gapren eine fefjr gute Kur gemacht in ber Statur»
heilanftalt in ©pies am £punerfee. ®ai ©tabliffement
ift fepr gut eingerichtet unb unter oorgüglicßer Seitung
oon grau 2)albfermeier, praft. Elergtin. ifJrofpeftui
gratii. gt. g. tn ».

Jtuf ^frage 5941 : ©ie haben wohl faurn ©elegen»
heit, ©pafefpeareS „Othello" oon einer erften ©cßau»
fpielergefeEfchaft, 5. S. in SRäncßen, su fehen. Sei ber
Seftüre ber Ueberfeßung fd)mäd)t bie SBirfung fid)
etwai ab. gmmerpin oerfuchen ©ie ei, auf biefe EIrt
fid) bie oerberblicpen golgen ber itnfeligen ©iferfudjt
flar sa machen. ®abei ift ©iferfudjt in ben meiften
gäben gar burnm ; grunbloi fieljt man ©efpenfter, wo
gar feine ba finb. gt. m. tn ».

jlitf gtragt 5941: Sie ©iferfucßt ift eine Kraut»
heit ber ©eele, bie faft immer in einem förperlid)en
®efeft ihren Urfprung hat. ®ie Reifung ift nur in
ber ©ntfernung aui ben gewohnten Serhältniffen su
fudfen. ©ine ruhige, lebenierfahrene unb oerftanbige
©efellfdjafterin fann in foldjem gaHe SBunber wivfen.

3). SR.

Jluf tirage 5941: ©ie haben ooïïfommen red)t,
energifth gegen biefe peinliche Seibenfdjaft 3U fämpfen,
unb swar finben ©ie am efjeften ßeilung in einem

regen Sffiirfungifelb. SieEeidjt finb ©ie su oft einfatn
unb ben eigenen ©ebanfen überlaffen. Suchen ©ie
baber gerftreuung unb swar in einer Slhätigfeit, bie
©ie geiftig unb förperlich anregt unb auch ghrem
©ernüte entfpricht. Sefolgen ©ie nur meinen iRat,
©ie werben balb erfreut fein über bai fRefultat. —
Üllfo, nur guten SRut, ©chwefter, unb Sertrauen in
biejenigen, bie gljnen lieb ftnb. gt. g. tn ».
»X*

^
»sL«

^

*sL* »X«

3t euil'l'elon.

f)l er'»?
§umoreife oon Souife graguière.

(Sottfefeunfl.)

ther
öergebeni fptelte fte immer baraufhin,

ihm Sleußerungen ju entlüden, bie ihn
oerraten hätten, ©r war p ftug — er
wollte ntchtë perftefjen, unb als ©ertrub fiçh
wteber in ihrem 3immer hefanb, mußte fie,

fid) geftehen, baß fie,.nicht mehr muhte über baS Sipo
unb l£)unl>eln ihre§ Begleiters, als bafe er fehr liebenS»

würbig fein fonnte unb gut gu ergählen perftanb.
®aS lioS ber türfifdhen grauen, überhaupt ber
grauen beS Orients, hatte er in ein giemlich günftigeS
Sicht gu [teilen gefugt unb PieleS, was man fid)

©chlimmeS barüber ergählte, ins fReidh ber Sßhantafie
gemiefen — aber natürlich — baS paffte nun gu
feinen fßlänen. ©t muhte mirflid) im SReidje ber
fßalmen gu $aufe fein, benn gar Pon Sichtern
berfelben muffte er Serfe gu citieren.

©I SJleibanni, ein Sichter unb SßhtlafoPh rufe
ben jungen ©laubigen bie Seifte äJtuhammebS gu:
„Sie grau foil fein bie £>enlid)feit beS 3JlanneS,
fie ift ber Sbelftein unb bie Sölume ber SBelt,"
unb fefete bann nod) Çirtgu : „Siebe Seine grau,
benn nädfft 9lCtah ift bie größte 3Jhd)t ber SBelt
bie Siebe, heirate, heirate mein ©olfnl Stimm
lieber ein SBeib aus §olg als gar feines l Unb
über bie Siebe finge eine arabifdfe Sidfterin
SBalibe:

ghr felft uns an, unb euer Slug' erglühet,
2Bir fchauen euch, unb unfer fèerg erglühet;
SBohl ©lut um ©lut, nur bah wie Sergen
Sie eure balb erlifdft, unb unfre ewig glühet."

fftadfbem ©ertrub nod) unter baS Sett, ben
Sifch unb bie «Stühle gefdfaut unb gur Sßorforge
auch noch bie Sfpre mit ein paar Stühlen unb
ihrem ©epäd oerbarrifabiert hatte, legte fie fid) gu
S3ette mit bem ©ntfdfluffe, wa^ gu bleiben. Sie
SageSerlebniffe begannen nochmals an ihren @e=

banfen üorbeigufpagieren unb — nein — war'S
benn möglich — ben gangen Slbenb hatte fie mit
feinem ©ebanfen mehr an $apa gebaut. Sie tarn
fid) recht unbanfbar üor, benn er — baS muhte
fie — ängftigte fid) gemiff fehr um fie. Iber bie
Unterhaltung war boch gar gu intereffant gemefen,
unb fie bat ihn in ©ebanfen um SBergeihung. Sann
fchweiften biefelben auf baS 3Jleer, wo er fo einen
fchredlidfen Sturm erlebt; fie fieht ihn auf bem Ber»
bed ftehen, unb in ber gerne taucht Sonftantinopel
auf. Sßlößlich fleht fie neben ihm ; er weift mit ber
&anb auf f)ohe/ weiße 9Jlauern hin unb nennt biefe
lachenb : ber ^arem. 2luf ben 3Jiauern ftehen phan»
taftifd) gefleibete, fchöne SlJläbchen, bie ihr guminfen
— bann führen fie biefe in ihr Stühren baheim,
Wo SRama unb $apa ben gngenieur als ihren
33ruber beglüdmünfdjen. Serfelbe hat ein rotes geg
auf bem Sopf, eine rote, breite Schärpe um bie
lüften, weite, faltige föofen — er fafjt ihre §änbe
— ©ertrub fdjlief. 8lm borgen, als fie erwachte,
blidte fie oerftänbniSloS umher. Sich, wte bumm fie
boch geträumt hatte, war fie ja boch baheim in
ihrem — nein — bod) nicht — es war ja aEeS fo
fremb hier. Sie blidte nach ber Siele, bann oon
biefer gum genfter, burch baS bie Sonne herein»
lachte. 2Jlit einem 3tud fegte fie fidj auf — fo mar
alfo nicht aEeS ein ïraum, unb — bu lieber Rimmel
— bort lachte ihr oon ber Sbüre, wie retnfter &ot)n,
bie iöarnfabe entgegen. Sa fie nun ftatt ber fin»
ftern Elacht fonnenburchtränfte &eEe umgab, fchämte
fie fich ihrer gurcht. SB ce fleinlich, wie furdhtbar
bumm fam fie fich bor. SBenn e r baS müfjte I «Rafch
erhob fie fich unb machte Soilette.

„3ft ber — mein iöruoer fchon auf?" fragte
fie balb hernach bas 3l®ntermäöchen.

„©emifj, er befinbet fich im ©peifefaal."
Ser 3ngenieur fajj am nämlichen Stfche, in ein

3eitungSblatt oertteft, unb bemerfte fie erft, als fie
fagte: „©Uten Sag, §err —" ©rftaunt blidte baS
Stäbchen, baS an einem anbern Sifd)e etwas han»
tierte, auf. Sie befann fich aber fofort, unb SBor»
mann fam ihr gu £>ülfe mit ben SBorten: „®uten
ERorgen, Schwefter^en, gut gefd)lafen, wie?"

„3ch banfe, ja," fagte fie errötenb, unb fehle
fid) hajtig an ben Sifd). ©S war boch etwas fdjmer,
bie SdhwefterroEe naturgetreu gu geben, befonberS
wenn man nie Sßrobegelegenheit gehabt hatte.

„Sem Jöruber" fcpien bie fetnige feine gro^e
ERühe gu machen. 3/lit einer liebenSmürbigen Be»
forgniS, bie einem folchen aEe ©hre gemacht hätte,
erfunbigte er fich «ach ihrem S3efinben. Sann, als
bie 3eit ber Sd)iffSanfunft heranrüdte, begaben fich
beibe nach &er 8anbungSfteEe, ©ertrub nicht ohne
SeforgniS, wiewohl Sßapa ihr Slbenteuer aufnehmen
würbe.

SaS Schiff nahte. Sie erblidte benfelben auf
bem SSerbed. Sluch er mußte fie wahrgenommen
haben, ©r grüßte mit bem Saßhentuch

"
herüber.

Slber auf einmal hielt ber weiße SBtmpel inne.
ißapa Seng hatte ben jungen ERann, ber nun höflich
ben $ut 30g, an ©ertrubS Seite entbedt. SaS Schiff
legte an. ©ertrub umhalfte ben SSater ftürmtfeh, als
ob er bireft aus Eimerifa fäme. ©r felbft fd)ien
aber gar nicht fo erbaut üon bem SBieberfeljen gu
fein, glüdjtig erwiberte er ihren Kuß, unb maß
bann ben gngenieur oon oben bis unten, ©ertrub
bemerfte feine finftere EJliene.

„SaS ift £>err SBormann, Sßapa, mein Reifer
unb Sefchüßer in meiner geftrigen fritifchen Sage.
SBit finb bem .öerrn fehr gu Sanf oerpflichtet, ba
er meiner hülflofen Sßerfon mit SBort unb Sljat gur
Seite ftanb."

„6S war mir eine große ©hre, 3hrer Softer
einen Sienft gu erweifen, unb freut es mich, 3hnen
biefelbe wieber gefunb unb wohlbehalten gufüljren

gu bürfen," fagte nun biefer. Sßapa Seng mußte
wohl ober übel bem Ritter feiner Softer feinen
Sanf abftatten. ©r Perneigte fid) ein wenig unb
brummte etwas wie: „Sanfefehr"; bann gu feiner
Sodjter gewenbet: „SBie ift eS Sir benn gegangen,
feit wir fo KnaE unb gaE getrennt würben, haß
wohl recht Slngft auSgeftanben, Srube — wie?"
EJiit biefen SBorten hatte er bem 3ttgenieur ben
Rüden gefeljrt unb, ©ertrub unter bem Slrme faf»
fenb, woEte fidh mit ihr entfernen. „Soch fo ift'S
nicht gemeint," fçhienen beibe gu benfen, inbem fie
fdjneE einen oerftänbniSPoEen Blid weihfeiten. Ser
3«genieur nidte ihr lachenb gu, unb fein gangeS
©eficht fagte: „Rur ERut, wir werben ihn fchon
'rumfriegen". Elber ihr fehlen ber ERut eher gu
finfen; fie wußte immer weniger, wie — unb baS
mußte gefchehen, beoor fie baS föotel erreichten —
wie $apa mit ber Shatfadje am beften oertraut gu
machen fei, baß baS Rafiermeffer unb ber Sturm
ihr einen SSruber be[d)ert hatten. —

„ßntfdjulbigen Sie, §err Seng, ich muß Sie noch
mit etwas befannt madhen, beffen Elichtermä(jmmg
Unangenehmes für 3hre Sodjter unb mich "ach fich
giehen fönntel" ERit einem Rud blieb biefer ftehen
unb gog bie Stirne in galten.

SBaS foEte er nun nodj gu hüten befommen?
ERit wenigen SBorten berichtete SBormann feine

Kühnheit, ©ertrub als feine Sdjwefter ausgegeben
gu haben, unb biefe unterftüßte ihn hie unb ba in
feiner Seichte, inbem fie immer hetüorljob, wie froh
fie um feine £>ülfe gewefen fei.

jßapa Seng maß beibe mit 3otneSbliden.
„Elber baS ift benn boch ftarf," polterte er, „unb

3he glaubt nun wohl, ich werbe in biefer Komöbie
nodj mithelfen?" Soch bie beiben wie auf ein ge»
gebeneS Seiche« Rerbünbeten wußten ihn gu bereben,
baß er guleßt ooEfommen übergeugt war, baß es fo
am beften gewefen fei, unb fhließlid) Iahte er über
ben toEen ©infaE unb oerfprad), fie im §otel nicht
perraten gu woEen. Sie waren noch nicht »ett
gegangen, fo blieb er plößlidj wieber ftehen, unb
fagte, währenb er fich nahfinnenb ben E3art ftreichelte :
„SBormann — wie fagteft Su boch 2wube, SBormann,
3ngenieur SBormann, ift'S nicht fo?" — „@emiß
Bapa," fagte fie oermunbert. — „Sagen Sie mal,
finö Sie etwa gar ber 3ngenieur SBormann, ber bie
S .bahn erbaut hat unb ber nun, wte in ber
Seitung ftanb, nach öübrußlanöberufen moröen ift?"

„3a, ich glaube berjenige gu fein," oerfeßte ber
gngenieur lachenb, unb gog gur Seftätigung eine
Karte auS feiner Rodtafdje.

„Ra, bann gratuliere tep mir, baß id) ©elegenpeit
be(am, 3hre SSetanntfchaftgu machen, §erc SBorman."

„Ellfo ift'S boch einec' üer in ber Seitung ge»

ftanben pat," baepte ©ertrub, ber bie SBenbung beS

©efpräcpS ficptlicp bepagte.
Sßapa leptte auf einmal bie pöfltcpe Seite auf«

faEenö heraus.
ERan geoaep e, nun nodj einen Sag in E3rieng

gu bleiben, unb am anbern Sage Die Reife bis
naep Sugetn fortgufeßen, wo ber gngenieur fein
Somicil patte. Eluf morgen früh wuröe auf SBunfcp
©ertrubS ein Spagiergang am Seegeftabe geplant,
faES baS SBetter günftig fei.

Unb eS war günftig I ©in tiefblauer £>immel
fpiegelte fiep in ben Haren gluten beS Sees, unb
golbene Sonnenftraplen pufepten über bie fiep leicpt
fräufelnbe gläcpe, ipr ERorgenbab nepmenb. ©ertrub
war früp marfepbereit, als fie aber in baS Simmer
ipreS SSaterS trat, lag biefer noch tief im Schlafe,
baS begeugten ipr bie tiefen S3aßtöne, bie aus ber
©egenb per fie begrüßten, wo baS ESett ftanb.
„Rocp niept auSgefcplafen, Bnpncpen?"

„Elp — Su bift fepon auf?"
„SBie Su fiepft, ja, Su weißt ja — ber Spagier»

gang — eS ift wunberfdjön braußen." Slber anftatt
Elnftalten gum Elufftepen gu macpen, widelte er fiep
noep tiefer in bie Sehen ein unb brummte: „Elcp,
biefer Spagiergang, id) möchte ipn am liebften gum
Kudud wünfepen, icp bin in einer grengenlofen gaul»
peit, benn baß Su'S nur weißt, icp pabe leßte Racpt
jebe Stunbe fcplagen pören, unb baS Seinetwegen."

„Slber, $apa, icp bin boep ttiept fcpulb baran,
baß Su wegen bem bummen Rafiermeffer "

„Sa, ja, weiß fepon, weiß fepon —"
„Unb icp »ih ®icp ia 8« ntept ftören, ,§err

SBormann unb icp lönnen ja ben Spagiergang aud)
aEein maepen, wenn eS Sir lieber ift."

„EReinetwegen, wenn er Sich nochmals unter feine
brüberlidjen gittiepe nepmen wtE." Rapa Seng patte
plößücp ein unbegrengteS Sutrauen gu bem berühmten
gefepidten gngenteur befommen.

©ertrub teilte bemfelben feinen SBunfcp mit, bem
er als fepr pöflicpec Ritter natürlich gerne nacplam.
ga, einen ERoment blißte eS auf in feinem pübfcpen
©efiept, als ob er eben einen ©ntfcpluß gefaßt pätte.
Sie fcplugen bie Straße ein, bie baS reepte Seeufer
bis naep gnterlafen begrengt. (Scpluß folgt.)

SBucpbruderei ERerlur, St. ©aEen. Beilage : »Sur bie Heine SBelt" 9tr. 6.
(3ntünUtcö in lefeter SRummet abtfiett.)

loo Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Auf Krage 5937 : Ich empfehle Ihnen aus eigener
Erfahrung die vorzügliche Touristen-Fußsalbe von F.
Trabold in Jnterlaken. Dieselbe wirkt absolut
unschädlich auf das Schwitzen und ist folgendermaßen
anzuwenden: Sie waschen abends die Füße lauwarm oder
kalt ab und reiben morgens die Sohlen gut mit der
Salbe ein. Wenn Sie das Brennen sehr stark haben,
so ist es vielleicht gut, das Eiureiben zweimal täglich
vorzunehmen. Die Salbe ist in Dosen zu 5V Cts.
und 1 Fr., und wahrscheinlich überall erhältlich, sonst
bestimmt in der Pharmacie Münch in Bern.

Fr. F. >» B.

Auf Krag« 5938: Tragen Sie lose und durch-
lässige^Kleider: Kein Korsett, nichts Gestärktes, kein

Federbett, offenstehendes Fenster auch im Schlafzimmer,
kurze, kalte Waschungen und möglichst viel Ausenthalt
im Freien, wo Luft und Sonne möglichst viel von der
Hautoberfläche Ihres Körpers beeinflussen können.
Oefteres, kräftiges Schwitzen des Körpers im Sonnenoder

Heißluftschwitzbade. Als Unterkleidung ein
weitmaschiges Wollengewebe, das dem Körper nicht glatt
anliegt. Dr. C. P.

Auk Krage 5938: Während des Sommers morgens
und abends kalte Waschungen und, wenn möglich, ganz
kurze Flußbäder ()/> - Minute). Lockere Kleidung,
weite Halskraqen und baumwollene Unterkleider.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5939: Das Gesetz ist Ihnen nicht
günstig; aber das Leben ist oft stärker als das Gesetz.
Der Mann hat die unbedingte Verpflichtung, für den
Lebensunterhall von Frau und Kindern zu sorgen.
Erfüllt er (aus irgend welchem Grund, aber namentlich
aus einem so nichtigen Grund) seine Verpflichtung
nicht, so darf er auch nicht auf sein Recht pochen. Im
übrigen gibt es in den Außenquartieren der Stadt
auch sehr ruhige, kleine Wohnungen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5939 : Das Richtigste wird wohl sein,
daß Sie, die Sie den Unterhall der Familie bestreiten
müssen, mit den Kindern da wohnen, wo Sie Ihr
Brot verdienen können. Und Ihr Mann soll in
erreichbarer ländlicher Stille ein Zimmer mieten, wo er
ungestört vom zerstreuenden Lärm der Stadt seinen
Studien leben kann; er geht dann zum Essen und
Schlafen gerne heim und weiß es seiner tapferen Frau
zu danken, daß Sie die unerläßliche Prosa des Lebens
so verständnisvoll von ihm fernhält. D. R.

An» Krage 594«: Wenden Sie regelmäßig im
bestimmten Zeitpunkt heiße Kamillendämpfe an den
Unterleib an, das beseitigt die Krämpfe auf die
einfachste und sicherste Art:

Auf Krage 594«: In jeder größern Stadt finden
Sie Specialärzte für Frauenkrankheiten; in Zürich,
Basel, Bern überdies die betreffenden Professoren der
Universität. In den leichteren Fällen thun Bettruhe
und trockene, heiße Umschläge das Beste. Fr. M. w B.

Auf Krage 594«: Eine meiner Bekannten hat
vor Jahren eine sehr gute Kur gemacht in der Natur-
Heilanstalt in Spiez am Thuuersee. Das Etablissement
ist sehr gut eingerichtet und unter vorzüglicher Leitung
von Frau Dalbkermeier, prakt. Aerztin. Prospektus
gratis. Fr. F. in B.

Auf Krage 5941: Sie haben wohl kaum Gelegenheit,

Shakespeares „Othello" von einer ersten
Schauspielergesellschaft, z. B. in München, zu sehen. Bei der
Lektüre der Uebersetzung schwächt die Wirkung sich

etwas ab. Immerhin versuchen Sie es, auf diese Art
sich die verderblichen Folgen der unseligen Eifersucht
klar zu machen. Dabei ist Eifersucht in den meisten
Fällen gar dumm; grundlos sieht man Gespenster, wo
gar keine da sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 5941: Die Eifersucht ist eine Krankheit

der Seele, die fast immer in einem körperlichen
Defekt ihren Ursprung hat. Die Heilung ist nur in
der Entfernung aus den gewohnten Verhältnissen zu
suchen. Eine ruhige, lebenserfahrene und verstandige
Gesellschafterin kann in solchem Falle Wunder wirken.

D. R.

Auf Krage 5941: Sie haben vollkommen recht,
energisch gegen diese peinliche Leidenschaft zu kämpfen,
und zwar finden Sie am ehesten Heilung in einem

regen Wirkungsfeld. Vielleicht sind Sie zu oft einsam
und den eigenen Gedanken überlassen. Suchen Sie
daher Zerstreuung und zwar in einer Thätigkeit, die
Sie geistig und körperlich anregt und auch Ihrem
Gemüte entspricht. Befolgen Sie nur meinen Rat,
Sie werden bald erfreut sein über das Resultat. —
Also, nur guten Mut, Schwester, und Vertrauen in
diejenigen, die Ihnen lieb sind. Fr. F. «n B.

Iieuilleton.
Ist er's?

Humoreske von Louise Fraguisre.
(Fortsetzung.)

ber vergebens spielte sie immer daraufhin,
HUM ihm Aeußerungen zu entlocken, die ihn

verraten hätten. Er war zu klug — er
wollte nichts verstehen, und als Gertrud sich

wieder in ihrem Zimmer befand, mußte sie

sich gestehen, daß sie. nicht mehr wußte über das Thun
und Handeln ihres Begleiters, als daß er sehr liebenswürdig

sein konnte und gut zu erzählen verstand.
Das Los der türkischen Frauen, überhaupt der
Frauen des Orients, hatte er in ein ziemlich günstiges
Licht zu stellen gesucht und vieles, was man sich

Schlimmes darüber erzählte, ins Reich der Phantasie
gewiesen — aber natürlich — das paßte nun zu
seinen Plänen. Er mußte wirklich im Reiche der
Palmen zu Hause sein, denn gar von Dichtern
derselben wußte er Verse zu citieren.

El Meidanni, ein Dichter und Philosoph rufe
den jungen Gläubigen die Lehre Muhammeds zu:
„Die Frau soll sein die Herrlichkeit des Mannes,
sie ist der Edelstein und die Blume der Welt,"
und setzte dann noch hinzu: „Liebe Deine Frau,
denn nächst Allah ist die größte Macht der Welt
die Liebe. Heirate, heirate mein Sohn! Nimm
lieber ein Weib aus Holz als gar keines! Und
über die Liebe singe eine arabische Dichterin
Walide:

Ihr seht uns an, und euer Aug' erglühet,
Wir schauen euch, und unser Herz erglühet;
Wohl Glut um Glut, nur daß wie Kerzen
Die eure bald erlischt, und unsre ewig glühet."

Nachdem Gertrud noch unser das B:tt, den
Tisch und die Stühle geschaut und zur Vorsorge
auch noch die Thüre mit ein paar Stühlen und
ihrem Gepäck verbarrikadiert hatte, legte sie sich zu
Bette mit dem Entschlüsse, wach zu bleiben. Die
Tageserlebnisse begannen nochmals an ihren
Gedanken vorbeizuspazieren und — nein — war's
denn möglich — den ganzen Abend hatte sie mit
keinem Gedanken mehr an Papa gedacht. Sie kam
sich recht undankbar vor, denn er — das wußte
sie — ängstigte sich gewiß sehr nm sie. Aber die
Unterhaltung war doch gar zu interessant gewesen,
und sie bat ihn in Gedanken um Verzeihung. Dann
schweiften dieselben auf das Meer, wo er so einen
schrecklichen Sturm erlebt; sie sieht ihn auf dem Verdeck

stehen, und in der Ferne taucht Konstantinopel
auf. Plötzlich steht sie neben ihm; er weist mit der
Hand auf hohe, weiße Mauern hin und nennt diese
lachend: der Harem. Auf den Mauern stehen
phantastisch gekleidete, schöne Mädchen, die ihr zuwinken
— dann führen sie diese in ihr Stübchen daheim,
wo Mama und Papa den Ingenieur als ihren
Bruder beglückwünschen. Derselbe hat ein rotes Fez
auf dem Kopf, eine rote, breite Schärpe um die
Hüften, weite, faltige Hosen — er faßt ihre Hände
— Gertrud schlief. Am Morgen, als sie erwachte,
blickte sie verständnislos umher. Ach, wie dumm sie
doch geträumt hatte, war sie ja doch daheim in
ihrem — nein — doch nicht — es war ja alles so

fremd hier. Sie blickte nach der Diele, dann von
dieser zum Fenster, durch das die Sonne hereinlachte.

Mit einem Ruck setzte sie sich auf — so war
also nicht alles ein Traum, und — du lieber Himmel
— dort lachte ihr von der Thüre, wie reinster Hohn,
die Barrikade entgegen. Da sie nun statt der
finstern Nacht sonnendurchtränkte Helle umgab, schämte
sie sich ihrer Furcht. Wie kleinlich, wie furchtbar
dumm kam sie sich vor. Wenn e r das wüßte l Rasch
erhob sie sich und machte Toilette.

„Ist der — mein Bruoer schon auf?" fragte
sie bald hernach das Zimmermädchen.

„Gewiß, er befindet sich im Speisesaal."
Der Ingenieur saß am nämlichen Tische, in ein

Zeitungsdlalt vertieft, und bemerkte sie erst, als sie

sagte: „Guten Tag, Herr —" Erstaunt blickte das
Mädchen, das an einem andern Tische etwas
hantierte, auf. Sie besann sich aber sofort, und Wor-
mann kam ihr zu Hülfe mit den Worten: „Guten
Morgen, Schwesterchen, gut geschlafen, wie?"

„Ich danke, ja," sagte sie errötend, und setzte
sich hastig an den Tisch. Es war doch etwas schwer,
die Schwesterrolle naturgetreu zu geben, besonders
wenn man nie Probegelegenheit gehabt hatte.

„Dem Bruder" schien die semige keine große
Mühe zu machen. Mit einer liebenswürdigen
Besorgnis, die einem solchen alle Ehre gemacht hätte,
erkundigte er sich nach ihrem Befinden. Dann, als
die Zeit der Schiffsankunft heranrückte, begaben sich
beide nach der Landungsstelle, Gertrud nicht ohne
Besorgnis, wiewohl Papa ihr Abenteuer aufnehmen
würde.

Das Schiff nahte. Sie erblickte denselben auf
dem Verdeck. Auch er mußte sie wahrgenommen
haben. Er grüßte mit dem Taschentuch

'
herüber.

Aber auf einmal hielt der weiße Wimpel inne.
Papa Lenz hatte den jungen Mann, der nun höflich
den Hut zog, an Gertruds Seite entdeckt. Das Schiff
legte an. Gertrud umhalste den Vater stürmisch, als
ob er direkt aus Amerika käme. Er selbst schien
aber gar nicht so erbaut von dem Wiedersehen zu
sein. Flüchtig erwiderte er ihren Kuß, und maß
dann den Ingenieur von oben bis unten. Gertrud
bemerkte seine finstere Miene.

„Das ist Herr Wormann, Papa, mein Helfer
und Beschützer in meiner gestrigen kritischen Lage.
Wir sind dem Herrn sehr zu Dank verpflichtet, da
er meiner Hülflosen Person mit Wort und That zur
Seite stand."

„Es war mir eine große Ehre, Ihrer Tochter
einen Dienst zu erweisen, und freut es mich, Ihnen
dieselbe wieder gesund und wohlbehalten zuführen

zu dürfen," sagte nun dieser. Papa Lenz mußte
wohl oder übel dem Ritter seiner Tochter seinen
Dank abstatten. Er verneigte sich ein wenig und
brummte etwas wie: „Danke sehr"; dann zu seiner
Tochter gewendet: „Wie ist es Dir denn gegangen,
seit wir so Knall und Fall getrennt wurden, hast
wohl recht Angst ausgestanden, Trude — wie?"
Mit diesen Worten hatte er dem Ingenieur den
Rücken gekehrt und, Gertrud unter dem Arme
fassend, wollte sich mit ihr entfernen. „Doch so ist's
nicht gemeint," schienen beide zu denken, indem sie
schnell einen verständnisvollen Blick wechselten. Der
Ingenieur nickte ihr lachend zu, und sein ganzes
Gesicht sagte: „Nur Mut, wir werden ihn schon
'rumkriegen". Aber ihr schien der Mut eher zu
sinken; sie wußte immer weniger, wie — und das
mußte geschehen, bevor sie das Hotel erreichten —
wie Papa mit der Thatsache am besten vertraut zu
machen sei, daß das Rasiermesser und der Sturm
ihr einen Bruder beschert hatten. —

„Entschuldigen Sie. Herr Lenz, ich muß Sie noch
mit etwas bekannt machen, dessen Nichterwähnung
Unangenehmes für Ihre Tochter und mich nach sich

ziehen könnte!" Mit einem Ruck blieb dieser stehen
und zog die Stirne in Falten.

Was sollte er nun noch zu hören bekommen?
Mit wenigen Worten berichtete Wormann seine

Kühnbeit, Gertrud als seine Schwester ausgegeben
zu haben, und diese unterstützte ihn hie und da in
seiner Beichte, indem sie immer hervorhob, wie froh
sie um seine Hülfe gewesen sei.

Papa Lenz maß beide mit Zornesblicken.
„Aber das ist denn doch stark," polterte er, „und

Ihr glaubt nun wohl, ich werde in dieser Komödie
noch mithelfen?" Doch die beiden wie auf ein
gegebenes Zeichen Verbündeten wußten ihn zu bereden,
daß er zuletzt vollkommen überzeugt war, daß es so

am besten gewesen sei, und schließlich lachte er über
den tollen Einfall und versprach, sie im Hotel nicht
verraten zu wollen. Sie waren noch nicht weit
gegangen, so blieb er plötzlich wieder stehen, und
sagte, während er sich nachsinnend den Bart streichelte :

„Wormann — wie sagtest Du doch Trude, Wormann,
Ingenieur Wormann, ist's nicht so?" — „Gewiß
Papa," sagte sie verwundert. — „Sagen Sie mal,
sino Sie etwa gar der Ingenieur Wormann, der die
S .bahn erbaut hat und der nun, wie in der
Zeitung stand, nach Südrußland berufen worden ist?"

„Ja, ich glaube derjenige zu sein," versetzte der
Ingenieur lachend, und zog zur Bestätigung eine
Karte aus seiner Rocktasche.

„Na, dann gratuliere ich mir, daß ich Gelegenheit
bekam, Ihre Bekanntschaft zu machen, Herr Worman."

„Also ist's doch einer, der in der Zeitung
gestanden hat," dachte Gertrud, der die Wendung des
Gesprächs sichtlich behagte.

Papa kehrte auf einmal die höfliche Seite
auffallen!) heraus.

Man geoach e, nun noch einen Tag in Brienz
zu bleiben, und am andern Tage ine Reise bis
nach Luzern fortzusetzen, wo der Ingenieur sein
Domicil hatte. Auf morgen früh wurve auf Wunsch
Gertruds ein Spaziergang am Seegestade geplant,
falls das Wetter günstig sei.

Und es war günstig! Ein tiefblauer Himmel
spiegelte sich in den klaren Fluten des Sees, und
goldene Sonnenstrahlen huschten über die sich leicht
kräuselnde Fläche, ihr Morgenbad nehmend. Gertrud
war früh marschbereit, als sie aber in das Zimmer
ihres Vaters trat, lag dieser noch tief im Schlafe,
das bezeugten ihr die tiefen Baßtöne, die aus der
Gegend her sie begrüßten, wo das Bett stand.
„Noch nicht ausgeschlafen, Papachen?"

„Ah — Du bist schon auf?"
„Wie Du siehst, ja, Du weißt ja — der Spaziergang

— es ist wunderschön draußen." Aber anstatt
Anstalten zum Aufstehen zu machen, wickelte er sich

noch tiefer in die Decken ein und brummte: „Ach,
dieser Spaziergang, ich möchte ihn am liebsten zum
Kuckuck wünschen, ich bin in einer grenzenlosen Faulheit,

denn daß Du's nur weißt, ich habe letzte Nacht
jede Stunde schlagen hören, und das Deinetwegen."

„Aber, Papa, ich bin doch nicht schuld daran,
daß Du wegen dem dummen Rasiermesser "

„Ja, ja, weiß schon, weiß schon —"
„Und ich will Dich ja gar nicht stören, Herr

Wormann und ich können ja den Spaziergang auch
allein machen, wenn es Dir lieber ist."

„Meinetwegen, wenn er Dich nochmals unter seine
brüderlichen Fittiche nehmen will." Papa Lenz hatte
plötzlich ein unbegrenztes Zutrauen zu dem berühmten
geschickten Ingenieur bekommen.

Gertrud teilte demselben seinen Wunsch mit, dem
er als sehr höflicher Ritter natürlich gerne nachkam.
Ja, einen Moment blitzte es auf in seinem hübschen
Gesicht, als ob er eben einen Entschluß gefaßt hätte.
Sie schlugen die Straße ein, die das rechte Seeufer
bis nach Jnterlaken begrenzt. (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: ..Für die kleine Welt" Rr. K.
(Irrtümlich in letzter Nummer avisiert.)
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BrtEjftaflEn ter EebaMtan.
Çrau gff. g. in Jl. @§ mag ^Ijnen fdjroer oor*

fotnmett, fief) in bie Slnorbnung 3t)re§ ©atten ju fügen,
abet roer bie Berfiältiiiffe rufjig betradjtet, ber roirb
Sutten fagen muffen, bafi biefe Berfügimg forooljl in
Sutern, al§ aucf) in Sfirer Stinber Qntereffe bie einzig
ri^tige ift. ©te bebürfen abfotut ber 9iut)e unb ber
Doüftänbigen 3lu§fpannung, unb bie§ föunen Sie nur
ba fttiben, reo Sie ben geroofjnten Berf)ä(tm[feti ent*
rücft, ber ©orge für ben §ausijalt unb für bie Sîin*
ber enthoben finb. ©ie muffen ja jugeben, bafi bie
Stinber unb ber Saustjalt unter ber fdjroiegermiitter*
ticken Seitimg fetjr gut aufgehoben fein roerben. $ajs
oieHeidjt mandjeS in ein anbereë ©eieife gebracht
roirb unter einer fräftigercn Peilung, follQlinen "tehr
jur Beruhigung gereichen, al§ bah e§ ©ie befümmert.
ftügen ©ie fid) alfo ruhig ber befferen ©inficht unb
ber ungebrochenen Straft.

fjrau jJPI). 3. in 51. ©§ macht auf feriöfe Sum
ben einen guten ©inbruct, menu bie Baberoanne oor
bem güHen noch einmal auëgebûrftet unb gefpült
roirb. 3luch barf ficf) ber Inhaber be§ 35abed bie
Soften unb bie SDtülje nicht reuen laffen, bie gebrauchten
Babelingen nicht bloji ju fdjroenfeu, fonbern au§ju*
lochen. ®iefe ©eroififjeit unb gefunbheitlidje ©id)er*
heit lohnt fleh burd) gute Sunben unb burd) oolleS
Vertrauen berfelbeu. ©teilen ©ie biefe Sorteile Qhrem
Ißrinjipal oor, er roirb fid) ber nötigen ©infidjt nid)t
oerfdjliejien.

gfrl. Sit. §. in £. 3lu§ ben Stötten am Sopf
ber tKubrif ,,©pred)faal" roerben ©ie erfehen, bah Shr
©efuch bort nicht unterjubringen ift, fonbern in bie
SIbteilung für ba§ ©tellenroefen oerroiefen roerben
muh. Sfötr erroarten barüber gerne Qf)ren bireften
3luftrag.

SS. £f. (ö. ®ie han§roirtfd)aftlid)e 3lrbeit muh
ganj in ben ÜDienft ber ©haratterbilbung unb ber @e=

funbheitêpflege geftetlt roerben. ©ie bürfen benmad)
bei bem jeljigen ©tanbe ber ®inge nicht erroarten, bah
im 3eitraume eineê 3«hre§ eine aUfeitige grünbtidje
unb tabeltofe Sludbilbung jur §au§frau möglich fei.
©eben ©ie alfo gerne unb unbeanftanbet ein roeitereS
igaljr ju, ba§ roirb fid) für ©ie unb für bie S£od)ter
reidjlid) lohnen.

giftiger J-tftx in Sind) bie £jau§t)älterin muh
roiffen, mit roeldjen Berljaltmffen ©ie in Shrern §aufe
ju redjnen Ijaben roirb. ©ie muh ben Beftanb bed

|jau§l)alte§ fennen unb muh roiffen, roeldjed §au§*
haltungdgelb ihr für bie SBodje im ®urd)fdjnitt am
geroiefen ift. ©ie muh fid) ber ju übemehmenben
Aufgabe ooUftänbig geroacfjfen fühlen unb muh biefelbe
mit ©idjerheit an bie .£>anb nehmen fönnen ; nur bied
!ann Qljnen bie nötige Beruhigung unb ©ntlaftung
gerodhren.

Qfü« 3einfd)we<fer. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem Beruf aud ©efunbheitdrürffid)ten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fid), Sßrioaten, feinen Sßen*

ftonen unb §oteld, • roo prima Strtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, bad Befte in Sdfe p befdjaffen unb
nadj Sluftrag ppftellen. ©anj befonberd empfehlend*
roert ftnb oorjüglidje SÜlfiter Säddjen, in Saiben p
4l/2—5 Silo. ôaudfrauen,. roeldje ihren Sifdjgenoffen
einmal oon folgern Safe oorgefefct haben, roerben nach*
her immer roieber ein folded Sdddjen im Seiler halten
müffen. ©efäEige Offerten unter '©tjiffre „Senner"
roerben fdjnell beantroortet. [931

ikäftigMtgsmiftd.
§err 3>r. ^buflmann in ^tternborf (§annooer)

fchreibt: „|äet dironifdjen ^ranftÇeiteit mit ©chtounb
ber Siäfte unb Sippetitmangel, j.B. 5Cuber!ulofe, SKagem,
®armfatarrhen u. bgl., ferner in ber Stefonbaledcenj,

tombe ich gerne ?r. /iommet'5 hämatogen an, Sei
Segtnnenber ^nngenfchioinbfncht ansfeß lieh lieh unb,
foroeit ich fach einjähriger Prüfung berichten fann, mit
beftem ©rfolge." ©epotd in allen Slpothefen. [969

4'tnc gute ökfuubfjeit unb

1 ein jrifcfjes 2{it5fcfjeu
fann man nur burch reined Blut erlangen. SlUe $aut*
audfd)tage, Berbauungdftörungen :c. rühren oon einem
ungefunben Blute her- Um biefem Uebel oorpbeugen
ober ed p befeitigen, mache man oon $eit p $eit
eine Sur mit cSotticg' echtem 'glu|||"c^ctCenft?rup.
®iefed feit 27 fahren befte Blutreinigungdmittel ift
nur edjt mit ber SJlarfe ber „jroei Halmen". Qn
[Jlafdjert ju %x. 3. — unb %x. 5.50 in allen Slpothefen.

IjauptUepot : Jtpot|etiE ®dIüe? in pturteu,

M SPen9lQr
Sle^tro-Therapie (neue)

Elet^tro-J^omoeopaihie „_5outer"

JfaiurHeilkunde
passage — $chwed. J(eilgymnastik-

Bodania
885]

Wolfhalden
Jft. ^ppensell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerixis, Wolfhalden.

f^s/sss#vvssss/sxs//sxxss////j?/s////^##y/s

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-
v rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Gesucht aufs Land:
ein bescheidenes, treues Mädchen gesetzten
Alters, das Liebe zu Kindern hat, den
Zimmerdienst kennt und nähen kann.
Gefl. Offerttn unter Chiffre G1236
befördert die Expedition. [1236

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Aipen-MiichGesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôt» in den Apotheken. [826

Jfür eine gut erzogene, konfirmiei te

* Tochter wird Stelle gesucht als
Volontärin in ein Ladengeschäft, gerne in
die französische Schweiz, um sich in der
Sprache noch weiter auszubilden. Es
wird mütterliche Fürsorge für die Tochter

beansprucht. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. Gefl. Offelten vermittelt

die Expedition unter Chiffre L1216.

/ich suche ein reinliches, braves Mäd¬
chen, das eine gute bürgerliche Küche

besorgen kann für drei Personen. Lohn
25—30 Fr. monatlich. Gute Gelegenheit,
Französisch zu lernen. [1225

Mme. Boeder
rue du Rhone 50, Genève.

Pine achtbare Tochter mit Realschul-

» bildung und in allen häuslichen
Arbeiten bewandert, sucht passende Stelle
in ein feineres Privathaus. Am liebsten
nach Luzern oder auf ein Landgut. Gefl.
Offerten unter Chiffre 1224 befördert
die Expedition. [1224

Pine Tochter französischer Zunge,
G welche die deutsche Sprache erlernen
und sich praktisch weiter bilden soll,
findet hiezu beste Gelegenheit in einem
sehr gesunden und lebhaften Orte der
Ostschweiz. Unter gewissenhafter
Anleitung einer tüchtigen Hausfrau und
umgeben von deren mütterlichen Obsorge
würde die Tochter in die deutsche Sprache
eingeführt und könnte sie gleichzeitig die
sämtlichen Hausarbeiten und den Ladenservice

erlernen. Wenn die Verhältnisse
zusagen, so würde der Betreffenden die
Stellung als Volontärin eingeräumt, so
dass kein Pensionsgeld zu bezahlen wäre.
Offerten unter Chiffre W1227 befördert
die Expedition. /1227

Gesucht:
in eine Kuranstalt auf 15. Juni eine
JKochlehrtochter und auf 1. Juli eine
Saallehrtochter aus achtbarer
Familie. Offerten unter Chiffre J 1217
befördert die Expedition. [1217

marin, y. institut Martin NeucLâtel-

Französisch und. JEIandelsunterriclit.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbalindienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und igenlümer : Hl. martin, Professor.

Murg am Wallensee.
Gasthaus und Pension „Schiffli"

empfiehlt sich Kuranten und Passanten. Schönste Lage am See,
nahe Waldspaziergänge. Wannen- und Seebäder, Kahnfahrt und
Fischerei, sowie schöne Tagestouren in Berge und Alpen. Post im
Hause, 3 Minuten von der Bahnstation. Pensionspreis 4—5 Fr.
Aeltestes renommiertes Haus. [1228

Wwe. Christina Zeller.
«MMaaaagflM Manna
1 Yoch&Haushalron^sscMe JheiteMon

i^0ssHa"iée£thunfee-.
tTrospecl d.Chrislen, Bern c"we „

Kurse von 50, 75 und 100 Tagen. Halbjahrskurse. Jahreskurse. (OH7045) [1242

W Illustrierte Prospekte gratis und franko. "W
Klimatischer Kurort und Sommerfrische. Sanatorium für

Nervenkranke. Anstalt für Wasserheilverfahren. Massage.
Hellgymnastik. Diätetische Behandlung. Rekonvalescenten-Station:

Pension und Kurhaus
Kurarzt t

ß. UHnterbal 1er

11751
Thurbad Besitzer:

Gebr. Olinterbalter

Bischofszell
Crosse Badanstalt mit Schwimmbassin für Herren und Damen.
Schwitzbäder. Wannenbäder. Moor-, Sool-, Schwefel-, Fichtennadel-

und aromatische Bäder. Schöne Parkanlagen. Prächtige
Waldspaziergänge mit vielen Aussichtspunkten. Gross. Speisesaal

für Vereine und Hochzeiten. Grosse Gartenwirtschaft und
gedeckte Kegelbahn. Stallung. Pensionspreis von Fr. 3. 50 an.

BV Illustrierte Prospekte gratis und franko. Q(|

C ine gebildete, ältere Witwe, stillen, be-
— scheidenen Wesens, in der Leitung eines
Hauswesens durchaus erfahren, wünscht
für kürzere oder längere Zeit in einem
guten Haushalt eine Vertrauenstelle zu
bekleiden, z. B. als Stellvertreterin der
leidenden oder abwesenden Hausfrau.
Die Betreffende wird von hochachtbaren
Damen, welche Gelegenheit hatten, ihr
Wesen und Wirken aus eigener Erfahrung

zu beurteilen, wärmstens empfohlen.
Die Suchende macht bei zusagendin
Verhältnissen sehr bescheidene Ansprüche.
Gefl. Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 1180 FV. [1180

Gesucht:
eine junge, gebildete Tochter französischer
Zunge (gerne eine Schweizerin) in eine
feine Familie zu drei Kindern im Alter
von 5, 12 und 13 Jahren. Die Betreffende
muss ein reines Französisch sprechen,
gute Manieren haben und etwas Klavier
spielen können, um die Hebungen der
Kinder zu überwachen. Offerten mit
Angabe der bisherigen Thätigiceit, ebenso
von Zeugnissen und Photographie
begleitet, befördert die Expedition unter
Chiffre Z1207. [1207

Gesucht:
aus ehrbarer Familie, ein der Alltagschule

entlassenes, treues, ordnungsliebendes
Mädchen, welches unter sehr

günstigen Bedingungen die Damenschneiderei
gründlich erlernen kann. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. Der Eintritt

kann sofort geschehen. [1223
Frau Marie Sauser

Damenschneiderin
Binzilcon-Qrüningen, Ct. Zürich.

WM

Gesucht: [1241

in ein Hotel I. Ranges starkes,
gesundes Mädchen. von circa
25 Jahren als zweite Wäscherin.
Offerten sub Z E440.1 an die
Annoncenexpedition (Zä 8082)

Budolf Moase, Zürich.

Gesueht:
auf 1. August in ein gutes Privathaus
in Winterthur eint zuverlässige, ordnungsliebende

Tochter, die den Zimmerdienst
versteht, gut bügeln, nähen und auch
servieren kann. Gute Zeugnisse und
Empfehlungen sind notwendig. Offerten
unter 1220 befördert die Exped. [1220

/besucht in ein Spezereigeschäfl der
» Stadt St. Gallen ein tüchtiges Frauenzimmer

von solidem Charakter, welches
nebenbei auch die Hausgeschäfte zu
verrichten hätte. Gefl. Offerten unter Chiffre
A B1218 an die Exped. des Bl. [1218

D ine jüngere Tochter aus achtbarer
w> Familie sucht Stelle als Saal- und
Kochlehrtochter. Gefl. Offerten unter
Chiffre HA1239 befördert die Exp. [1239

5t. Gallen
^

z. ix.
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Briefkasten der Kedaktian.
Frau W. I. in A. Es mag Ihnen schwer

vorkommen, sich in die Anordnung Ihres Gatten zu fügen,
aber wer die Verhältnisse ruhig betrachtet, der wird
Ihnen sagen müssen, daß diese Verfügung sowohl in
Ihrem, als auch in Ihrer Kinder Interesse die einzig
richtige ist. Sie bedürfen absolut der Ruhe und der
vollständigen Ausspannung, und dies können Sie nur
da finden, wo Sie den gewohnten Verhältnissen
entrückt, der Sorge für den Haushalt und für die Kinder

entHoden sind. Sie müssen ja zugeben, daß die
Kinder und der Haushalt unter der schwiegermnlter-
lichen Leitung sehr gut aufgehoben sein werden. Daß
vielleicht manches in ein anderes Geleise gebracht
wird unter einer kräftigeren Leitung, soll Ihnen mehr
zur Beruhigung gereichen, als daß es Sie bekümmert.
Fügen Sie sich also ruhig der besseren Einsicht und
der ungebrochenen Kraft.

Frau Zkh. S. in A. Es macht ans seriöse Kunden

einen guten Eindruck, wenn die Badewanne vor
dem Füllen noch einmal ausgebürstet und gespült
wird. Auch darf sich der Inhaber des Bades die
Kosten und die Mühe nicht reuen lassen, die gebrauchten
Badelingen nicht bloß zu schwenken, sondern
auszukochen. Diese Gewißheit und gesundheitliche Sicherheit

lohnt sich durch gute Kunden und durch volles
Vertrauen derselben. Stellen Sie diese Vorteile Ihrem
Prinzipal vor, er wird sich der nötigen Einsicht nicht
verschließen.

Frl. W. S. in K. Aus den Notizen am Kopf
der Rubrik „Sprechsaal" werden Sie ersehen, daß Ihr
Gesuch dort nicht unterzubringen ist, sondern in die
Abteilung für das Stellenwesen verwiesen werden
muß. Wir erwarten darüber gerne Ihren direkten
Auftrag.

W. ch. Die hauswirtschaftliche Arbeit muß
ganz in den Dienst der Charakterbildung und der Ge¬

sundheitspflege gestellt werden. Sie dürfen demnach
bei dem jetzigen Stande der Dinge nicht erwarten, daß
im Zeitraume eines Jahres eine allseitige gründliche
und tadellose Ausbildung zur Hausfrau möglich sei.
Geben Sie also gerne und unbeanstandet ein weiteres
Jahr zu, das wird sich für Sie und für die Tochter
reichlich lohnen.

Eifriger Leser in S. Auch die Haushälterin muß
wissen, mit welchen Verhältnissen Sie in Ihrem Hause
zu rechnen haben wird. Sie muß den Bestand des

Haushaltes kennen und muß wissen, welches
Haushaltungsgeld ihr für die Woche im Durchschnitt
angewiesen ist. Sie muß sich der zu übernehmenden
Aufgabe vollständig gewachsen fühlen und muß dieselbe
mit Sicherheit an die Hand nehmen können; nur dies
kann Ihnen die nötige Beruhigung und Entlastung
gewähren.

Für Feinschmecker« Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich. Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4hs—S Kilo. Hausfrauen^ welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter 'Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Kuttmann in Htterndorf (Hannover)

schreibt: „Sei chronischen Krankheiten mit Schwund
der Kräfte und Appeiitmangel, z.B. Tuberkulose, Magen-,
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,

wende ich gerne Ar. Kommek's Kämatogen an, öei
vegtnnender Lungenschwindsucht ausschließlich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. s9K9

Line gute Gesundheit und

z ein ftisches Mussehen
kann man nur durch reines Blut erlangen. Alle
Hautausschläge, Verdauungsstörungen:c. rühren von einem
ungesunden Blute her. Um diesem Uebel vorzubeugen
oder es zu beseitigen, mache man von Zeit zu Zeit
eine Kur mit Kolliez' echtem Wutzfchakensyrup.
Dieses seit 27 Jahren beste Blutreinigungsmittel ist
nur echt mit der Marke der „zwei Palmen". In
Flaschen zu Fr. 3. — und Fr. 5.50 in allen Apotheken.

gauptdepot: Apotheke GMez in Mnrten.

886/ /ft.
T/iree/tsttmc/eit

an lTerktaAen 8-9 u. 77-72 Tkr, an TonntaAen 7-2 l>kr/
von auswckrtiAe» vorkeriA« AnwelckunAen erbeten.

/ur xà veaâtunK.
^ Mr RstàkQtwort dsisàxt
HSortvll, âlo illlu» dor Lxpodition sur LvMràs-" ruQx üdvrmittvlt, mass às k'rsoìàriQlU'kv

à
vaus» sokriktllokv Otksrìs viQxsrsiokt wsràsa'
6» àio Lxpvâittoa aivàt bstaziì ist, von »ick
»us âis ^ârssssa

à besckeickenes, treues Mckckcken Aesetsten
Akt«»'«, ckas Tied« su Tinckern kat, cken

Tinimerckienst kennt unck naken kann.
<?«!?. Th/erten ant«»' Tkij^re <77286 be-
/örckert à Tepeckitio». /7286

l<indsi--IVIiIà
o/s s/sr/z/s/st'/s /Vsàm//o/? t/sr Ssr/lsr

//oos-tf/'/o^oss//sà/7 ks/cht/kok

S/s s/o/to/'/ </sm X7'/?</s s/7?o ^râ/k/Fo /ko/?-

s/à/à 66c/ l's/'/s//?/ //?m b/t//?ss</ss /Issss/ls/?.

à e7e>», Apoâelcer». /826

eine Aat «rso/ene, kon/»r»»ie» te
Tockter wirck Stelle Aesuckt ate To-

lontckrin in ei»» TackenA««ckck/t, Aerne »n
ckie /ransösiseke Sckweis, an» sick in cker

Spracke nook »veiter aussabilcken. Ts
»virck mütterlicke TärsorA« /»lr ckie Tock-
ten deanspruckt. Ter Tintritt könnte
so/ort Aesckeken. t/e/î. T^e»ten ve»niit-
te/t ckie Tepeckition anten ökh/re 7,7276.

Tck sacke ein »einlickes, ànaces Mack-
A cken, ckas sine AUte bÄrAerlicks slacks
besonAen kann /än ckrei Personen. Tok»
25—86 Tr. monatlick. i?ate TeleAenkeit,
Transösisck eu iennen. /7225

nue cku Tkone 66, t/snèsS.

^ine acktbore Tackten mit Tealsckul-
^ diiliunA anli in aiien kàsiieken An-
beiten beu>an<ient, sackt xassencke Äeiie
in ein /einen«« Tnivatkaas. An» liebsten
nack7,asenn ocken au/ein TanliAat. <?«/?.

U//enten anten t?ki)^ne 7224 be/önckent
ckie àz>e<iitio». /7224

ck^ine Tackten /nansösiscken Aan^e,
V leeieke liie lieatscke Spnacke enien»»en
«n<i «ick xnaktisck a-eiten bii-ien sott,
/ìn8et kiesa beste t/eie/enkeit in einen»
sekn Aesanlien an8 iebka/ten Onte 8en
Ustscka-eis. Unten A-ea>i««enka/'ten An-
ieitanA einen täcktiAen 7ia«s/naa unck

uiNAede» von ckenen »»Stteniicken UdsonA«
»aîZncke 8ie Tackten in 8ie ckeutseke Kpnacks
e>NAe/üknt an8 könnte «ie AieickeeitiA 8ie
«anltiicksn Aausanbeiten an8 8en Tacken-
«envic« eniennen. llenn ckie Tenkckirnisse

easaAen, so laiincke cken Ue/ne^encken ckie

ÄeiianA ais Toiontcknin e»nKencka»«t, so
ckass kein Tensions?etck ea beeakien a-äne.
U^enten anten Uki^n« ll-7227 be/oncktnt
ckie Mc/>eckition. /7227

in eine ànanstait au/ 75. Tuni eine
TîÂâiântonkte»' unck au/ 7. ckaii eine
àaiia/intl>akt«n au» ack/banen Ta-
»niiie. U^enten anten Ukh/ne / 7277
be/önckent ckie TaPeckition. /7277

«lAKM. ^ Institut Nsrtill )!< ««ucdàtsl.

?ravìttvoIIs 0r08ssrtiss àsgiodt aut 8ss und dis läodvrvs Ltiii-
riodtuQs und HartvQ. Vollständis« und 8otmvI1stv dv8 ?'raii208Ì3odsii und dsr
iidrisvn modsrnsn gpraodsn. N»tdsinati8ods und natur^Ì336N3oîiakt1iods Is'àodsr. Handsl3-
Isìu-s in Vsrdinduns init dsr Handsl33vtiuls. VorkvrvjtiUNN »»t Ät«
Lttr «Ivn V«I«sr»pI»vi»- und Ht»«nk»»t»nd»vn«t. ^adlrviotis
dipIoinisrtS I/vdrsT und döoti3ts Rsksrsn^vn. Rationvlls Xdrpsrvdvss. ^lnna3ìiì. lî'ooì-
dail. LorskUItisv Lr^istiuns. ^727

ver Direktor unä Eigentümer: M. Martin. Drolezzor.

IVIui'A sm V^sllsnsss.
Esstkoos oili psnzion „IekKIi"

empli«bit sictz kurantsn uuà Passanten. Lekänsts Tage am Lee,
nabs zValäspa^isrxängs. Wannen- unck Lssbäcksr, Xadnkàt unck

pisebsrei, sowie seböns Tagestoursn in verge unck TIpsn. Lost im
Uause, 3 Minuten von cker Ladustation. Pensionspreis 4—5 Pr.
weitestes renommiertes vaus. s1223

Murs. 0/bTê«êà«

R V°cb--«-"-k«>Mî5àIe

vrospeclS.LKrisren,

Xurse von 50, 75 unà 100 Taxen. Ilalbsabrskurse. ckabrvskiirse. stüivtS) MZ

III»»trient« ?r«»i»vllt« a natis »»«I kr»»N».
llllrnaìlsc-lisr Kurort unck Sornrnsrfrlsovo. Sanatorium kllr

diervsnI<ran><S. ^nsìali kllr tVassSrtisIIvsrkaliron. IVIassaAS. IcksII
svmnasilk. OiâtotlsotiS Ssliancklunxr. kîokonvalssosnton-Station:

g«rî>net»

L. «»uters-elter

1l7Sf

0î»Itîier>
Sîdr.tvluterllielter

Ltrosss Sackansìalì rnlì Sokcvlmrndassln kür l-Isrrsn unck Oarnon.
Sotixvlt^dâckk-r. Vtannonbâckor. IVloor-, Sool-^, Sokxvsksl-, k?Ioliìsn-
nackol- unck arornatisotis Sâcksr. Soliüns parKanIaxron. k»râot>ìixro
Walckspa^isrsränxrs rnlt vision ^ussiotiispunktsn. Oross. Spsiss-
saai kür Vereins unck KIook>2Slton. Orosso Oarisnwirksokiakk unck
socksol<ro KsUSidalin. Sîaiiuns. Pensionspreis von Pr. S. SO an.

IM» Illustriert« iprespeNte sratl» >i»»«I kr»»N».

7? ine Aebitckete, Mere ll»tu-e, stiiieu, be-î sckeickene»» lpeseus, in cker TeitunA eines
Lauseeesens ckarckau» er/aKren, »aänsckt
/Ar Kuriere acker lân/ere ^eit in einen»
AUten TTauskait eine Têrtrauensteiie sa
bekieicken, s. T. ai» Ateiivertreterin cker
ieickencken acker abîaesencken 77«as/ra«.
77ie Tietre^encke «airck von kockacktbaren
àmen, »«-eicke <?eieA-enkeit katten, ikr
lpêsen unck lTirken au» eiAsner Tr/ak-
runA su beurteilen, u>ckrn»stens en»p7oklen.
Die Aackencke »»aekt bei --usaAenckcn Ter-
KMnissen sekr besckeickene Ansprücke.
<7e/t. 0//erten übermittelt ckie â/»«ck»tion
unter <?k>)^re i <86 7'T. /7786

eine/unS-e, Aebilckete Tockter /ranzösiscker
TanAe (Aerne eine ^cku-eiserin) in eine
/eine Tanîilie su ckrei Tiincker» in» Alter
von 6, 72 unck 78 Takren. 77ie Tietre^encke
»»us» ein reines Transêsisck spreeken,
AUte Manieren kaben unck etwas /klarier
spielen können, un» ckie l/ebanAe» cker
77incker sa »lberwacken. O^erten n«it
AnAabe cker biskeriAen TkcktiAkeit, ebenso
von TcuAnissen unck Tkot0Arapk»e be-
Aleitet, be/örckert ckie Mrpeckitio» unter
<7k-^re T 7267. (7267

aus ekrbarer 7^a»»ilie, ein cker AlltaA-
sckule entlassenes, treues, orcknunAslieben-
ckes Mckckeken, welckes unter sekr Aän-
«tiAen TieckinAUNAen ckie Tamensekneicke» ei
A? äncklick erlernen kann. Tainilickre Te-
kancklanA wirck saAesickert. 7)er Tin-
tritt kann «o/'ort Aesckeke». /7228

Tlamensckneickeri»
Tàsf7?on-7?»'Â»t7ttNe»t, t?t. Tilrick.

z /7247

in ein TTotel 7. TlanAe« starkes,
Aesunckes TlltttlMett von circa
25 Takren als sunite kT-i'sckerin.
0^e,-ten «ub an ckie

Annonceneapeckition (Tà 8682)
Tîitckol/ AToase, Tiîriâ.

au/ 7. AuAast in ein Aates Trivatkaus
in lTintsrtKur eine saverlassiA«, orcknanAS-
liebencke Tockter, ckie cken Ti»»n»erckienst
verstekt, AUt bckAeln, näken unck aack
servieren kann. <7ate TeUAnisse unck
Tmp/eklunAen sinck notwenckiA. <?/^erten
unter 7226 be/örckert ckie Trpeck. /7226

T^esuckt in ein TpesereiAesckä/t ckerî Ttackt 8t. <?allen ein tücktiAes Trauen-
simmer von solickein Okarakter, u'elckes
nebenbei auek ckie TausAesckck/te su ver-
rickten kätte. <7e/l. teerten unter <?ki^re
A T 7278 an ckie Tapeck. cke» Tl. (7278

^ in« /»»»Aéré Tockter aus acktbarerî Tumilie sackt Ttelle als 8««t- unck

TkoMleàtocktSt'. <7e/l. Teerten unte?'
t?k»)^re 77A 7289 be/örckert ckie Tcp. /7289
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Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen y. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochaohtungsvollst [907

Frau M. Brühlmann-IIeim.

Mädchen-Pensionat
Clos Java 3, Lausanne £

LÄ
Französisch, Englisch, Musik, g

Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187 B
Madame Friedrich Sandoz. S

2u vermieten
für kommende Saison:
die zweite Etage einer schönen,
möblierten Villa, bestehend in: Salon,
Esszimmer, 2—4 Schlafzimmern, Küche nebst
Zubehör. Das Haus ist von grossem
Garten umgeben. Schöne, sonnige Lage
im Bündner Oberland an der Hauptstrasse,

zehn Minuten vom nächsten grössern

Dorfe entfernt, wo sich die Hauptpost
und das Telegraphenbureau befinden.

Viermaliger, täglicher Postverkehr mit
Postablage bei dir Villa. Die Gelegenheit

ist sehr geeignet für eine ruhige,
feine Familie, welche ganz oder teilweise
eigenen Haushalt wünscht. Anfragen
für nähere Auskunft vermittelt die
Expedition. Photographien stehen zur
Verfügung. [1177

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Kue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwarzwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Proiestrasse-

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. II. [1202

Pekoe Souchong 3.40

C°<SD60

CEYLON TEA

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60 „ 4.—
Pekoe 3.30 3.60

Heromfribett,
«dbvftdtejuftöttbe, Dnome, 5ßotIu=
tionen, öaut= unb «cfd)lecf)tefr(mf=
hcitctt,ÜRaflcn=,&o|>f= unb 9tAlfen:
leiben tjeilt fd)netl, bauernb unb bi§=
fret nad) beroüfirter SDtetljobe. ©ro=
fcfjüre gratig unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

Reine, frische Nidel-Kutter
liefert gut und billig [114a

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

664 m
ü.

664 m
u.

Maienfeld
Sehr günstige Erholungsstation in ganz staubfreier Gegend. Prächtige

Aussicht und schöne Spaziergänge im nahen Walde. Kräftige
Kost und billige Preise. Event-. 5 Zimmer für eine Familie zu
vermieten, möbliert oder unmöbliert. Prospekte gratis und franko. [1229

Es empfiehlt sich bestens P. Möhr.

868 Meter
ü. M. Hotel & Pension Beau-Sejour

Zimmerwal «I

2 Stunden

v. Bern

-Kt

'jnzTwuir
à&rçSEf

\

Vortrefflioher Luftkurort mit Badeinrichtung (Sool). Prachtvolle

Aussicht auf das Alpengebirge. Geschützte Gartenanlagen
und waldige Promenaden (grosse Tannenwälder). Peine Küche
und Keller. Molkenkuren. Massige Preise. Prospekte gratis zur
Verfügung. Empfiehlt sich ergebenst

34-

: CYCLiwe

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corsets verbinden

1174] Fr, Isely.

China^Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per tya kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

BV* Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Mnltergasse 31, St. Gallen.

die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. 6AUEK.

S. Zwygart, Bern.

Jordan $ (KU.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Haassanfertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Durstlöschendes

alkoholfreies, belebendes^

Tischgeträok
blutbildend

12431 ist

Tonische
Essenz und Limonade

aus der

Parketol aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte u. Zeugnisse zu Diensten. (H 6.6779) [1212

Generaldèpôt für die Schweiz; Lendi & Co., Zürich.

Schindlers Patent - Büstenhalter
Schweiz. Patent 6261, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. ». Extragrosse Jslr.
Fr. 7.— 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohno Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise:
Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—•

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,
erbeten. [1221

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich V.

hiva

Unübertrefflich
Prof.Wagners Garten- u. Blumendünger

(Roino Pflanzen Nährsalze. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1. 80. — 5 Ko. Fr. 6. —

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliesslich die Kantone: Aargau, Basel,
Bern und Solothurn bei:

Müller A Cie. in Zofingen.
General-Agentur für die Ostschwoiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Uuterwalden und Tessin bei:
1129] A. Rebmann in Winterthur.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Kr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

Schweizer Frauen-Zettung — Blatter Mr den häuslichen Kreis

Flora"kroiàl, 8t. Käu.
Sor^fälti^o Rrdioduns u- ?r11ud1iodor

Ilntsrriodt i. doutsod., fraud. u. ongsl.
gpraods, Nusik u. allen R'àodorn.
Referenden v. Rltern d. Rsngionärinnen.
Rrospàto. RoodaodtuuKSvollst ^967

rr»»U Sk. »rttlZIinaiiiilletin.

Nâà-kellàt
Llczs àva 3, r-âiisarms A

A Rrandösisod, Ru^lisod, Zdusid, M
A Aoiodnon, Nalvroi, Rausdaltuu8.^1187 N
M Aàm« krieârieli 8s.oà. K

vs/'m/s/sT?
à àî«07b.'

ài> ^«oei'te ZêaAe «»ne»' sâSnen, mô'b-

Zâ, besteüenck in/ Sa/on, Zss-
^àme»', 2—4 Kâa/siminei-n, Zaâe »lebst
Zud«lio>. Da« Za«s ist von Avossem
<?a»te» nmS-eben. Schöne, «onniAe Zaz?e
,'m Zààev Kder/anà an àrr Zaup?-
àasse, s^eà ânnêe» vom nckàêen Z-rös-
senn Zo»/e ent/s»mt, »00 siâ ckie ZaaLê»
Lost «nÄ cka« ZeteAnaMendn»'«»« de^nà.
Zîei'ma/îAe»', tckA/iäen Zosêver^âr »nît

ZostabtaAS de» à»»' Zitta. Z«e Kete^en-
/ieît »st «âv Fee»Anet /âr eine vîà'</e,
/'«»ne ZaniiÄe, «oetâe Aans ocken teiVioeise

t»A«nen LansÄatt «oSnsc^t. ^n/>aAen
/Än nätve ^ns^nn/'t ve/'Niittett ckte Zr-
Lcck»t»on. âotoAnax/tien stehen sav Zev-
/'«ANNA. ^277

^ViodtiK kür Damen!
80M6 Xooll's

rvsltberübmtes

Döpilsltoirs
eniternt kssicktskagre etc. nnsekâà-
lied, sebnell nnà glatt,

v«I»»t»î III I.»U»»NI>S! ?tl!lrillavis
»»rin. lìve âs la ?àâ 21; ?kariuavis
Lasolmiinn, tills 8t,?ivrrs 17.

In kî>i«I : In âsr ,,8c1>.s?i«»1-Isp<>U>s1<s°
ara Kaâ. Laknliot. vrogusrl« Voigt ,,ium
vàumloin', ?ivisstrasss.

80MM6k8s)M886l1
versckvinàen in einigen lagen. Kg,-
rantiert unsebâàlieb, Dose Pr. 2. bv.
àeb in öriekmarken, 2u belieben
nur àirekt àureb Iran 8opàiv koeb,
prankknrt ». A. s1202

Z,40

f.MM M
CS^-Ion^Rss. -à«à«°â

Orsnxs ?àoe k'r. 4.5V k'r. 5.—
Lroìrsn ?o^os „ 3.60 4.—
?vìlov 3 30 3.60

Mervenleiden,
Schwächezustände, Onanie.
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Mage«-, Kopf- und Rücken-
leide« heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM

iiliksàlt MiMà, stàtstt, »Will.

kà, krdâs Aliàl lîlltter
Ilstori xui unct blllls i««

0tto ämstgll >11 Ssàmsi! (llutswch
(„Otto'à ist kür àie^àrvgse vot^vilâ!?.)

Ml»
U.

KKi M
U.

I»aïvnîv>il
Lodr gällstigs Lriiolullgsstation ill g»ll2 stgubkrsisr Kegsaà. ?räeii-

tigs ällssiokt nllà sobälls Lpg^isrgàngs im llgksn VVaiàs. kirâktigs
Ilost nllà billige ?rsiss. kvsllt. b dimmer knr sine kamilis e;u vsr-
mister», möbliert oàsr unmöbliert. Prospekts gratis unà kranke. s122Z

ks emptisklt sieb bsstsas I? lVlc»l»>".

8K8 H«t«r
ü. I». Hlltkl â Elision kk»lI-8öMI'

» »»» »»» «- »» ìî' I «>

2 8tuilà
v. kero

X

Vortrskkllobsr b,iiktlrrirort rnlt Ls-Äsinriobtrirls lLool). ?rs.obt-
vc>I1s Z.nssi<zbii s.nk âns Z.Ir>sr»ssb>irss. Ktoselaiitstis Ss.rbons.ri1a.soli
unà rvslâiso ?roirisria,à.sii (srosss 1?s.iiiislirvà1âsr). Zslno Lkiiobs
iiriâ ^sllsr. däolksrikirirsri. IVlässiss Zrsiss. ?rc>spslrbs srsbis 2nr
Vsrkiisrms. Zrnxitlsblb siob srssbsiisb

cllîlm»
«>»ik orri» »er

LrssìiL kür Lorssts.
I)io ptstinum Anfl-vorget» vordinâvn

1174)

c?tiina^ìiS6,
Kvllokonx k'r. 3.60, XovAvn ?r. 3.60 psr k/z

Vsi-I vsswald, ffinlsà.
^isàorlaxs dsi ^Qll.^Sîaclslmann,

6io boston ^i8on3oli»kt0Q vioor Ror
porstUtdo knit taâollo8or l^ittur UQ(l

aksoiutvr Rokasliokkolt. ^1998

sssnsr-Ls,iurtartQ
«r.

Ler».

ZorSan ^ Lie.
öalinkofstr. 60

Xllrivb.
8?vei»I Kssvdàkt lilr vodts

siigl. lîliniiitî — lîmetuoû
HWNIIIM. ss?z

«»»»«»»kerUiiaiix.
lZPàimillZûlsii-lliizlWS

(kenrv tailleur) IVIàntvl.

^nnadroo lollsn ZtoKos
dur Verarboitulls-

Ourstlôsvbôiiàôs

alkobolsroiss, dslvbsllàss^

Viselixetràli
diuìstilàiià

1243 j

17 t? r» i « <; ü «
^88KN? Ukil! tîmonscie

aa» <ler

?aàtol au3 âor Radrik^ von K. vrasolmann, ttvekst s. !ìâ., ^vsotd-
lied 8v3oìii1tdt68, oindisog Uittol Mr RarklotdoâoQ, âas
Lvuàtv» àut>vt»vl»vn ^vstattot, 0laod sldt, otino
gslatt du solo, lalirolaos k'âlt, làioolvnrn koosorviort orià

aukfrisotit. ^ioti3orz uod Rloodon fällt xand tort; s^ruotilos nnà sofort troolLon. Rro-
sports u. ^ousoisso du viooston. (R 6.6779) ^1212

etsllsrslÄsxxöb kiir àis Sobîvw: â O«., ^iêrivl».

Sckintilèks?atent - viktenftalter
godv^oid. Ratoot 6261, der desto und slodix riedtiso

Oorsot^Rrsatd, ist tniinor n«vR» »»ottdvrtr«trvii.

». <Z. lk'. ». ^xtra^rosss flr.
Rr. 7.— 16.— 13.— 15.— 26.— etwas meiir.

dodndaros Rokorrn-Oorsot,
odov 0üMlni. Rlastisvd doi
jodoin ^tomduxo. 0idt olox.
Ri^ur. 3ild. ^lodaillo. Lodtvoid.
Ratvot 16566. Ori^ioalproiso:
(Qualität I ^r.16. —, la Rr. 13.—.

Rrospàto rnit dadlrviokon Rroptodlun^oQ von ^ord-
ton uvd Rrivaton gratis. Lei Rostolluos àxado von

"l'ailloQ- u. Brustvoito, Udorin Rlvid ^ornosson,
ordotoo. ^1221

Lonvralvvrtrvtung Wr äis 8ok«e>7:

ksters H 0o., korcdstr. Sl. /ûi ià V.

kîvs

dnübsrtrstklilzli
krokFazuers Kârteu- u. KIumMüll^kr

skviilv l'tî!u>?.vu N!ll-8àl2v. l (il-umln »ut l liiter lVa88er.)

In Lleckdosen mil k'Zientversctiluss
1 Xo. ?r. 1. 80. — 5 Xo. 6. —

Lsneral-Kgentur Mr dio ^Vostsod^oid, sin-
sodliossliod dio Raotovo: ^arsau, Rasel,
Vorn und Lolotdurii doi:

Oiv. in 2S«tti>K«iU.
Ksnersl-Kgsntur Mr dio Ostsodwoid, oin-

sodliossliod dio Rantono: dindorn, Ilri,
Lodw^d, Illltorwaldvn und Hessin doi:
1129 > »odm»»»» in

kür 8 kranken
verssllàen kranko gegen I^aebaabme

btto. S Ko. tl. Ivilotto itbt»II-8oiton

(ea. KV—7V leiekt besebààigts Ltneke àer
keinsten loilstte-Lsikell). s846

Lvrgmaon L L«., IVisàikoll-Mricb.

?rg.lien> à Kesollselà
krs.àôit.sv,

?srîoàsQLtàiiA, àsdâr-

màerlêiâsv
vveràsll sebllell uaà billig saneb brisk-
lieb) obus ösruksstörullg unter strengster
Diskretion gebsilt von

ltr. weä. l. UàLizvr
84V s Lunenàa.



SjQtaetier 3frauen-3etfatng — glätter farbett Ijauallcfjen Kreis

*r4mmmMW4mmv*mv
850 Meter ü. Meer. Station Spiez.

Cuftkurort Jlescbi am

tbunmce

Hotel Sc Pension Baumgarten
mit Gartenwirtschaft und Confiserie.

Schöne, ruhige Lage. Prachtvolle Aussicht. Feine Küche. Freundliche

Bedienung. Mässiger Pensionspreis und besonders reduziert für

t^ Frühling und Herbst. Telephon. [1162« Es empfiehlt sich Frl. Fl. Grossen, '*

liiffsliünii% BmEm
Hotel SCHWEIZERHOF i- Pension

Zunächst der Bahnhöfe nach jWürren, Wengernalp und Inferlaken.
Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und Gletscher. Pension von 5 Fr. an. Billigstes

Passanten-Hotel. Zimmer von Fr. 1.50. (OF7475) [1215
Es empfiehlt sich Fr. Schärer-Müller.

TA -| TT/^t 88» Meter 11. M. 8Id. von Chnr.

I ASSI Uu «I iiilm«
A- v>r- vr offen vom 16 Mai bia 15 oktbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Fr. an. Reduzierte Preise im Mai, Juni,
September und Oktober. Heilquellen: „Ulricus" für Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen, Leber-, Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Fettsucht, Verschlei-
mungen jeder Art, Husten und Heiserkeit. „Belvedra" bei Störungen der
Ernährung und Blutbildung, Bleichsucht, Blutarmut und neuralgischen Zuständen.
„Theophil" ist das zuträglichste Tafelwasser, erfrischend, säuretilgend und
die Verdauung befördernd. Bedeutender Wasserexport von allen 3 Quellen. Wald-
Spaziergänge in der Nähe des Kurhauses- Neue Trinkhalle und Restaurant in der
wildromantischen Rabiusaschlueht. Kohlensaure Sool- und Stahlbäder. Post,
Telegraph und Telephon im Hause. Prospekte und nähere Auskunft durch die [1142

Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Direktion : A. Brenn.

ft (Graub., Schweiz). Bad- und Luftkurort. 1247 m.ü. M.I IS I VI Kurhotel und Badeanstalt der Therme in Vais mit
I f S I 40 Balkonzimmern, 60 Betten, in sonniger, staubfreier

SI l"S I ||^ und ruhiger Lage. Kurmittel: 1. Die eisenh., gypsr.
± ^ Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei

chron. Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane,
Blutarmut und Skrophulose, Nervosität, Gelenk- und Muskel-

Rheumatismus. 2. Das kräftige Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. [1195
Telegr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durch die Direktion. (Zag Ch 53)

Privat-Pension ZAI, Arosa
hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.

• 1213] Gute I^üche. ******** Billige Preise.
• Pensionspreis -4—5 Fr.

Wasserheilanstalt
Hausen a. A.
hei Zürich

1 (640 m.) + Sanatorium

ALBISBRUNN Station
Sihlbrugg

Mai—Oktober. Für Nervöse, Rekonvalescenten, Ruhebedürftige,
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnastik, Massage, Elektr., Lichtheilverfahren. Grosse Ruhein
subalpiner Höhenlage. Prächtige Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gross.
Park und Wald. Terrainkur. Diätetische Küche. (H 2211Z) [1149

Höfl. empfohlen : M. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

[1125

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

A. 1STiskemann -Knecht
Centralhof

Specialhans
feiner

fiausbaltungsartikel
Ruit$t= und

Luxus * Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten

passend für
Hoehzeits-Gesclicnke.

ZÜRICH ^ Centralhof
Kontrollierte Goldwaren. [1237

Silber-Bijouterie, silb. Tisch¬
geräte, Bestecke,

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickt lplattierte

Metallwaren, Tischbestecke.
Gediegene

Kayserzinn-Geräte.
| Pa is 1900 Goldene Medaille. I

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr.Katalogc f. Kayserzinn u. versilb.Waren franko.

1000 Dm
Ausstellungsräume

Sehweiz.

: Felix Wanner vereinigt)

arinstrasse 6
Zürich I. [1230

Moderne Veranda-Möbel (eigene Modelle)
und Japan- und Tunis-Matten.

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

Ei I £**<«- JBeKn.ga«i.u.el 1 e
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgatlungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Mus'e kollektlon, sowie illustrierter Katalog und Preiscuurant franko.

Ttilflnhon NB. Das Umarbeiten von DUvet in Steppdecken TttlfDllOIl1 "" u* wird prompt und billigst besorgt. 1

Gute, gesunde

Küche
1199,

erzielt man durch Verwendung von Maggi's 3
Eptcialitäten: Suppenrollen, Suppenwürze

und Bouillonkapseln. Dieselben
übertreffen an Qualität alle Nachahmungen,
wie jedermann durch vergleichende Kostproben
selber feststellen kann. Stets frisch zu haben
in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften.

X
Ohne aurteli Starke ïigur!

Elastischer

Corsef - Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Oorsot befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Pr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
in Elgg (KL Zürich).

mit Uürteh Schlanke Tigurll

mr Magenkranken [1133»
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W

ifi Pfund Brutto gleich 60—70 Stück
11/ rilUIU leicht fehlerhafter feinster

Coikttettstifeit [701

versendet gegen Nachnahme von
Çy "CV, das Fabrikdepot der Parfümerie-

O f I fabriken von Rumpf u. Cie.

A. Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

Gesichtshaare
das gesetzlich geschützte eebte
Brünings Enthaarnn^spulver. [1189

Dose Fr. 3.50, zwei Dosen 6 Fr.
franco gegen Einsendung.od. Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P. 25
Neue Zeil 47. (H 66181)

St, Gallische Stickereien
für Damen-, Kinder- und Bettwüsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen..

SSor 3 3af)rett naljm Idj bie ©ttlfe be8 Sertn
spopp In Selbe segelt ein djrntttrtfjee Magtn-
leiben In Slnfptucp. 3(0 fann blêmit bejeugen, bafe
ttb boHftänbig gepeilt tttotben bin unb rntd) feltpee
gefunb unb loop! füple. Stilen ilHagenfrnnfen fann
tdj nut empfehlen, fiep Bud) unb gtagefdjema bon
§errn 3. 3- IL Ol » P P In Selbe, fcolftetn, gratig
fommeit ju Xaffen. [756

Safpar -cbtegel, Sauer, ®rab$, St. @t. (Sogen.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Fchtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo 1499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Schweizer Frsuen-Zeikung — Vlätker für den häuslichen Kreis

KWlWWMMMMIWMMMH
83l> Là ii. leer. 8ìaìioB 8pis?

^

Luftkurort ^escki am

Ldunersee

<8v?6nsioii Lanirrs'a.r^Sii
mit Qsrtenwirkokskt unâ Oonfissris.

Leköne, rnbigs Lage. graobtvolls àssicbt. Keine Küeks. Krsund-
liebe Ledisnung. blässixer Lensionsprsis und besonders reduciert für
Krübling und Herbst, lelepbon. (1162

M Ls empLeblt sieb â «»-»«sstt.

àMMMMMMMMMlNMMMMW
!»ßssN»ß»sI THMM WWVsäMW

ttote« ^ 8e«VM?Lktt0f ^ ^kà
ànâckst äer Laknköfe naek Dürren, V^engernalp unä Interlaksn.

?ravl»tv«>l« sut bis ^Ipkii uiicl (ZIstsvksr. i'vnsicm von S i?r. su.
»te» ?«->»»»<«» Ammer von ?r. 1. so. s0?747ä> sl2ls

Ls emptielilt sied SvbZìtvrZliìlIvr.

A it. ». »4 bittl. V»« < l»ur.

I !>ti^ ^ ossit vorn IS. lVlai bis IS. Okbbr.

Pensionspreis inkl. Zimmer von 7 Lr. su, liväu^ierte preise im klai, Juni, 8sp-
tembsr nnb October, ldsllrzusllsn: „Vlrt«»»" Mr klagen- und Oarmkàrrb,
godbrennvn, Leber-, Nieren- und LIassnIsidsn, 0allsnstvin, Pettsnebt, Vsrsoblvi-
mnngsn zsder ftrt, Lüsten uiui Heiserkeit, ,,livlv«»Ir»" bei Jtörungsn der i'r-
n'àbrnng und Rintbiidnng, Lieiebsnedt, ölutarmnt uud nsuraigisebsn ^nstllnden.

ist das sntrllgliedstv 1'afslvvsssor-, srkrisobsnd, slluretilgsnd und
dis Verdauung befördernd. bedeutender VVasserexport von alien 8 (JuvUen. V'aid-
Jpasiergllngs iu der NSbs des Kurbanses. 17eue 4'rinkbaIIs uud Restaurant iu der
rviidromantisebsu Ladiusssvkluodt. Lobivnsaure 8ool- uud gtabibèider. post, leiv-
«rapb uud stssiopbon im Lause. Prospekts uud nâbsrs Ttnskunkt dureb die 11142

Ht». Nerr^zxt/ekkf. Oire^kron: B^ersr».

» î (Oraub., Lebwei?). Bad-und Luftkurort. 1247 m.ü. NL
R » IU I ì » Burkotel und Badeanstalt der I'd«?!»« in Vals mit
>1 M» I 40 Lalkonximmern, àt> Letten, in sonniger, staubfreier
>1 A»> > >» ì und rubixer Laxe. Burmiltel: 1. Oie eisenb., g^psr.
M I ^ îkerlnalquelle von 2S° (2., erprobt namentlicb bei

cbron. Xatarrken der Iktraungs- und Verdauungs-
organe, Llutarinut und Lkropkulose, Nervosität, Oelenk- und lVluskel-
lîbeulnatislnus. 2. Bas kräftige Bockalpenklirna. Kiurar^t im llause. (1195
îelexr. Offen vom 15. Juni bis 1. Okt. Prospekte durcb die Oirektion. (üsgfl>5l)

?rivaì-?6nsi0n. ^L.1, L.r0sa
bsit sioti 2tti? ^.ukttsbrns vorr l^ungästsn bostsris srnpfoblsrt,

ê 1213^ Oute Z^ÜOke. »»«»»»»» Billige preise,
â ^srLsiOtO.sxzr'sis 4—S I^i-.

^asserk6i1a.iiLtaIt

Bansen a.
bei /ärlvk

(K4<j m.) 4 Sanatorium

^LLI8LKVM Station
8Iblbruxx

Zltti—Olitabei. ?ür Nervöse, klekonvalsscenten, kìukebsdûrktiZô,
ölutarme, Herzkranke ete. Bodsrne LinriebtunZ kur Vssserkur, öetveg,-
Ikerspie, L>mnasiik, Massage, ^lektr., l.iebtkeilverf»kren. Krosss gube in
subalpiner llöbsnlaxe. graebtize üussiokt ins nake Iloebxsbirxs. Kress.
Lark und Vald. ?errainkur. viätetisebs küebs. (g22lls1149

göll, smpkoblen: Zl. z»r. D. à V. ?»rav»vii»», Or. med.

ft12b

^t i IZti>KZ7» ir 81« Ii» ZtII« »r

V«1ikà88-, 8pv2vrviIiÂllàiiAvll uuà DrvAuvrîv - Ktv8ehäkteii!

veZong'5 kolläntl. Lacao
1136^ lkönigl. bolländ. Hoflieferant)
gekannt dureb seine Billi^Iieit, seinen liöttlliellvir »»»< !<

und tì iitt ti promit, garantiert rein, lsicbt löslieb, nakrbaft u, ergiebig.

L.. "WÌ8^6iHAnrl. - ILiiSài
OentraUiok è

LxsàUiML
kvilivr

Ijauslialtungsaràl
ftUNSt- und

Luxus - Lègènstâà
eu fsstsn Brsissn.

kervorrklßMk Mimten
passend Mr

U«e!l!«it8-Ke8elt<!iike.

è Oentraliiok
Kontrollierte Loldivsren. ^1237

Silber «îib. Viselt»
zxvi îtte, HesteeBv, °/i o

Daueriiakt vsrsiidsrts, vvrsolâvtv, so^is
iiià, Iplattieitv

Sssteoà
Osdiosoris

IîSlZ^SSI'l2ÌNia^(7rSI'âtS.
I ?a i8 isov Voilions lVIeäaills. I

Mo voll nmlmto kronren, Lorrellane, lippes.
,4 peins

beder-Kalsnterie, fsvber, Kiirtel eto.
keià illuà.kàlogv k. lts^serzinn u. versilb.^Varen krào.

1000

llusstellunAsrâums

5àeii.

i fiîlix A»»«! voisiiiixt)

Lt Lt tt « tLLt« S S S
2üriczti I 11230

AK««ieri»e Veritit<Ii» AIöbeI (eigene Nodeiie)
nnd .lupitii vnd l

flaum-8tepplleel<kn fabrikation
von

Carl I/lMIsr iri SurNâork.
Idasobinenbetrisb mit eigenen patentierten blasebinen,

'»S» > > »L«"/ir,»»»»> >«-
kür Klaum-Ltsppdeeken in allen genres und Ltollgatlungen.

Orosss >1uswali>, ssdisssno, nsuo Osssins, löt?
ioivlilisll>l>o ào'o liollolltìoo, oo«lo illllîltistloi' ltstiliog Mill l>i0izooots>it li-ià,

Ilmardsitsii V0V VUvst ill gtvppâoàvli
KNINPIIBU. wird prompt und dillisst bo3orst. l

Lute, gezuncle »
Wcbî

1199,

erhielt man dnrcb Verwendung von Zlaxgi's 3
gpreialitliten: Lnppsnrollsu, Luppen-
würks und gouillonkapselll. Oissslbsn
üdert,eilen an Qualität alle Naebakmungsn,
wie Jedermann dureb vergleiebsnds Kostproben
selber feststellen kann. Stets krisek ku baden
in allen Lpezierei- und Oelikatess-gssebäkten.

X
.»line «Urteil Zt»r»e?Ig«r!

IZIàsìisolisr

Lorskt-Lürisl
kUr Oamori, dio oinoil star^on I^oid
und staào HUktiSQ iiadon, maoiiti ào
olosaoto. setdarào k'isur, kiaon loiodt
an i'odom Oorsot dokostist cordon,
koiQ ^rmädon oot^oodis, do^uo-
mss, ao8enodm63 ^raxon, 13t brausn
vaoti dor IZiitdinduns kosondvr» 211

ompkodloii. Rükton^oito anj?odoQ.

vàs.il-k'i'sis 3 ?r.
!2u do2iokoQ durok dio ^^61

0itmmi->VirIiei'ei Botinan
lu DlFA (Xt. Xiiried).

Mit «Urlel. »cdlunUe?I««r!l

»W' MlaKoàraBksB 11133»
Nerveoleidendsn und gesvblevbts-
leidenden gebe nneutxvltl. sin Beil-
verksbrso, rssp.llsllinittsl an, das mir
und vielen dauernde Heilung dravbts.

^ llllt: gostfsvk 16 Valdstatt, ippom. »
M glvîok 66-76 8tüok
Iv i lldlll leiobt keblerbafter felnster

Loilettenseifen 1?«i

versendet) xsxsn Nselaneliins von
/? àMàpot à?ârlllmrIe-
3^1.» làîkell?W kumpf u. Lie.

liirlok I u. Lüden.

KsLiààareààb
«I»» «àtv
LrttiHKNK« ^1189

Ooso I?r. 8.50, voson 6 ?ì
kraneo so^oo LIiri3vliduns.0â. ^aovoadmo.

V. lìvZssvr, rrsnkturt ». Al. 25
I>louo 2oil 47. i?l W18l)

Zt. LMscbe Zticksrsien
kilr litndor- und »vttHvàsàv,
nnr solido V^aro, liokort kranoo nnd sondod
NuLtor an ?rivato dio Fabrik von 1^1095

R-ioBg-rä ÜQAlsr
Xt St Osilon

Vor S Jahren nahm ich die Hülfe des Herrn
Papp in Heide gegen et» chronisches Magen-
leiden in Anspruch. Ich kann HIemtt bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin uud mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. !1. P o pp in Heide, Holstein, graits
kommen zu lassen. I7VS

Kaspar -chlegel, Bauer, Grabs, At. St. Gallen.

kieileiàig
koin8toQ8od^eÌ2or!sedonIZIMol!k()ld8,
verkauft mit Harauìio Mr
iu öüoti30ll à 1, 2 u. 4» 2 Xilv à ^r.2.40
por TÌI0 ^499

à 8àb«rM, llolii s. k.



$d|hretjer 3Trauen-Jettung — matter für îrcn {{äitgltdien Tirete

Empfohlen durch die „Schw. Eranen-Ztg."

eform-KorsettRef
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr. [1015

Fabrikant: F. Wyss
Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Siadelhofen

Institut für junge iLeule
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

oooaooaooooooaoooo
0 Gestickte ^
3 Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge §
Englische Vorhang • Stoffe §

* Ctamine *

StGaller Stickereien '4rDimn "

I
Kinder-Wäsche

auf Cambric, Nansouc, Mousseline und Madapolam (Naturells-Stickerei). Beste Ausführung

und billigste Preise. Reichhaltige Muster-Kollektion gerne 211 Diensten.

1204J (B1S32G) 3. F». Locher, St. Gallen.

FUR HAUSFRAUEN
eabrik^MARKT Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

Der seit

zehn fahren
trotz aller Konkurrenz stetig

wachsende Konsum der

Echten

\*c4 \
% X

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife

/Je,

%\

ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Gute

als kosmet'sche Toilette-Seife.

Ischias, Hüftweh.
Ich war sieben Monate lang mit Ischias, Hüftweh in Hüfte und Bein rechts

behaftet und gebrauchte vieles, was mir angeraten und verordnet wurde, aber
umsonst. Nur derjenige, welcher selbst an d. Leiden gelitten hat, kann die Qualen
ermessen, welche ich in dieser Zeit ausgestanden. Zu meinem Glücke schrieb ich,
durch Zeitungsinserate aufmerksam gemacht, an die Privatpoliklinik in Glarus,
welche sich meiner annahm, mich eine Zeit lang br. behand. und mich heilte.
Schmerzen, Steifigkeit u. Mattigkeit sind gänzl. verschw., und das Arbeiten geht
so leicht von statten, wie je zuvor. Ich kann daher dieser Anstalt das beste Lob
erteilen. St. Antonien i. Prätigau, 22. März 1900. Peter Buol, Bauübern. Die Richtigkeit

dieses Zeugn. besch. : St. Antonien, Ascharina, 22. März 1900 Per Gemeindspräs.:

Christ Buol. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [623

3 Vorhanghalter~ crème uml weiss
(ZaG 192) liefert billigst

das
[«98

Rideaux-Uersand-Geschäft §

J.B.Nef §
ö zum „Merkur", HERISAU. o
8U0 Muster franko. Q

Angabe der Breiten erwünscht ö
q —— Telephon.

'
q

OOOQDODOaOOOOOOQOO

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. (917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme Ton 25 Fr. an.

LE LOCLE (Schweiz)

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

«141 Direktor: B. Bloch.

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Gacao

Nur echt: ;

Marke weisses Pferd
in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller <ß Bernhard, Chur.

Der echt amerik.,,RELIA.BLE"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge: Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist : [521

Der „Reliable" ist der beste und
vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk - König & Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Wir empfehlen unser grosses

Lager in Sommer-Schuhwaren
Wir sind in der Lage, jedem Bedarf vom billigen bis zu

dem feinsten Artikel zu entsprechen. [1209

in grösster Auswahl.

ß.0rob$£o.,$t.0a1kn
Telephon 1157. (ZG799) Speisergasse 22.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W>iii>»t«»IiI«>,i ,1,11^1, ,Ii« „lSetivv. IiniKiil^ttr"

eform Xor8eU
Dr. ^ulrnov.

p>r-sis S p'n. (1915

k^adi'àsnì: RfzfSS
blüklebaekstrasss 21, ^iii ieli V, dsim Salmiiol Zimlsiimleii

IMWMM Wr LzUMZo I«EWîG
0Iv8-kou88sau, Orsssisi' dst XöUSllbui'A.

OM^Ielts VsndlriâurigSi^ rnlî. cìsn tta^clSlsset^uIs ^SUS^iì^ur'g.

^rlsrnuiis âvr modsrusQ Lpravìivii urid s'àtlivkvr HaQdvIsfàvksr. — giodvll diplo-
misrts I^sìirvr. — k'ratZdtvoUv Ina^v am Vussv dvs dura. in uumittvldarsr I^àde dvs Waldvs.
RàrsQ^vQ V0Q medr aïs 145(1 vtivmalisvii ^ö^IiQ^sn. ^871

/)î>âo».' ^V. ^esàeT'.

oolloooooooooooexxzo

Z lüll- u. NovLLvIivv- o
Vorkângs g

Wià?oàK-AM^
^Etamine»

Ä.OallerZtieliSl'öisn "

I
Xmàkr-IVâzede

M lîslildkic, lisilcoiic, Hvlimliiiö iiml lilsilziililzm (ltàkôilg-Zticilcm). Secie àlàtiiig
unll dilllgzts Creize. ksiclillsitigs Wà-Xolleittioii gskno?» visliston.

1294) (SIWK) r». Sî. (4-,ll<».

vie vsssive „?ktêr»ix" ist das

^ voraUgliebste, älteste

^Vaseliirii^Sl
mir eekt mit nebenstekenà' roter
vabiiltmailce und dern blamsn dor
ein/iKen vàikanton
keliarc! 6c Lie. in Ü/Iorges.

lleberall nu baden! tlackabinungen
weiss man aurüek. (b 6899 b) (1299

ver seit

A< )!<

trà aller Xoolrurrsna stetig
wavbssndv Xonsum der

Lvbtsn

ìì 6ì ì

LsrZmsnns
I.ilisnmîlok-

Leite

^s.

ist 6 er

überseugendsts Seweis
sûr idro 361

unUberirvsklivlie Kilte
sis kosmet sviis Ioilà-8s>fe.

Isvkiss, NiîktmotV.
led war sieden sonats lang mit Isvbias, llilttweb in lliikts und Lein reckts

bedaktst und gekraucbts vieles, vas mir angeraten und verordnet wurde, aber um-
sonst, blur derjenige, welebsr selbst an d, beiden gelitten bat, kann die Husten
ermessen, wslebs icb in dieser 2eit ausgestanden. 2u meinem 6lücks sekrisd ick,
dureb 2situngsinseratö aufmerksam gemaebt, an die prtvatpvllkUnik in 6l»rus,
welcbs sieb meiner annabm, miek eine 2sit lang br. dsband. und mieb keilte.
Lelimvr/vo, Lteillgkelt u. tlattîgkeit sind gänal. vsrsebw., und das lirdsiten gebt
so löiobt von statten, wie je nuvor. Icb kann dabsr dieser ánstalt das bests bob
erteilen. Lt. àtonisn i. ?ratigau, 22. Nà 190t). ?etsr öuol, öauüdern Ois Iliektig-
keit dieses 2eugn. beseb. : Lt. àtonien, àsekarina, 22. Klara 19tX1 ?sr tZsmsinds-
präs.: bbrist Ouol. ^ldr : Orivatpollklinik tllarus, Itirebslr. 495, tllarus. ^623

^ Voi'kÄNN^l^ltsi'
« i<i»e »ixt ,v « !>.><

(^sk igz) liefert billigst
das

l^98

iìiâeaux-dersanâ -LescWt H

5.L.Nst Z
Z!lim ,Fàr", HLKI8â o
^ llngabs der breiten erwünsckt 6

»»—«» Ivleplivn.
'

000M0O0000eXXZ0ll00
vamen-, ttei'i'en-, Knaben-

UWekpuli, lîlieiilitz. lîlberclist, Illà etc.

^oter«,vl»v! kâssssnfertigung. j917
teins Zàilier-, eieg. Mneillstinnen à!ten.
l«rt!xe lâ^ett«- u. ?»ill«ii4aztSiiis m» Z5 ?r. z».

WMWWW
l.c t.oc>.e (8c«v,xi?)

IsrasMisokss

Knaben-In8titut
Vills. „I^ss àâils"

Lausanne ssM^Mlie 8àà>
kvforenivn und ^rospskte iur Verfügung.

9ì^> virâor.- K. ^?êoâ.

kesser a>8 alle8 ànàe
kür Kross und Klein, namsniliob kür Kinder, blutarme und
klagenkranks
bin taussndkacb deväkrtss und äratlicb empkoblsnes blabrungs-
mittet

1»t «»»« Ì128

MM i

lVlâàs wSÍssss I^ksrä
in roten bartons (27 tVürksl — 54 lassen) à Kr. 1. 30

V«»ir bt iiier l<«iiliiii reu^ ei i t iellt!
Krste scbweiaer. Ilaksrcaoao-Kabrik <L

Der eckt amerik. ,,ltIll.r.^Itr.lZ"-botroI-
Kas-Kootitiorll kndet immer mebr àklang. tVo
ein solcbsr stebt, bildet derselbe die beste
kleklame.

Leine Voraügs: Ois völlige Vergasung des

petrols, die äusserst bequeme llandkadung mit
ltusscbluss von Kxplosionsgekakr, besonders
aber seine grosse Krsparnis (Verbraucb 1 btr.
pro lag kür 4—k Personen) bei raucb- und ge-
rucblosem brand sind so aukkällig, dass )sds
Ilauskrau, welebe Wert auk ibre Kocksiurieb-
tung legt, sokort übsrasugt ist: (521

ver „bsllablk" lst der beste und vorteil-
kälteste Kookkerd der Kegenwart.

^vzpnits mit kteiînngàn nnil lengàsn »srsenilnt gratis unN Iranen llie Lsnsrsissrlrstnng:

8c!i6n!<-l<ösiiA à. Lo., ?ûà V., «Mgeàe z».

Wip srripksìilsri unssp gnOSSSS

IlàKi'iil^illillki'-SàkUàrell
Wir sind in der bag's, federn bedarf vorn billigen bis ?n

dein feinsten àtiìcsl an entspreobsn. (1299

in grö88ter ^.U8wà1.

fi.6rob^Lo.,5t.LaIIen
fcleptlvii IIS?. (2 6799) 8psi8srsa886 22.
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St. ©allen m-. 6. 3unt 1901

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Ieitaag.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. k. Juni
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Jluf 'zßevQe&fyöfye.
(gum SSilb)

peraus aus 6em îjaus am ZÎTorgen friiïj
Hod? el?' 6ie Hög'lein fingen,
Hod? ei?' non 6en Cürmen fromm unô l?eil
Die ZÏÏorgenglocîen Hingen!

£eis' jiel?en mir 6as Dorf entlang,
Hein £aut ift nod? ju i?ören,
His nur cor 6en Käufern I?eimelig traut
Das piätfd?ern 6er Srunnenröi?ren,

llnö 6od? es macfert uor Unge6uI6
©in ©eiflein im bunfeln Stalle.
(£s märtet, 6a§ 6es ©eifbubs porn
Hiit feinem Huf erfd?atle.

inauf nun 6urd? Buchen« unö ©amtenmalb
nô über 6ie Hlpenmei6en!

Sei?t, mie 6ie IDölÜein über'm ^trn
Sid? fd?on in Purpur fleiöen!

©mpor nod? 6en fteilen ^elfenl?ang — —
Die pöl?e, fie ift erflommen.
H)ie ift 6er meite HIpenfranj
3rt i?ei?rem Sd?ein erglommen!

31?r See'n blau im tiefen Cal, •

3t?r IDälber, ßlüfy' un6 Huenl
©s ift als mie ins Parabies,
3n's l?immlifd?e, ju fd?auen.

Qaz ^cvmoôtcmferCe.
gortfejmng.

^S|iem tperrn Santor jurn Serbrufj, 6er bag tpauptberbienfi ber
<3&&l Sinberlärminftrumente nadj iljrer fierbredjlidjleit tarierte. ®ie
galjne boraug, ging eg mit „purra" unb „IRatapan" um ben ÜDlatfte

brunnen Ijerum auf bag @tabt§aug ju, too man unter Ifeibenmäfiigem
Särm bidjt unter beg Sîatfdjreiberg Ülmtgfenfter ein getoaltigeg ®riegg=
fptel in @cene fe|te. — ®ie Slecfyfabel llirrten, bie Sartoffelfiüde
flogen. Sludge §öpfe gab eg jtuar nidjt, aber jerbroctjene genfier*
fdjeiben. 2Bie ein llngewitter lam ber grauborftige Sopf beg Dtatg*
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Auf WergesHöhe.
(Zum Bild)

Heraus aus dem Haus am Morgen früh
Noch eh' die Vög'lein singen.
Noch eh' von den Türmen fromm und hell
Die Morgenglocken klingen!

Leis' ziehen wir das Dorf entlang,
Aein Laut ist noch zu hören,
Als nur vor den Häusern heimelig traut
Das plätschern der Brunnenröhren,

Und doch!... es mäckert vor Ungeduld
Tin Geißlein im dunkeln Stalle.
Es wartet, daß des Geißbubs Horn
Mit feinem Ruf erschalle.

inauf nun durch Buchen- und Tannenwald
nd über die Alpenweiden I

Seht, wie die Mölklein über'm Firn
Sich schon in Purpur kleiden!

Empor noch den steilen Felsenhang — —
Die Höhe, sie ist erklommen.
Wie ist der weite Alpenkranz
In hehrem Schein erglommen!

Ihr See'n blau im tiefen Tal, -

Ihr Wälder, Flüß' und Auen!
Es ist als wie ins Paradies,
In's himmlische, zu schauen.

Acrs KonrööianterLe.
Fortsetzung.

Herrn Kantor zum Verdruß, der das Hauptverdienst der

Kinderlärminstrumente nach ihrer Zerbrechlichkeit taxierte. Die
Fahne voraus, ging es mit „Hurra" und „Rataplan" um den
Marktbrunnen herum auf das Stadthaus zu, wo man unter heidenmäßigem
Lärm dicht unter des Ratschreibers Amtsfenster ein gewaltiges Kriegsspiel

in Scene setzte. — Die Blechsäbel klirrten, die Kartoffelstücke
flogen. Blutige Köpfe gab es zwar nicht, aber zerbrochene
Fensterscheiben. Wie ein Ungewitter kam der grauborstige Kopf des Rats-



— 43 —

fdjreiberd pm ©orfdjein, bad ®onnermetter jebocl) blieb iljm im Ipatfe
fteefen. 2öil£)elm fdpoenfte feine SJiüße unb neigte bie galène bor iljm;
„®em ©erbienfte feine Sïrone!" ftanb barauf, unb bad E)atte ber tperr
fRaidfdjreiber fetber gefdjrieben.

„ÏRit bem ©acferjeuge ift nicptd anpfangen!" brummte er pnb
moftte fid) prucfjieljen. „fpurra, §err ©atdfdjreiber!" fdjrieen bie

©üben unb: „®ufd), ®ufet)!" toorauf eine Sriegdntufif begann, mit
ber man ein §eer Stöitber Ijätte in bie gludjt fcplagen fönnen. ®er
alte fferr ladjte unb rief: „SRacßt baß iljr fortfommt, ißr ©algenftricfe.
©Senn end) ber ©üttel ermifd)t, fo fpajiert il)r attefamt ind Sod)!"

®ad ©piel mar auê ; ©oßmirtd ißeter aber tjatie nod) uid)t genug.

„®it Somöbianterle, ïomm mit, id) meiß nod) ein paar genfter=

fcpeiben, roo und ber ©üttel nid)t ermifc^t."

„®ad märe?" tackte ©Silffem, bem ed and) gteidt) mieber in beu

gingerfpißen fribbelte.
©or bem ©tübtcßen bid)t am ©ad) lag eine Solfgerberei, bon

einem fdjmarjgeteerten ©retterpun eingefriedigt. ®er ©erud), melden
bie mit einer bräunlidjen glüfftgfeit ^odj angefüllten ©erbergruben
berbreiteten, mar nidjt gerabe einlabenb. ©benfo ungaftlid) fa!) bad

tpaud aud; überall fd)lotterige Suren unb morfcße Säben. ÜRur menige

genfter Ratten ©ladfcbeiben, bie metterblinb in allen garben fdjiüerten.
®ie übereinander liegenben Suftfpeicper mit ben pit Srodnen audge=

fpamtten Sierfellen madjten äBilßelm eine ©änfetjaut über ben ganzen
Körper.

„©Sie mär' ed ißeter, menn mir und bie ©acße erffc überlegten?"
®er aber fjatte bie @d)leuber fdjon erhoben unb — flingeling —

bie erfte genfterfdjeibe mar geliefert. igeßt low SSilljelm an bie Steiße.

§ni, bad faufte! — ißeter rieb fid) bor Snft bie Ipünbe unb ©Surf auf
©Surf folgte. ®ad ©lad flirrte unb fplitterte unb fpunbegebeïï unb

Sinbergejeter erfdjoE aud bem ©ebäube. ©ine grau eilte quer über
bad gelb mit beflügelten ©djritten bem £>of p. ®ie Snaben bucften

fid) unter einem ©traud).
„®u, bad ift bed glictfdpeiberd ©rete," flüfterte Sßeter, „bie leben

ßier nur aud ©nab' unb ©armßerjigfeii."
®ad letzte ©Sort blieb ißrn faft in ber Seßle ftecfen, benn aud ber

nur angelernten ffaudtür fprangen mit lautem ©ebell in mächtigen
©äßen pei große ^ettenßunbe. ®ie Knaben naßmen reißaud; bod)
el;e man fiel) öerfabi, ßatte ber eine fßeter gefaßt. ®er bad)te; „eljer
bad ©Samd, aid bad Seben!" riß fiel) lod unb fprang in bie erfte
befte ©erbergrube Eiinein. ©d ßatte fid) berredpet, bad Sod) mar tiefer
aid ed audfaß. ©id an ben fragen faß èr brin unb ber übelbuftenbe
Snßalt fdpappelte ißm um ©iunb unb 9?afe, baß ißm §ören unb
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schreibers zum Vorschein, das Donnerwetter jedoch blieb ihm im Halse
stecken. Wilhelm schwenkte seine Mütze und neigte die Fahne vor ihm;
„Dem Verdienste seine Krone!" stand darauf, und das hatte der Herr
Ratsschreiber selber geschrieben.

„Mit dem Rackerzeuge ist nichts anzufangen!" brummte er pnd
wollte sich zurückziehen. „Hurra, Herr Ratsschreiber!" schrieen die

Buben und: „Tusch, Tusch!" worauf eine Kriegsmusik begann, mit
der man ein Heer Wilder hätte in die Flucht schlagen können. Der
alte Herr lachte und rief: „Macht daß ihr fortkommt, ihr Galgenstricke.
Wenn euch der Büttel erwischt, so spaziert ihr allesamt ins Loch!"

Das Spiel war aus; Roßwirts Peter aber hatte noch nicht genug.

„Du Komödianterle, komm mit, ich weiß noch ein paar
Fensterscheiben, wo uns der Büttel nicht erwischt."

„Das wäre?" lachte Wilhem, dem es auch gleich wieder in den

Fingerspitzen kribbelte.
Vor dem Städtchen dicht am Bach lag eine Lohgerberei, von

einem schwarzgeteerten Bretterzaun eingefriedigt. Der Geruch, welchen

die mit einer bräunlichen Flüssigkeit hoch angefüllten Gerbergruben
verbreiteten, war nicht gerade einladend. Ebenso ungastlich sah das

Haus aus; überall schlotterige Türen und morsche Läden. Nur wenige

Fenster hatten Glasscheiben, die wetterblind in allen Farben schillerten.
Die übereinander liegenden Luftspeicher mit den zum Trocknen
ausgespannten Tierfellen machten Wilhelm eine Gänsehaut über den ganzen
Körper.

„Wie wär' es Peter, wenn wir uns die Sache erst überlegten?"
Der aber hatte die Schleuder schon erhoben und — klingeling —

die erste Fensterscheibe war geliefert. Jetzt kam Wilhelm an die Reihe.
Hui, das sauste! — Peter rieb sich vor Lust die Hände und Wurf auf
Wurf folgte. Das Glas klirrte und splitterte und Hundegebell und

Kindergezeter erscholl aus dem Gebäude. Eine Frau eilte quer über
das Feld mit beflügelten Schritten dem Hof zu. Die Knaben duckten

sich unter einem Strauch.
„Du, das ist des Flickschneiders Grete," flüsterte Peter, „die leben

hier nur aus Gnad' und Barmherzigkeit."
Das letzte Wort blieb ihm fast in der Kehle stecken, denn aus der

nur angelehnten Haustür sprangen mit lautem Gebell in mächtigen
Sätzen zwei große Kettenhunde. Die Knaben nahmen reißaus; doch

ehe man sich versah, hatte der eine Peter gefaßt. Der dachte: „eher
das Wams, als das Leben!" riß sich los und sprang in die erste

beste Gerbergrube hinein. Es hatte sich verrechnet, das Loch war tiefer
als es aussah. Bis an den Kragen saß er drin und der übelduftende
Inhalt schwappelte ihm um Mund und Nase, daß ihm Hören und
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©eljen berging. SBilljeïm lonnte laufen tote ein tpafe, aber bie .öuttbe
berftanben fid) and) nidjt übel auf bie Ipegjagb. @d war !aum ntöglid),
ihrem fürchterlichen ©ebifj p entrinnen, ©cbon glaubte er ben beifjen
Slteut 51t fügten, ba flottierte er unb fiel, tjotberbifiotter, in bie näd)fte
@rube hinein. Stuf bent Sobcn berfetben lag pm @tüc! eine @cl)id)t
9îiribêt)ciitte, bie l)ieït feinen deichten Souper über SBaffer; aber er

fdjüttette fid) unb Ifiett fid) mit beiben Ipänben bie Stafe 51t.

9îino unb Setto Wollten fid) bad gell nid)t itafj machen. Sie
fpagierten mit Sfriumphgebell, ber eine hüben, ber anbere brüben, um
bie Söet)citter herum unb badjten; bie fitzen gut!

fßeter ftrampelte unb fdjrie aus Seibedlräften, 28ill)elm bagegen
t)iett fid) ganj ftitl.

,,®u, Somöbianterle, lebfi ®u nod)?" fragte Sßeter nad) einer
deinen Sßeile unb redte ganj bängltd) ben Ipald nad) feinem Seibend*

geführten and.

„fßeter", dang ed nntoirfd) prücf, „bad gebt über allen ©pafj!
— bte arme gratt! — ©aljft ®tt nid)t, toie fetjr fie erfd)raf unb
toeinte ?"

„®ad 33rtf3f>rebigen lannft ®u ®ir erfparen ©ib lieber einen

bernünftigen Stat, toie toir aud ber Sefdjeerung ba l)eraudfomnten !"

„Ipalte ®ir meinetwegen bie Otjren p. ©d ift bod) ein fct)tecl)ter

©treid) getoefen unb baff toir bafür in bem ffeitg ba fi|en muffen,
gefd)iel)t und gang red)t," entgegnete 28ili)elnt, ftedte bie tpänbe in bie

Ipofentafchen unb fiftff; „fjier fijj ici) im ©rünen, bon SSeild)en um*
t'ränjt — Saffet und fingen!"

Slber ißeter fang nid)t. „®it Starr," fd)att er, „®it allein bift au
allem fdjulb mit ®einer neuen ©rfinbung!" — ®ad jammerboßfle
!pitfegefd)rei folgte, Worauf bie grau enbtid) herbei fam.

Sîino unb SBedo jagten iljr fröstlet) entgegen, fprangen fd)toeif=
toebelnb an il)r in bie frühe unb lehrten mit lautem ©ebelt toieber

um, aid ob fie ihre tpelbentljat berfünbigen Wollten.

„©igentlid) fällte ici) eitel) nicl)t helfen, ihr böfen Suben!" rief fie,
locïte bie franbe ind Ipaud unb lehrte nadjbem fie bie $ür-berfctjloffen
hatte, toieber jurücl.

„9Jtad)t nur grau, ba| toir aufd ®rodene lommen, ed foil ©uer
©djaben nicht fein; bie genfterfdjeiben bejafjlm wir!" prope fßeter auf.

„©i, ei, immer oben hinaud, junger frerr. Slid ob bad ©elb ein

fßflafter War' für alle SShtnben. Slber freilid), ihr toijjt I)att nid)t, toie
ed einem SKenfcpen p SJiut ift!"

®amit legte fie ein paar Stangen quer über fßeterd Sepâlter,
ber £)aff>efte fiep mit bieler 9S?üi)e unter @töl)tum unb Ruften peraud.
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Sehen verging. Wilhelm konnte laufen wie ein Hase, aber die Hunde
verstanden sich auch nicht übel auf die Hetzjagd. Es war kaum möglich,
ihrem fürchterlichen Gebiß zu entrinnen. Schon glaubte er den heißen
Atem zu fühlen, da stolperte er und fiel, holderdipolter, in die nächste

Grube hinein. Auf dem Boden derselben lag zum Glück eine Schicht
Rindshänte, die hielt seinen leichten Körper über Wasser; aber er
schüttelte sich und hielt sich mit beiden Händen die Nase zu.

Rino und Bello wollten sich das Fell nicht naß inachen. Sie
spazierten mit Triumphgebell, der eine hüben, der andere drüben, um
die Behälter herum und dachten: die sitzen gut!

Peter strampelte und schrie aus Leibeskräften, Wilhelm dagegen

hielt sich ganz still.

„Du, Komödianterle, lebst Du noch?" fragte Peter nach einer
kleinen Weile und reckte ganz bänglich den Hals nach seinem
Leidensgefährten aus.

„Peter", klang es unwirsch zurück, „das geht über allen Spaß!
— die arme Frau! — Sahst Du nicht, wie sehr sie erschrak und
weinte?"

„Das Bußpredigen kannst Du Dir ersparen! Gib lieber einen

vernünftigen Rat, wie wir ans der Bescheerung da herauskommen!"

„Halte Dir meinetwegen die Ohren zu. Es ist doch ein schlechter

Streich gewesen und daß wir dafür in dem Zeug da sitzen müssen,

geschieht uns ganz recht," entgegnete Wilhelm, steckte die Hände in die

Hosentaschen und pfiff: „Hier sitz ich im Grünen, von Veilchen
umkränzt — Lasset uns singen!"

Aber Peter sang nicht. „Du Narr," schalt er, „Du allein bist an
allem schuld mit Deiner neuen Erfindung!" — Das jammervollste
Hilfegeschrei folgte, worauf die Frau endlich herbei kam.

Rino und Bello jagten ihr fröhlich entgegen, sprangen
schweifwedelnd an ihr in die Höhe und kehrten mit lautem Gebell wieder

um, als ob sie ihre Heldenthat verkündigen wollten.
„Eigentlich sollte ich euch nicht helfen, ihr bösen Buben!" rief sie,

lockte die Hunde ins Haus und kehrte nachdem sie die Tür-verschlossen
hatte, wieder zurück.

„Macht nur Frau, daß wir aufs Trockene kommen, es soll Euer
Schaden nicht sein; die Fensterscheiben bezahlen wir!" Protzte Peter auf.

„Ei, ei, immer oben hinaus, junger Herr. Als ob das Geld ein

Pflaster wär' für alle Wunden. Aber freilich, ihr wißt halt nicht, wie
es einem Menschen zu Mut ist!"

Damit legte sie ein paar Stangen quer über Peters Behälter,
der haspelte sich mit vieler Mühe unter Stöhnen und Pusten heraus.
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„SGSir Ratten nid)ig ©d)Ied)teg im ©inn, grau ©rete," fagte SBithetm

entfdjuïbigenb, nnb fd)mang fid) mit einem Stuc! auf bag SJrett, meldjeg

fie iljm barbot.

„3d) mitt e§ gïauben, baff iïjr unüberlegt ge£)anbett tjabt," ers

miberte fie unb tttdjeïte ; bag fa£) aug mie ©onnenfchein im SSinter.

,,3hr feib moI)t beg $errn Santorg fßflegefoljn ?"

„3a," fagte 2Biïï)eînt, „unb id) banle @ud) and), baff 3hf mir
geljoïfeit t^abt, unb id) mill ©ud) gemiff !ein Seib nte^r gufitgen!"

„®ag glaube id) gern. Slber jejgt mad)t, baff il)r fortfommt, menu
end) mein SKann Ijier träfe, bann ginge eg eud) fd)ted)t."

Stuf ïtmmegen gelangten bie Knaben ungelfinbert in einen Stnbau

gum „SSeijfen Stoff", bort faß fid) fßeter borfidjtig um unb rief: „S3oMe!"
iöobte mar bag gaftum im „Skiffen Stoff." @r t)icjf eigentlich 3atmb.
®er Stoffmirt hatte ben armen ©djetm eineg Sageg afg berlaffeneg,
herrentofeg ©ut bon ber Sanbftraffe aufgetefen. ©r muffte bon ber
SSett unb feinen ©ttern nid)t bag ©eringfte, fonnte bamatg nidjtg
meiter atg ©ffen unb ®rin!en unb bag SBort „SBobte." — ^safoble ift
aud) in feinem ffmtern Seben gerabe fein ißrofeffor gemorben, benn er
befaß einen fdjmadjen Soßf. ®er liebe ©ott hatte ihm aber ein um fo

treuereg unb Danfbarereg ©emüt gegeben unb fo fud)te er fid) fo gut
er fonnte feiner tperrfdjaft nrttstidj unb augenehm gu mad)en. ®ie Stoffs
mirtin fagte oftmatg; „mag foßten mir nur in ber fierrgottgmett ans

fangen, menn mir ben 93ofate nicht hätten?" ®ann tad)te 3afob, baff
ihm ber SJÎunb aufging big hinter bie Dlfren, unb menn ihm bann
einer in fein ^anbmerf bfufdjen moltte, fonnte er fucf)gmilb merben.
®ag beftanb aber aug allerlei nü|(id)en ®ingen, mie: Sartoffetfct)äten,
Sinbermagen fcßieben, ."püljner unb ©änfe füttern, SSaffer tragen unb
©äffen feljren. ®agu mar er ipoffod), fO?nnbfd)enf unb fïammerjungfer
bei ben fßferben unb Sül)en, unb an ©onns unb geiertagen mibmete

er fid) ber Sunft ber Zeitige« ©äeitia. @r trat nämtid) bie örgetbätge
in ber Sirdje; baß aber ber tçerr Santor nid)t ofjne ihn ffiieten fonnte,
barauf that er fid) nicht menig gu gute. gortfeßung folgt.

^Örtefäaffm öev "gleöaßüon.
Unna it in (SOer«) to if. SBie lieb bon ®ir, baß ®it überall, too

®tt ßingelffi, ®id) meiner fo frettnblidj erinnerft. ®ie[e Slrt bon 2ïnfid)tS=
fatten, tote biejenige iff, bie ®u mir als unertoatteten ®ruß bon Slntriê»
Weit gefanbt ßaft, gefönt tttir feïjc gut. Sîaturtoaïfr, ungefünftett unb einfacE)
— ba§ ff>rict)t an, unb baff ®u innner eine fotche Slugtoatjl triffft, bag
freut mid), ©ei beftenê bebanft unb gegrüßt.
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„Wir hatten nichts Schlechtes im Sinn, Frau Grete," sagte Wilhelm
entschuldigend, und schwang sich mit einem Ruck auf das Brett, welches

sie ihm darbot.

„Ich will es glauben, daß ihr unüberlegt gehandelt habt,"
erwiderte sie und lächelte; das sah aus wie Sonnenschein im Winter.

„Ihr seid wohl des Herrn Kantors Pflegesohn?"

„Ja," sagte Wilhelm, „und ich danke Euch auch, daß Ihr mir
geholfen habt, und ich will Euch gewiß kein Leid mehr zufügen!"

„Das glaube ich gern. Aber jetzt macht, daß ihr fortkommt, wenn
euch mein Mann hier träfe, dann ginge es euch schlecht."

Auf Umwegen gelangten die Knaben ungehindert in einen Anbau

zum „Weißen Roß", dort sah sich Peter vorsichtig um und rief: „Boble!"
Boble war das Faktum im „Weißen Roß." Er hieß eigentlich Jakob.
Der Roßwirt hatte den armen Schelm eines Tages als verlassenes,
herrenloses Gut von der Landstraße aufgelesen. Er wußte von der
Welt und seinen Eltern nicht das Geringste, konnte damals nichts
weiter als Essen und Trinken und das Wort „Boble." — Jakoble ist
auch in seinem spätern Leben gerade kein Professor geworden, denn er
besaß einen schwachen Kopf. Der liebe Gott hatte ihm aber ein um so

treueres und dankbareres Gemüt gegeben und so suchte er sich so gut
er konnte seiner Herrschaft nützlich und angenehm zu machen. Die
Roßwirtin sagte oftmals: „was sollten wir nur in der Herrgottswelt
anfangen, wenn wir den Boble nicht hätten?" Dann lachte Jakob, daß

ihm der Mund aufging bis hinter die Ohren, und wenn ihm dann
einer in sein Handwerk pfuschen wollte, konnte er fuchswild werden.
Das bestand aber aus allerlei nützlichen Dingen, wie: Kartoffelschttlen,
Kinderwagen schieben, Hühner und Gänse füttern, Wasser tragen und
Gassen kehren. Dazu war er Hofkoch, Mundschenk und Kammerjungfer
bei den Pferden und Kühen, und an Sonn- und Feiertagen widmete
er sich der Kunst der heiligen Cäcilia. Er trat nämlich die Orgelbälge
in der Kirche; daß aber der Herr Kantor nicht ohne ihn spielen konnte,
darauf that er sich nicht wenig zu gute. Fortsetzung folgt.

Wriefkasten öer Weöaktion.
Anna K in HSernzwil. Wie lieb von Dir, daß Du überall, wo

Du hingehst, Dich meiner so freundlich erinnerst. Diese Art von Ansichtskarten,

wie diejenige ist, die Du mir als unerwarteten Gruß von Amris-
weil gesandt hast, gefällt mir sehr gut. Naturwahr, ungekünstelt und einfach
— das spricht an, und daß Du immer eine solche Auswahl triffst, das
freut mich. Sei bestens bedankt und gegrüßt.
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gftargncrtfe g? in güafef.. ©er mir begegnete fgnljalt ©einer
Sibliothet geigt, baß ®u eine redEjte SMrchenfreunbin bift; bagegen f^rtd)t
©eine große greube über ben S3efucE) ber ©ewerbeauSfiellung, baß ®u eben»
foBiel jfntereffe Ijafi für bte ®inge beS wirtlichen SebenS. greilid) muß eine
folc^e ©cßauftellung ber reichhaltigen ©rgettgniffe gewerblicher ©efchicflicfjteit
unb gewerblichen gleißeS einem in foldjen ©ingen noch unerfahrenen Sinbe
aud) Wahrhaft märchenhaft erfdjeinen. 3d) bin fehr begierig gu hören, WaS
®ein 3uterefe am nteifien erwecft hat. SBiïïft ©u mir ®eine liebe ©roß»
mamma, bie liebe SJiamma unb bie ©efchwifier hergltd) grüßen unb für
®ich felbfi nimm bie ©rüße als getreues ©chreiberlein oorab.

§Üatfl)a % in flU'flläffcu. ©S Wirb
©id) freuen, aus ben Slupfungen gu feljen, baß
®rt auch bieSntal ber fRätfel Wieber glitctlid)
ÜReifier geworben bift. ®eine Sefdjreibung bon
©uerer neuen ©chwimmbabanftalt hat mid) leb»

haft intereffiert. ©S follte leine Ortfdjaft eine
gefunbheitlid) fo faraïtifcE)e unb ibeale Qnfiitution
entbehren mühen unb too eine folcße©elegenheit
geboten ift, follte eS auch feinem erlaffen fein,
fcßwimmen gu lernen. SDiit Seharrlicf)tett Wirft
®u eS balb genug fo toeit bringen, ben helfen»
ben ©ürtel entbehren 3« tonnen. 3<h Will gerne
Bon ©einen gortfcßritten in biefer fd)önen, freien
Sunff hören, ©rüfse mir her^lid) ®eine liebe
ätamma unb fei aud) ®u aufS Sefte gegrüßt.

^ans 31. in ät. Rattert. SBenn ®u in
©einem lieben Srief wont 18. SJÎai nicht über

bie Silber Born Shtbelwert gefchrieben hötteft, fo wüßte ich nicht, weldjent
ff. gaHifäjen Sorrefßonbenten iih bie SJtitteilungen gu beantworten tjütte,
benn baS ©dfreiben enthält gWar freunbliche ©rüfje Bon ber ganzen gantilie,
aber nicht bie Unterfd)rift beS SlbfenberS. ®u h aft bte fRätfel in Sir. 4 richtig
gelöft. ®eine hh°tograbhif<he Satte, bie bicE) als flotten Sruber ©tubio
wiebergibt, hat mir große greube gemacht unb ich baute ®ir îjer^lid) bafür.
3fi bte Slufnaljme in ©urem fchönen ©arten gefchehen? Ob ©eine 3lätfel»
löfungen auS Sir. 5 richtig finb, Wirb ®tr bie heutige Stammer geigen,
©einen felbfigemad)ten Siätfeln Werbe id) mit Sergnügen Staunt referBieren,
bod) mußt ®u mir Bor beten Seroffentlidjung bie Sluftöfung einfenben,
auch für bie rätfelljafte 3nfhrift auf ber Sarte. SBiüft ®u mir baS Siötige
nod) gufiellen? ©eine ©rüße erwibere ich beffenS, auch biejenigen Bon
©einen lieben Singehörigen.

Jseinwig §8 in Jiertsa«. SSie gut ift eS Bon ®einer beforgten
SJiamma, ©ich nach SlbfolBierung ©einer unerläßlichen Slufgaben unbebingt
gur ©rholung unb SluSfßanmtng ins greie gu Jehrden. ®ie Sewegmtg in
frifcffer Suft ift baS befte SRittel, um ber geiftigen ©rmübung Wirtfam gu
begegnen. Saß bie Sorreffwnbcng über bie Sommermonate lieber gang ruhen;
eS ift neben ber ©djulgeit, bie ja int fjaufe gugebraht werben muß, mehr
als genug an ben Slufgaben, weldje bie höheren Staffen eben rait fid)
bringen. §aft ®u teine ©elegenheit, biefe Slrbeiten an einem gefdjügten
Sßläldjen im greten gu machen? ®aS Würbe ®ir feßr gut betomnten. SiS
SU ©einen gerien redjne id) alfo nur auf einen turgen Sartengruß, ber mir
Jagt, baß bie Satten nicht bleicher geworben unb baS Soßfmefj Berfd)Wunben
ift. SnâWifhen nintnt hergliäfe ©rüße.
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Marguerite A in Wasell, Der mir bezeichnete Inhalt Deiner
Bibliothek zeigt, daß Du eine rechte Märchenfrenndin bist; dagegen spricht
Deine große Freude über den Besuch der GeWerbeausstellung, daß Du
ebensoviel Interesse hast für die Dinge des wirklichen Lebens, Freilich muß eine
solche Schaustellung der reichhaltigen Erzeugnisse gewerblicher Geschicklichkeit
und gewerblichen Fleißes einem in solchen Dingen noch unerfahrenen Kinde
auch wahrhaft märchenhaft erscheinen. Ich bin sehr begierig zu hören, was
Dein Intereste am meisten erweckt hat. Willst Du mir Deine liebe Groß-
mamma, die liebe Mamma und die Geschwister herzlich grüßen und für
Dich selbst nimm die Grüße als getreues Schreiberlein vorab.

Martha H in Attstätten. Es wird
Dich freuen, aus den Auflösungen zu sehen, daß
Du auch diesmal der Rätsel wieder glücklich
Meister geworden bist. Deine Beschreibung von
Euerer neuen Schwimmbadanstalt hat mich
lebhaft interessiert. Es sollte keine Ortschaft eine
gesundheitlich so praktische und ideale Institution
entbehren mirs en und wo eine solche Gelegenheit
geboten ist, sollte es auch keinem erlassen sein,
schwimmen zu lernen. Mit Beharrlichkeit wirst
Tu es bald genug so weit bringen, den helfenden

Gürtel entbehren zu können. Ich will gerne
von Deinen Fortschritten in dieser schönen, freien
Kunst hören. Grüße mir herzlich Deine liebe
Mamma und sei auch Du aufs Beste gegrüßt,

Kans It,, in St. Hallen. Wenn Du in
Deinem lieben Brief vom 18, Mai nicht über

die Bilder vom Kubelwerl geschrieben hättest, so wüßte ich nicht, welchem
st, gallischen Korrespondenten ich die Mitteilungen zu beantworten hätte,
denn das Schreiben enthält zwar freundliche Grüße von der ganzen Familie,
aber nicht die Unterschrift des Absenders, Du hast die Rätsel in Nr, 4 richtig
gelöst. Deine photographische Kcute. die dich als flotten Bruder Studio
wiedergibt, hat mir große Freude gemacht und ich danke Dir herzlich dafür.
Ist die Aufnahme in Eurem schönen Garten geschehen? Ob Deine
Rätsellösungen aus Nr, 5 richtig sind, wird Dir die heutige Nummer zeigen.
Deinen selbstgemachten Rätseln werde ich mit Vergnügen Raum reservieren,
doch mußt Du mir vor deren Veröffentlichung die Auflösung einsenden,
auch für die rätselhafte Inschrift auf der Karte, Willst Du mir das Nötige
noch zustellen? Deine Grüße erwidere ich bestens, auch diejenigen von
Deinen lieben Angehörigen,

Kedwig M.... in Kerisau. Wie gut ist es von Deiner besorgten
Mamma, Dich nach Absolvierung Deiner unerläßlichen Aufgaben unbedingt
zur Erholung und Ausspannung ins Freie zu schicken. Die Bewegung in
frischer Luft ist das beste Mittel, um der geistigen Ermüdung wirksam zu
begegnen. Laß die Korrespondenz über die Sommermonate lieber ganz ruhen;
es ist neben der Schulzeit, die ja im Hause zugebracht werden muß, mehr
als genug an den Aufgaben, welche die höheren Klassen eben mit sich

bringen. Hast Du keine Gelegenheit, diese Arbeiten an einem geschützten
Plätzchen im Freien zu machen? Das würde Dir sehr gut bekommen. Bis
zu Deinen Ferien rechne ich also nur auf einen kurzen Kartengruß, der mir
sagt, daß die Backen nicht bleicher geworden und das Kopfweh verschwunden
ist. Inzwischen nimm herzliche Grüße.
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-Xoittfc 3&Ï in ^attfctîttte. 3ch bcrbanfe Sir tjerjtih Seilt fhöneg
„©oubenir be Saufanne" ltnb bitte Sid), mir OieEeidjt burdj bag nächfie
Srieftein Seiner Iteinen ©cEjtuefter Wartha, Seine genaue Slbreffe mitzuteilen.
SnjWifhen fei befteng gegrüßt.

^triebet 25t... in ^ertsau. ©inen fröhlicheren Sriefeingang gibt eg

nicht, al§ bie SBorte: „Sei ung ift gottlob aEeg gefunb ttnb Wohl." Unb
nod) einmal fo Wohlig mutet einen biefer ©a| an, Wenn man weifj, toie
manäjeg liebe tpaufü bag {teilte SBörttein „ung" umfafjt. Saft eg ®uäj
Wieber gut gefallt im neuen Schuljahr, baran War gar nicht zu zweifeln.
Unb ber ïteine Stlfreb tljutg ben ©hwefiern nah- ©3 tjat mid) redit inte»
reffiert ju hören, bajj Shr ben aEfonntäglid) ju befudjenben Sugenbdjor
jWetraal fd) on früh morgeng um 6 Uhr beginnen mufftet. Sag muff ja an
fdjönen grüfjlingg« unb ©ommermorgen ein Wonniger ©enufj fein, fo um
bie SBette mit ben Sögeln in bte fonntägtidje ÏÏKorgentuft hinein ju fingen,
tpeute fröfielt eg mid), wenn ich öi® §unbwiler §ötje betrachte, bie Shr
nctdjfienö befugen trerbet, benn aug beut büftern tpimmet trieft ein tatter
Siegen unb im SRüden ber tgunbwiler tpotje fleht ber Kronberg im hotten
SSinterfhmud. Sag ftimmt aud) nidjt fonberlich 3« ben Kinberfeftgebanîen,
bie ft<h mit Seinem lieben Sriefe oerbinben. Ser Sommer Wirb aber fein
Siecht (hon toieber an fith reifen, noch ehe Su biefe SBorte jn ©efidjt be»

ïomrnft, fo baff für ©uer geft nichts 5« fürchten fein wirb. Ser ©t. ©aEer
Sermin ift auf 10 Sage ffäter angefefjt. Son ©uerer Sergfahrt mid ich

ffäter gerne üähereö hernehmen. Sie ©rufe Seiner lieben 9Ramma erWibere
ich health, fotrte idh auch Sich unb Seine lieben ©efdftoifier aufg Sefte
grüße.

cfifefi 50 in Stent. SDiit Seinem lieben Srieftein Ijaft Sit mir
rechte greitbe gemacht. Sag ©anje ift fo fauber unb tjübfeh unb fehlerfrei
itiie eine ©jamenarbeit, tro| ber großen §ijje, bie auch auf Sir bamalg
getaftet haben Wirb. 3h glaube gerne, baff bag junge Sott ber Kaninchen
unb $idtein ®uh Kinbern große greube macht. iOiatt tönnte bem broEigen
Sreiben tnohl ftunbentang jufeljen unb fänbe immer Sieueê unb Sergnüg»
lidjeg ju beobachten. Sa Su oft unb gerne Seine Sante ©life befuhft, fo
bift Su toohl fo freunblidj, ihr 5« fagen, baß einige geit hergehen tonne,
big eg mir möglich fein Werbe, ihren Srief j« beantworten; ich fenbe ißr
einftineiten freunbtidje ©rüße. Stüh Seine unb gräutein ©nxma'g ©rüße
Werben hon hier aug herjlih erwibert.

55Iartlja 58 in SSb&ett. Sein tiebeg Slumengrüßhen hat mich

ju einer Seit erreiht, too ich für einen fo lieblichen Slnblid unb für ein
fold) ünblictjeg Siebegjeihen ganz befonberg empfänglich fear. geud)t ge»
hatten hat bag btaue Kränzhen geblüht unb ift gewahfen big bor Wenig
Sagen, unb jebegmat, Wenn mein Slid barauf ruhte, (haute mich baraug
auh Sein tiebeg Kinbergefidjt an unb ih habe Sir banlenb jugenidt. Sie
fhtimme Siphteritig unb ÜÄafern haben ®ud) unerwartete gerien gebraht.
Se^t Wirb Wohl aEeg Wieber in befter Drbnung fein. SBag mähen Seine
Keinen ©hüßtinge, bie Süchteln? ©te finb Wohl fhort böEig (elbftänbig
geworben unb bebürfen Weber Seineg noh beg müttertihen ©hujjeg mehr.
SBiebiet länger haben boäj bie jungen SJlenfhentinber, big fie auf eigenen
güßen ftehen ïônnen! Siefer grofe Unterfhieb hat fidj Sir bei ber SBartung
unb ^Beobachtung ber jungen behotfenen Singer geWtf auh aufgebrängt.
SBie ift bie tpeuernte bei ®uh auggefaïïen? 28ag mähen bie gelb« unb
©artenfrüdjte? 3h erwibere Seine unb Seiner lieben Singehörigen ©rüfje
aufS h«äli#e.
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Louise W in Lausanne. Ich verdanke Dir herzlich Dein schönes

„Souvenir de Lausanne" und bitte Dich, mir vielleicht durch das nächste

Brieflein Deiner kleinen Schwester Martha, Deine genaue Adresse mitzuteilen.
Inzwischen sei bestens gegrüßt.

Arieda W. in Kerisau. Einen fröhlicheren Briefeingang gibt es

nicht, als die Worte: „Bei uns ist gottlob alles gesund und wohl." Und
noch einmal so wohlig mutet einen dieser Satz an, wenn man weiß, wie
manches liebe Haupt das kleine Wörtlein „uns" umfaßt. Daß es Euch
wieder gut gefällt im neuen Schuljahr, daran war gar nicht zu zweifeln.
Und der kleine Alfred thuts den Schwestern nach. Es hat mich recht
interessiert zu hören, daß Ihr den allsonntäglich zu besuchenden Jugendchor
zweimal schon früh morgens um 6 Uhr beginnen mußtet. Das muß ja an
schönen Frühlings- und Sommermorgen ein wonniger Genuß sein, so um
die Wette mit den Vögeln in die sonntägliche Morgenluft hinein zu singen.
Heute fröstelt es mich, wenn ich die Hundwiler Höhe betrachte, die Ihr
nächstens besuchen werdet, denn aus dem düstern Himmel trieft ein kalter
Regen und im Rücken der Hundwiler Höhe steht der Kronberg im vollen
Winterschmuck. Das stimmt auch nicht sonderlich zu den Kinderfestgedanken,
die sich mit Deinem lieben Briefe verbinden. Der Sommer wird aber sein
Recht schon wieder an sich reißen, noch ehe Du diese Worte zu Gesicht
bekommst, so daß für Euer Fest nichts zu fürchten sein wird. Der St. Galler
Termin ist auf 10 Tage später angesetzt. Von Euerer Bergfahrt will ich

später gerne Näheres vernehmen. Die Grüße Deiner lieben Mamma erwidere
ich herzlich, sowie ich auch Dich und Deine lieben Geschwister aufs Beste
grüße.

LiseN W.. in ZZern. Mit Deinem lieben Brieflein hast Du mir
rechte Freude gemacht. Das Ganze ist so sauber und hübsch und fehlerfrei
wie eine Examenarbeit, trotz der großen Hitze, die auch auf Dir damals
gelastet haben wird. Ich glaube gerne, daß das junge Volk der Kaninchen
und Zicklein Euch Kindern große Freude macht. Man könnte dem drolligen
Treiben Wohl stundenlang zusehen und fände immer Neues und Vergnügliches

zu beobachten. Da Du oft und gerne Deine Tante Elise besuchst, so

bist Du wohl so freundlich, ihr zu sagen, daß einige Zeit vergehen könne,
bis es mir möglich sein werde, ihren Brief zu beantworten; ich sende ihr
einstweilen freundliche Grüße. Auch Deine und Fräulein Emma's Grüße
werden von hier aus herzlich erwidert.

Martha M in Myden. Dein liebes Blumengrüßchen hat mich
zu einer Zeit erreicht, wo ich für einen so lieblichen Anblick und für ein
solch kindliches Liebeszeichen ganz besonders empfänglich war. Feucht
gehalten hat das blaue Kränzchen geblüht und ist gewachsen bis vor wenig
Tagen, und jedesmal, wenn mein Blick darauf ruhte, schaute mich daraus
auch Dein liebes Kindergesicht an und ich habe Dir dankend zugenickt. Die
schlimme Diphteritis und Masern haben Euch unerwartete Ferien gebracht.
Jetzt wird Wohl alles wieder in bester Ordnung sein. Was machen Deine
kleinen Schützlinge, die Küchlein? Sie sind Wohl schon völlig selbständig
geworden und bedürfen weder Deines noch des mütterlichen Schutzes mehr.
Wieviel länger haben doch die jungen Menschenkinder, bis sie auf eigenen
Füßen stehen können! Dieser große Unterschied hat sich Dir bei der Wartung
und Beobachtung der jungen beholfenen Dinger gewiß auch aufgedrängt.
Wie ist die Heuernte bei Euch ausgefallen? Was machen die Feld- und
Gartenfrüchte? Ich erwidere Deine und Deiner lieben Angehörigen Grüße
aufs herzlichste.
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3>o|ï J in J>fein. ES freut mtdj red)t, baff Su auch toäljrenb ber
Sid) ganj in Slnffirudj nehmenben paftifdjen SEptigteit Seine Sorreffion»
benj aufrecfjt erplft. Sftun pft Su ja and) (Gelegenheit mit bereits brei
Seiner ausgeflogenen ®efdjwiftern Sriefe ju Wedjfeln. @o eilt bie $eit.
llnb balb genug Wirb bie ©tunbe ba fein, wo aud) Su baS SSaterpuS
Berlaffen Wirft, um burd) bie SluSbilbung in einem erwählten Serufe baS
gunbament ju legen jur fünftigen bürgerlichen ©elbffänbigfeit. StS baljin
wirft $u natürlich ®eine gan^e Kraft einfe|en, um in Seiner BerantwortungS=
Bollen Stellung bapim baS Sefte ju leiften, fo baff man fidj Seiner SBirf-
famfeit fpter immer mit greube erinnert. Ser SBfung beS SRätfelS btft Su
nahe geforamen unb bie jWeite ©dfersfrage hot Su ernfthaft bepnbelt,
Wie bie Slupfung in biefer -Kummer Sir geigen Wirb. Sh mache eS fo
Wie Su unb beantworte auch t>ie Bon Sir an mid) geftellte ©djerjfrage
ernfih«ft. Su frngff, ob Seine Soufine eine gute Köcl)in fei, unb id) so fie

ifjrer ©efhidlihteit pheS Sob. 3<h Witt Sir a6er auch baS ©eheimniS ipeS
Könnens betraten: fie focht mit Siebe, unb eine jebe Slrbeit, bie auf biefer
©runbiage gethan Wirb, trägt bie Sebingung beS ©elingenS in fidj. 3d)
höre mit Vergnügen Wieber Bon Sir unb grüfje Sich famt Seinen lieben
Eltern unb ©efdjwiftern recht her^Itd).

1. Eifen, 2. Kaub, 3. Sefe, 4. Simpel, 5. 3M)m, 6, ipalme, 7. Seib,
8. blau, 9. Suren, 10. Saben.

SluS ben obigen Söörtern finb burdj Serfdjieben ber Suchftaben eines
jeben einzelnen SBorteS anbere Söörter ju fudjen, bie folgenbeS ergeben:
1. ein glufj in granfreiä), 2. ein ©efd)led)t8name, 3. ein igmuStter, 4. ein beS

KacpS unentbeplidjer ©egenftanb, 5. ein bem ©cpuers BerwanbteS Entpfinben,
6. ein förderliches ©ebredjen, 7. ein SSerfgerät, 8. ein ifSflangenteil, 9. ein
ifraelitifcher Siarne, 10. ein fleineS ber fjauSfrau unentbehrliches Sing.

Sttai'tfja SoMer.

^teöus.
ïjalt

ilebenê Sßcrneu Sdjcibegger.

3Utflö|tuiij kr Eatfcl in Itr. 5.
i.

Ser ©ebanfe.

"gitätfeffragen.
1. Eine Ente unb eine Zeitungsente.
2. SaSjenige, baS Kiemanb „mag."
3. Eine ©ti)lblüthe.

Kebaltion uitb SSerlag : grau ©life Çoitesset in @t. ©allen.
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Jost K, in Stein. Es freut mich recht, daß Du auch während der
Dich ganz in Anspruch nehmenden praktischen Thätigkeit Deine Korrespondenz

aufrecht erhälst. Nun hast Du ja auch Gelegenheit mit bereits drei
Deiner ausgeflogenen Geschwistern Briefe zu wechseln. So eilt die Zeit,
Und bald genug wird die Stunde da sein, wo auch Du das Vaterhaus
verlassen wirst, um durch die Ausbildung in einem erwählten Berufe das
Fundament zu legen zur künftigen bürgerlichen Selbständigkeit, Bis dahin
wirst Du natürlich Deine ganze Kraft einsetzen, um in Deiner verantwortungsvollen

Stellung daheim das Beste zu leisten, so daß man sich Deiner
Wirksamkeit später immer mit Freude erinnert. Der Lösung des Rätsels bist Du
nahe gekommen und die zweite Scherzfrage hat Du ernsthaft behandelt,
wie die Auflösung in dieser Nummer Dir zeigen wird. Ich mache es so
wie Du und beantworte auch die von Dir an mich gestellte Scherzfrage
ernsthaft. Du fragst, ob Deine Cousine eine gute Köchin sei, und ich zolle
ihrer Geschicklichkeit hohes Lob, Ich will Dir aber auch das Geheimnis ihres
Könnens verraten: sie kocht mit Liebe, und eine jede Arbeit, die auf dieser
Grundlage gethan wird, trägt die Bedingung des Gelingens in sich. Ich
höre mit Vergnügen wieder von Dir und grüße Dich samt Deinen lieben
Eltern und Geschwistern recht herzlich.

Werschievungs-Mätsel.
1, Eisen, 2, Raub, 3. Lese, 4. Ampel, 5, Rahm, 6, Halme, 7, Leib,

8. blau, 9, Buren, 10, Laden.
Aus den obigen Wörtern sind durch Verschieben der Buchstaben eines

jeden einzelnen Wortes andere Wörter zu suchen, die folgendes ergeben:
l, ein Fluß in Frankreich, 2, ein Geschlechtsname, 3, ein Haustier, 4, ein des
Nachts unentbehrlicher Gegenstand, 5,ein dem Schmerz verwandtes Empfinden,
6, ein körperliches Gebrechen, 7, ein Werkgerät, 8. ein Pflanzenteil, 9, ein
israelitischer Name, 10, ein kleines der Hausfrau unentbehrliches Ding,

Martha Tobler.

Weöus.
halt

Gehens Werner Scheidegger.

Änflöjnilg der Rätsel in Rr. 5.
i.

Der Gedanke,

Hlätselsragen.
1, Eine Ente und eine Zeitungsente.
2, Dasjenige, das Niemand „mag,"
3, Eine Stylblüthe.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hone g g er in St. Gallen.
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